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Die rage ach dem formellen Begrifisinhalt des zweiten
Profeßgliedes.

DIie bisherigen emühungen u _M die LÖösung der
rage

Seit die textkritische Untersuchung der ege des eiligen
Mönchsvaters Benediktus festgestellt a  I daß die ursprüng-
1C Lesart des zweıiten Gliedes der Profeßformel N1IC „CON-
Vers10‘, sondern „Conversatio suorum‘‘ lautet 8
Mu INan sıch wiederho um die Deutung dieses Ausdruckes

um ersten ale befaßte sich wirksam mit der Lösung
der rage aus enhäusler (2) In einer gehaltrei-
chen Studie gelangte 1 Tolgendem Endergebnis: ‚„Con-
versatio morum““ ist nach Wort und Sinn gleichbedeutend mit
„Con U['S 10 morum“‘. Demnach äßt der heilige enedi
seinen onNC die „Umwandlung seiner Sıtten geloben (3) Zu
diesem chliusse wurde Rothenhäusler veranlaßt IC die
Lehre Cass1ans VON den dreı ‚„abrenuntiationes*”, die 1mM en
des Mönches geleistet werden (4) Die „abrenuntiatio prima‘‘,
auch „„CONVers10* genannt, edeute erzic auTt alle I1den-
guter Urc den inirı 1InNs Kloster DIie „abrenuntliatio
secunda‘‘ besteht in der Abkehr VON den verkehrten Neigungen
des Leibes und der eele und 1in der Ausbildung der Tugenden.
Sie el auch ‚„„conversatio actualıs“‘, „Vita actualıs“‘, ‚ TOAKTLXN ,
und meint das Mönc  eben, insofern s sich die Welt der
Sitten, des sittlıchen Tuns und Lassens bewegt. Soweit QUf-

P<  Ageht in Beschauung und Betrachtung, wird ‚, VEWODETLIX
genannt und omm vorzüglichdem Einsiedier („abrenuntiatio
tertId.) DIie ege des eiligen enedi die Zanz AaUus dem
Geiste des en Mönchtums hervorgegangen ist, stellt auch den

Vgl Butler, C Reg TOGTT: und 151
Rothenhäusler, Ma Zur Aufnahmeordnung der Regula Benedicti,

eiträge (1912)
Ebd S1; vgl RE
Vgl eb  [ 42{ff
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Kampf die Leidenschaften und die Übung des uten als
besondere Aufgabe des nches hin. Austilgung des Bösen,Bekehrung ist ac dessen, der den Weg des Heiles wandeln
ıll

SO übersetzt denn Benno Linderbauer in seiner deut-
schen Regelausgabe cConversat1io SUOTUM mit „Be-kehrung seiner S i  en (5)
aus

egen diese Auffassung sprach sich Abt er Butler
Fr hält den USdruc für unubersetzbar. Am Desten

übersetze Nan ihn noch mıiıt „Lebensführung‘‘. „Der Sinn,der dem Gelöbnis des Mönches über seine Sitten zugrunde lag,
Wäar also der, daß sein en im inklang mit den rund-
gesetizen und Gepflogenheiten des monastischen Lebens nach
den Bestimmungen der ege stehen sollte Das dreifache
Gelubde Dedeutete somit treuliches Ausharren 1m Kloster bis
in den Tod, das klösterliche en und Gehorsam“‘“‘ (6)l1ederum beschäftigte sich mıit unserem Gegenstand Abt
John Chapman (7) Aus einer 1e1za on uellen des Jahr-underts zeig er auf, daß cConversatio damals ‚„„Vita monastica,Mönchsleben‘ Dbedeutete Be1 der ucC nach einer geeignetenÜbersetzung des Ausdruckes ‚„„Conversatio TMOrum uorum““
erwies sıch der Zusatz „„Morum“‘ als merkliches Hindernis.
Chapman sich nämlich, se1 unbeholfen, conversatio
eın mit ‚„Dehaviour“‘ übersetzen. Einen Lebenswandel, der
weder gut noch SschiecC ist, gibt N1IC Darum hat ein
„behaviour OT morals‘‘ keinen Sinn, dagegen sehr ohl eın
„Monastıc behavıour of morals  .6 oder kürzer eine „monasticityOTf morals behaviour)“‘. SO ühlte sich Chapman bewogen,cConversatıo in abstrakter Weise als das Bestimmende der
Sitten, als „monasticity OT behaviıour‘“ begreifen.othenhäusler tellte sich schon Dald in einer Rezension
des Buches apmans dessen Auffassung (8) Conversatio
se1l in den Beispielen, die Chapman anführt, nıemals in abstrakter
Bedeutung „monasticity““, sondern immer die onkretie „Vitamonastica‘“‘. Nun könne iNan m Deutschen ZUur Not noch Cneın Versprechen über dıe ‚„‚Mönchhaftigkeit seiner Sıtten ab-
egen, aber nıcht über das ‚„‚Mönchsleben seiner S1  en
enedi geschrieben: promittat de moribus conversationis,dann Chapman recC Weiterhin zeig Rothenhäusler,daß die Verbindung Von cConversatio mit NOrum auber
unserer Regelstelle sich einmal 1NUr noch be1i Ambrosius findet,

5  5 Linderbauer, B., Die Klosterregel des hl BenediktButler, Benedictine Monachism, Studies in Benedictine ife andRule 1924°®); deutsch 130
ha ma T St Benedi

12 (1930), 145
ct and the sixth cCentury (1929), 224
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de virginitate . JTe docuit, quemadmodum In coelo
sStTare DOSSIS, C 1C1 nostra autem cConversatio in coelis est,
cConversatio 9 conversatio Tactorum, cConversatio
1dei.” Seines Erachtens hat ST enedi diesen ıöchst seltenen
USaruc aus Ambros1ius entnommen ber i M hat uUuNnNseTeTr
Regelstelle NıcC die technische Bedeutung, WIe s1€e Chapman
gefunden hat, sondern mehr eine allgemeine, der eın Zusatz
WI1Ie 29 SUOrum““ möglich ist „Denn conversatıio als vita
monastica ist in sich. selbst estimmt, bedartf keines /118

-satzes, allerwenigsten ve den VON ‚INOTUIM uUorum
Hierzu bemerkt P. Notker Wüurmseer in einer SOTO-

tigen Arbeit über ema (9) „„Rothenhäusler scheint
also den Benediktiner nıcht mehr, WIEe Linderbauer und WIe er
selbst in seiner früheren Studie wollte, geloben lassen
‚Umwandlung der Sitten‘, sondern auch eLWAasS wWwI1e einen
‚Lebenswande der Sitten“‘ In diesem gälte freilich

Rothenhäusler sein eigener Einwand Chapman
äßt sıch ein Ver-ber die Sitten meines Lebenswandels

sprechen ablegen, aber einen ‚Lebenswande der Sitten
geloben, wird schwerlich möglic se1in““ (10) Würmseer selbst
SUC die rage nach dem Wortsinn der ‚„„‚conversatIio morum““
aut em Wege lösen, den Rothenhäusler seinerzeit als
gangbar ausschließen mussen glaubte (D Gerade diese
Bedeutung VON conversatio, die neben der sehr zweıifelhaften
VON ‚„‚CON vers10“ und der 1mM Zusammenhang nıt ‚morum“”‘
schwerverständlichen VOnN „„ratio agend1, vivend1“‘ auch ‚„obser-
vatlio, stud1um, exercitatio, discıplina” besagt, cheint hm
uNnseTe Regelstelle grammatisch, sprachgeschichtlich und sach-
lic 7 „sinngerecht befriedigend“ erklären.

Conversatio waäare somıit abzuleiten VON der Grundbedeu-
Lung des ortes ‚„„Conversarı“ (griech AVAOTOEQECVAL), insofern

eın „Sich-Hinwenden‘‘ N1IC einer Person, sondern ZUu
einer aCc meint. Mıiıt Hinwels auf den Thesaurus inguae
latinae, der eine Anzahl Stellen in dieser Bedeutung nführt,

auch Rufinus, ‚„„‚den enedi sicher kennt‘‘, omm
Wuürmseer dem rgebnis: ‚„„‚Conversatio I1NOTUumM SUOTUIN wäre

‚observatio {NOTUMM SUOTUM®. Und ened1 llalso gleich
demnach, daß seine Mönche geloben, ‚conversarı Circa
SUOS“, Wäas mit dem Thesaurus umschreiben wäre mit
‚OPCT aMl dare mor1ibus SUlsn DIie Sıtten sind als sachliches
Objekt gedacht, können WITr 1Im Deutschen CH „beru{ifs-

Würmseer, N., Conversatio
69—1 1 IM SUOTUM, St.Mitt (1939),

101
11 othenhäusler A,
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mäßige Beschäftigung MT seinen Sitten (zum Zwecke
der Selbstheiligung)“‘ (12)

Eine ähnliche LöÖsSUNg der rage wıe Wurmseer, jedoch AUs
einer anderen ichtung kommend, bietet Dom Justin Mc Cannn
in seinem uch über den eiligen ened1i (13) Er gibt den
USdaruc „„ConversatI1io SuUorum‘““ in der englischen
Übersetzung wieder mıt „self-discipline" (14) el ist er
sich aber bewußt, daf die orte IC ausreichen, den Yanzch
ınn dieser prägnanten Ausdrucksweise herauszustellen, „„LO
CON VEY the ole meanıng OT his (St Benedict’s) pregnan
Janguage‘‘ (43) Gegenüber der Auffassung Von conversatio
als ıta monastica spricht %: sich sehr vorsichtig und zurück-
haltend Aaus,. Das Ergebnis ‚seiner Untersuchung über den
USaruc conversatio in der Übersetzung der ‚„„Vita Pachomii“‘
uUurc den ONC Dionysius ExiIguus ührte ihn dazu. ‚AT does
not SeeIN NECESSALY always LO specify the meaning STI urther
+  nto monastic conduct‘‘ (16) och g1bt Cr Z daßb ‚, WC are
en justified in makıng uUsSe of SOIMNE such rendering“ (17)
Be1l der Darlegung des Begriffes conversatio INOTUM UOTUIN
ScCHNhreIi 7: A 1s clear, in TaCtT, that he 1S inking OT moral
asCcesI1is, discıplıne of character and lıfe We MaYy urther
than thaft, SaYy that he intends the speclal monastıic discipline*
(18) Mc Cann en also ein Leben, das sıch nıt der
eigenen sittlıchen Ertüchtigung befaßt und nach der
Klosterregel eführt wird, da eine ‚„„monastic discipline“ ist:

Unsere Fragestellung.
UÜberschauen WITr die einzelnen Auffassungen über die

ormale Bedeutung des zweiten Profeßgliedes, mussen WITr
feststellen, daßb fast jeder utor einem eigenen Ergebnis
gelangt ist Wir können die Ansıchten eicht 1n dre1 Gruppen
zusammenfTassen, die sich dus den rel Möglichkeiten ergeben,
Conversatıio erklären: als „ Umwandlung“‘ nämlich, als
„„Lebenswandel‘‘ und als „Beschäftigung mit ‘‘ Die meisten
Deutungen sprechen Tur ‚„„Lebenswandel‘‘, WI1e WIr sahen,
auch jeder ihrer Vertreter eingestehen mußte, daß dieser Be-
orf, der Ur< den Zusatz ‚„„morum“‘ In eın anderes, Janz De-
stimmtes Blickfeld geruückt wird, in dieser echt römischen
knappen und gedrängten Art aum übersetzt werden annn

Würmseer d,

Ebd
McCann, IS ain WD An al  Benedict (1937)
Ebd
Ebd 165

17 Ebd 166
Ebd
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Gleichwo STE test; daß der Inhalt des elu  es der
cConversatio füur den Mönch VON Monte Cassıno UunzwWel-
deutig klar sein mußte Der heilige ater Benediktus nat
nın sicher auch seinen Novizen erläutert, soOWweıit das überhaupt
notwendig WAar.

Dieser edankKe INaß Vielleich Würmseer untier anderen
mit veranlaßt aben, in der oben dargelegten Weise noch eiınmal
den Versuch einer eindeutigen Begriffsbestimmung des Aus-
druckes ‚conversat1o ofrum SuUOrum‘“‘ machen. DIe richtige

Inhalt dierwägung, daß einen Lebenswandel, dessen
INOTES sınd, 1m Lateinischen soWwen1g WIe 1mM Deutschen 91bt,
ewog ihn, die Lösung in der eutung „Beschäftigung mit“‘

suchen. Es ann eın Zweifel se1IN, daß cConversatio auch
u m-die Bedeutung ‚„„profess10, studıum, observatıo USW.  C6

SCHHE WIe die griechischen Gleichungen tun conversatıio
AVAOTOOQN, MNOAÄLTELC, AOXNTLE (19) Zur Begründung seiner

Ansıcht we1ist Wurmseer neben anderen miıt etonung aut ZWe1I
ellen AdUus Rufinus nın, die 1mM Thesaurus unter Conversarı
angegeben sind (20) S1ie lauten in eruditionibus saplentiae
et in profundiore intelligentia volumınum und:
in discıplina Christ! SCIHNDET conversatı (21) ewl hat
conversatio hier die Bedeutung on „sich beschäftigen mit,
bemuht sein eLWAS, sich abgeben mit etwas““‘. och können
WIr 1m Deutschen o  anz gut und diese Übersetzung SchHhlie
sıch dem Lateinischen 1e] wörtlicher für A eruditionıbus
saplentiae cConversarı“‘ SaRCII.; m den Lehren“‘ oder „ denLehren der Weisheit en  :

Überdies muß Nan gestehen, daß sich der edanke der
„Beschäftigung nıt seinen Sıtten kaum VoOollzıiehen ABE W urm-
seer hat dAas oTIfenDbDar empfunden und Seiz deshalb erklärend
hHhiInzu „„ZUmM Zwecke der Selbstheiligung‘‘. Es taucht der Fin-
wand auch hier wlieder auf, den C} selbst dem UsSaruc ‚„‚Lebens-
wandel seiner Sitten gegenüber nacht Man S1e doch leicht
ein, daß Sıtten siıch nicht g1bt, mıiıt denen Nan sich De-

In derschäftigen oder die sıch bemühen Könnte.
lebendigen Wiırklichkeit erscheinen S1e 1mmer als gute oder
schlechte Sitten Wohl ann Nan VON seinen Sıtten als einem
Gattungsbegri eIWAS und S1e amı ZUu einem Artz
begriff machen, der etwas Wiırklıches nthält ute, schlechte
Sitten ber sıch un seine Sitten bemühen, die ocChH in dieser
sprachlichen Wendung NUur als rein gedankliches, nıcht als

19 So in Manuskript, das unNs Würmseer in freundlicher und
dankenswerter elise ZUr Verfügung tellte; vgl weiter unten die Sema-
siologie Vo  - Conversatio: Zweiter Teil, Kapıtel20 Würmseer

Thesaurus lIınguae e n  Jatinae 857, 48-51
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dinglich-wirkliches Ziel sich darstellen, das kann Nan NıIC
Bel der Profeß des Mönches heftet sıch der 1C jedoch auftf eın
greifbares Ziel, also auTt die u  8 Sıtten Eın ‚„„‚Bemühen un
gute Sıtten kann der OnNC geloben. Dagegen wird 6S wieder
schwierIig, WenNnNn C e1In. „Bemühen uUm selne uten Sitten
versprechen sollte Denn, Was besitzt, darum braucht er sich
nıcht mehr bemühen. Wohl kostet Anstrengung, seine utenSitten Dbewahren und In ihnen fortzuschreiten Das Desagtaber mehr eın begleitendes, SCHUTzendes 1un, eın „Conversarı
CIrca mores‘‘, WI1e Wurmseer siıch ausdrückt Dieser Gedanke
erührt die N1IC unmittelbar, w1e der Fall ist,
WeNn WIr den uUsaruc ‚„„Conversatio INOTUMM suorum“‘ deuten
als ‚Leben seiner guten Siıtten

Im Sinne VON ‚„‚Lebenswandel‘‘ omm das Wort CON VeI-
satıo ungleic äuliger VOT als in der Bedeutung ‚„Beschäfti-
SUunß mit“‘‘ Im Thesaurus finden WIr unter cConversatıio ratio
agendi, Vvivendı s1ieben Stellen Aus Tertull., YIsC1I VeO:;Rufinus, alon., Cod Just WOrtliıc aufgeführt, die on einer
‚„ConversatIio vitae‘‘ sprechen (22) Es ist Sahz allgemeın VOoO  e
‚„‚ Wandel des Lebens‘‘ oder uUNnseTeIMN Sprachgebrauch gem
VOoO ‚,‚ Lebenswandel“‘ die ede Nun sind die Sitten nıchts
anderes als eine spezifische Weise und Äußerung des Lebens
Iso annn INan ebensogut WI1e ‚„ Wandel des Lebens auch
‚, Wandel der Sitten oder ‚sittlicher an Ent-
sprechend würde m Lateinischen heißen ‚„‚Conversat1o Vitae
Ssu ae““,  : Wenn 1m Deutschen Von C In 111 Lebenswandel“‘
gesprochen würde. Den 1SGLrHS eines literarischen Beispieles
m Conversatione peccatorum SUOrum‘‘ würden WIr ohl
übersetzen mit den orten H seinem Sundenleben  6 (23)Genau können WITr ‚„„Conversatio INOTUmM suorum“‘ mit der
Wendung „se1n S1  1cher an wiedergeben (24) Sofern
WIr 1m Deutschen VON einer unsittlichen Lebensführung reden,
meinen WIr einen SI  1C ScChHhlechten andel Folgerichtigist dann das Gegenteil, der siıttliche andel, das S1  1C
gute en TEeEINC ist diese Ausdrucksweise uNnseTrTeIMM Sprach-
gebrauc nicht geläufig WIe die umgekehrte, s1€e äßt sich aber
doch anwenden, ennn der ınn Aaus dem Zusammenhang ei-

kennbar wird.

Ebd 892, 20ff
Vgl Zweiter Teil, Kapitel L,2 Der Genitiv „MOrum SUOrum  .. ist als eın genitivus explicativus oder

definıtivus anzusprechen, wIie auch cCann (a 166) tut VglCass10dor Hist trip @n 69, 808 NUu1lus Vitae Conversatio. Gregor 1al
111 1 ed mb Moricca (1924) sanctaemonialis vitae Conversatıonem

satione anctae vitae
Reg. Pachom 188, ed Boon, Pachomiana Latina (1932) de CONVer-
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Die lateinische Sprache oft den uUsaruc ‚„mores””
1m Sinne VonNn guten oder schlechten Sitten; seine jeweilige Be-
deutung ergibt sıch ebenfalls aus dem Zusammenhang.

‚‚Mores malı  i sind gemeint, VON einer „emendatio
moru m®‘ (25) die ede ist, oder el „„e1USs
toleraba (206) oder 99 NonNn corrigere”, ‚„Circumcidere
mores‘‘ (27), „instituere mores‘“‘ (28), „„INOTE SuSst1-
nult‘‘ (29)

Um die ‚, INOTCS On  < dagegen handelt sıch, WeNN etwa
der heilige enedi in seiner ege SCHNrel ‚„„praevıdeat as
ratres, de qUOTU M ita eit morıibus ECUTUS GE (30), oder
WenNnn WITr be1 asılıus lesen : ‚„„‚Hanc honestam vivendi rationem

alıquis moderetur, quIi ob vitae m OmnI1s
modestae cConversationIis probationem reliquis praepositus < 2 4
(S1); oder: Quare dduct! ut bonam tuam AeINUu-
latıonem aSPEINAFCINUT, sed pDotius cCOS, qUOS 1am es

In dennostris consiliis fulcıremus confirmaremusque‘“ (32)
beiden letztgenannten Beispielen beachte iNan den Zusammen-
hang VON ‚„‚mores‘‘ und „modesta conversat1io*‘ DZW „bona
aemulatı10°°. enr aufschlußreic ist auch olgende Neben-
einanderstellung in einem Lobspruch Cassiodors auf den Mönchs-
vater Antonius: „propter abstinentiam, conversationem,
atque miracula“‘ (33) Vom Einsiedler wird ausgesagt: „anımum
ad apostolorum et prophetarum conformat“‘ (34) Isıdor
VON Sevilla bemerkt in einem Kapıtel seiner Sentenzenbücher:
33  u  1 vitam sanctorum imıtantur et de moribus alterius
eifigiem virtutis sumunt‘“‘ (35) Hier T3 der Begriff „Virtus“
in Beziehung dem der ‚„„mores“, Schlie  1C. sel noch die
Oration aus der Messe 5s Innocent. arı erwähnt: Aur em
LUam, lingua nostra loquitur, etiam moribus fg
ateatur  6 (30) Diesmal sind dıe INOTeESs mıt der göttlichen Tugend
der fides in Verbindung gebracht.

Vor em in der Gedankenwe des Römers hatte der
2b Casslian, Collationes, ed Petschenig, SEL XII1 2 (1866); Coll

y< 26 26 Greg 1al
27 Eucherius hom ad nNon. S, 50, 843A und

rol CcCh
Apg 13,

30  S Re 32,
31 asıl1us ascetic. L, pera omni1a tom Ir ed Garnier

(172225 Ebd 533
Hıst trıp 111 LP 69, 1104
Joh Chrysost., comparatio reg1s et monachi, 9'35 s1dorus, Opera omn1a tom VI, ed revalo-Lorenzana (1802)

8! Sent.
sacramentarıum Gelasianum, ed ilson (1894)
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Begriff ‚„„mores“ einen eigenen, >  8  ahNz bestimmten SInn. In
seiner Eigenscha als Terminus der römischen Rechtssprache,
dessen Kenntnis TUr das Verständnis des zweiten Profeßgliedes
außerorde  lıch wichtig ist, wird I: uUNns weiter ınten noch
eingehend beschäftigen mussen. Fur unseTe Fragestellung De*
nugen einstweilen die oben angeführten Zitäte

Will iNan noch das Moment des „Berufsmäßigen“ in COM-
versat1io, den Wurmseer mit ecC herausgestellt hnat, als
‚„mönchisch‘“‘‘ oder ‚„„klösterlich“ verdeutlichen, dann möchte
Nan genelgt Se1N, den formellen Inhalt des zweiten Gelübdes als
‚„„klösterliches Leben seiner guten Sitten oder „‚semn S1  1C
€ andel 1im Kloster“‘ ZU bestimmen.

Bevor WIr jedoch 1iNseTe eigene ellung aufzeigen und De-
ründen, seIi noch Tolgendes emer Die Ablehnung der Auf-
Tassung VON conversatıio als CON vers10 OTUIMN und seine
eigene Meinung SUC Wurmseer tüutzen durch den Hinwels
auf die Diskretion des eilıgen enedikt, der eine Umwandlung

quadragesimaler Vollkommenheit doch HIC ZUu egen-
stan einer Verpflichtung durch hochteierliche Gelübde machen
könne (37) Diese Auffassung ırg eine Gefahr 1in sich. Man
könnte nämlıch leicht auf den Gedanken kommen, die ;,5Be
schäftigung mit seinen Sitten“‘ werde als ein SI6  emühen
5808 die Umwandlung der Sıitten in dem Sinne aufgeTaßbt, als
bleibe die Möglichke1 offen, daß auch In jedem das Ziel
erreicht wIrd. Das klingt Klauseln gallisch-fränkischer
Profeßformeln alnl, In denen Ausdrücke WI1e „Inquantium mih!
Deus adıutorium et intelligentiam dederit“‘, SIM qUO possum“
(38), hervorgehend dus germanischer Denkart, einen gewissen
Vorbehalt fur das menschliche Unvermögen anzeigen.

DIie Anschauung des eılıgen ened1 offenbart sich 1e-
doch QanNz anders. Er kennt eın ‚„ Vielleicht‘‘, sondern NUur ein
„Entweder-Oder‘‘. DIie Heilige ege bezeugt das klar Wie
hart, scharf und unzweldeutIig klıngen die orte 1m Kapiıtel:
.. ECcce lex, sub qua milıtare VIS, S1 potes observare, ingredere,
51 eTO NOn potes, er iscede promiserit, S omnı1ıa
custodire et CuUnN C4 s1b1 imperata servare“‘, „efficaciter IN D le  C6
el c85 1m Prolog, ebenso S1 compleamus officiıum habı-
(4{O0118 Im etzten Kapıtel ordert 61 den onNnc noch einmal
auftf ‚„hanc minımam inchoationIis regulam adıuvante Christo
perfice.

Hıer äußert sich 1ese1De Auffassung, die auch be1i anderen
Mönchsvätern egegnet. Der heilige Basılius schreibt einer

37 Würmseer
erwegen, Geschichte der benediktinischen Profeßformel, Bei-

räxal (1912), 24
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Stelle „Etenim S1 Del hominem oportet DeEffECLU CSSC; sicut
scriptum est, et ut! doctrina superius radita docuıt, PTOTSUS
NECCESSE est, eu in QqUOVIS mandato perficI ei bsolvı ad
iNeNSuUram etatıs plenıtudinıs Christ1“‘ (39) Bel Cass1an lesen
WIT den Satz D D ut actualem perfectionem operibus 1US-
tıtlae propagemus”‘ (40), und Eucherius spricht In einer Homilie

die Mönche: „„Venire quıidem ad eTeINuUum perfecti1o0
est sed NON DerteCcLe in vVivere, damnatio
G&r (41)

Wiır sehen, daß 1er eın absoluter Standpunkt eingenommen
wird. Das Ziel, das der heilige ater seinen Mönchen 1m zweıten
Gelübde VOT ugen tellt, el „ Erfüllung“ und Nıc ‚„„Be-
schäftigung MI Die Erfüllung sSetiz Teilic die Beschäftigung
VOTauUs und umschließt sS1e Um 1m sprechen: Der
Bauherr g1bt Urc seinen Baumeister den Arbeitsleuten N1IC
den Auftrag, sıich mit eın und Mörtel beschäftigen, sondern

Wenn diedas VON ihm gewünschte Gebäude auizuiuhren
TrDeılıter demnach ihrem versprochenen Lohn kommen
wollen, mussen s1e den Bau nach der dee des Bauherrn und den
Weisungen des Baumeisters vollenden; daß S1€ sıich ann mıit
vielerle1 beschäftigen mussen, ühe und B tragen mussen,
das ist selbstverständlich und in den Vertrag mit einbeschlossen.
Sıch NUr bemühen wollen mıiıt der Möglıichkeit, daß der Bau
vielleicht NıcC zustande ommt, waäare sıcher N1IC. richtig.
Denn 1mM Mönchsberufe wird eın absolutes Ziel angestrebt, das
NIC verTtie werden darf

Es muß er 1m el0DNIs der conversatio das 1m
Berufsversprechen des Mönches eine zentrale ellung ein-
nimmt, eın olcher allgemeingültiger Gedanke enthalten se1n,
der eın absolutes Ziel hinstellt Wie WIr dem eben angeführten
eispiel sahen, hat das Berufsleben, das Urc das Berufsziel
mıiıt einem Sgahlz bestimmten Inhalt rfüllt WIrd, ZzWwel Seiten,
eine innere und eine äußere Man ann betrachten unter dem
Gesichtspunkt einer allgemeingültigen und einer Urc äaußere

INan mıiıt olz oderVerhältnisse bedingten Tätigkeit.
eın baut, auch WIe iNan baut, äng VON äußeren mständen
ab Bel em aber omm darauf d daß die dee des Baues
und auch des Bauens verwirklich wWwIird:

In welchem Blickfeld sah der heilige ater Benedi  us
das Berufsleben des Mönches? Betrachtete DE vorzüglich und
zunächst als ein en sittlicher andlung oder aszetischer
Übung oder gıing sein 1iC In größere Tiefe ? Was schweDbte
ihm VOT, als CT den USdruc ‚„„Conversatio INOTUumM Ssuorum“‘ als

Coll X IV 9
Basıilius Toemıum in IcCE tr. a.0 331

41 Hom ad monach., D, 842
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kKernstück der Profeß seilnNner geistlichen ne auft onte
Cassıno das Kapıtel SCINET ege niederschrieb ?

I1 Der andel in der Sprachform und Auffassung des zweiten
eliu  es

Die sprachgeschichtliche erwendung und Be-
eutung des Ausdruckes „CONnversatlo

Wır wenden uns nunmehr der Lösung rage ZUu
Es ist natürlich daß SIEC ausgehen muß VON der Erforschung
der Wortbedeutung des Ausdruckes ‚„„ConversatIio Die VOTAaUS-

gehenden rDeıten über unseTr ema en gezeigt WIe sehr
sich die Auffassung VO formellen Begriffsinhalt des zweiıiten
Profeßgliedes verschieben kann, Je nachdem Nan sich für die
eine oder andere Bedeutung enischeıide Um NUun alle Möglich-
keıten sicher abwägen können, wollen WITr tunlichst
vollständigen Aufriß der sprachgeschichtlichen Bedeutungs-
entwıicklung, EG sogenannte Semasiologie des ortes ‚, CON-
versatio bringen

Wır halten UuNs €e1 die VO IThesaurus (42) gebotene
Weılse der Darstellung nach und Aufbau und ügen

CeIgeNCH Abschnıitt das, Was besonderen Tüur uUNseTe
rage wichtigen Begriffsinhalten VON CONversatıo ©  anzen
1sT AUuUs Gründen des NNeren Zusammenhanges noch e]
sollen die Bedeutungen, die für uns VON Belang sind;, durch eINE
el VON Beispielen veranscha  icht werden, die übrigen
558 der Vollständigkeit aufgeführt.

Conversatıio (abgeleite VON Conversare) CON VeTITSIO

Diese Gleichsetzung spielt füur Problem eiINE große
Darum geben WIT alle Stellen wieder die Thesaurus

verzeichnet sind auch nıc ohne kritische Bemerkungen,
not tut
Im eigentlichen und bildhaften Sinne andel Wen-

dung (Betonung der Veränderung)
Ps Aur ict. epit 18, VIr ad humanae cConversationis exemplum

per aborıs genera sa ad IT1 p_rovectus.Hıl Mt f ad conversationem gentium et saeculi (allegor.),.
Vulg SIr 18, tempus retributionis Conversatione faciel

(dn00T00M)
ael Aur acut 143 et Cu alterna conversatione

aspıciunt aegrotantes OCul1 194 ectf{! atıtudo atque spatium tantum
probatur, quantum sufficiat alterna Conversatione alteriıus OCl
Irıgus

hes | | S5Ü
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Im übertragenen Sinne VON der Buße
ert paenıit. exomologesis prosternendi hominis discıiplina CST,

VerIs atıon iniungens misericordiae illicem.
Vulg SIr. 1  9 21 ostende conversationem tuam (EWLOTOONW).
cta T1 In cConversatı  ne peccatorum SUOTUMmM
Pass1io T1 CONV! videlicet et cConversatione atque Cu  =

fide poenitentia homin1s.
Es ist ZUu eachten, daß in diesen Beisplielen cConversatıo

NıC CONversi0 1im Sınne einer einmaligen Umkehr edeutet,
sondern das en der Buße, das der Bekehrung Aus der un
O1gtT, INan könnte höchstens dıe ConN vers10 als Zustand,
als fior  auern 1m nachfolgenden en Der Abschnitt ber
den MSGT C ‚,‚CONVers10* wird uns eingehend mıit dieser Auf-
Tassung bekannt machen. Im 1Ta Pass10 eir1 ist
zwischen Convers1io0 und cConversatio ausdrücklich eın nNnier-
schied gemacht Eine Ausnahme bıldet das 1La cta eirı 26;
j1er el cConversatıio ınfach Lebenswandel, und der
USaruc in seinem Sündenleben Von einer „Bekehrung
seiner Sünden‘‘ annn keine ede se1n, das ja keinen Sinn

Vom Inirı Ins Mönchsleben
Concıl ure 524 p. 36, ante praemissa cConversatione
73, conversI1i0). 538 £I; ante annualem conversationem,

p. 76, DTO nOovıtate conversatio  1S.
Wie aus diesen dürftigen Beisplelen eine Bedeutungs-

gleichheit VOnNn conversatıio miıt CON versio0 hervorgehen soll,
euchte N1IC e1In. Wenn einmal Tür cConversatio Convers1io0
ste dann hat das seinen run in Vorgängen, die WIr 1Im
nÄächsten Kapitel berühren werden, da ämlıch Conversio mit
einem SahNzZ bestimmten Begriffsinhalt die Stelle Von CONMN-
versatlio tTat In den obengenannten Zıitaten dürfte sich Del
der (annualıs) conversatio das Novizlatsjahr handeln

UuTiIs (jJanze gesehen äßt sıch S  ? daß der USaruc
conversatıio auch die Bedeutung eines ecNsels, einer Ver-
änderung nthält Im einmalıgen oder wenigstens N1IC stetigen

inne könnte INan VoOonNn einer „„Wendung‘‘ sprechen, 1Im iın  IC
auft ängere Dauer Von einem ‚, Wandel””, WIe etwa die Oorte
‚,‚ Wendung der Augen  6 und „„Wandel der Zeıiten‘“‘ besagen

Conversatio (von Conversarı) 1mM Sinne der griech. egriffe :
ÜVa TOOON), ÖLAVYOYN), BLOG, OUVAVAOTOOON.

In der Bedeutung: commoratIo, CONViCtus, socletas COIM-
versantıum, famılıiarıtas.

a) Im eigentlichen Sinne
Ssen dial Y, C S1 cConversationem Ooll1imus et generi

humano renuntiamus Vivimusque in NOS tantum CoONvers]|i.
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Cassiod Jos. Ap r 189 habıtationem SUamı et cConversatıonem
Vulg. Dan A 11 CHu hominıbus cConversatıi (xaTtOoLXLA. META)
Mar 1CTOT17n MM VI O1s in uSu vitae et humana COMNVeTl-

atıone
ert mart Conversationem aecul]ı ei carcerIis COMPDAaremMmus.
Sulp SeVvV dıal R In monaster1i!  a conversatı  ne.
Cassian nst 1# ut de eIT. nostra, 1d est de carnalı CONVETI-

atıon DOSSIMUS
concubitus.
colloquium (EÜUTOANEÄLG, A0Oyoc)
commercium, us Cod eo IS 21, (a 371) des de usS ul

penitus et cConversatione ollatur.

In der Bedeutung: ratio agendi, vivendi, INOTE, CONSUE-
udo, CONdICIO, STAaLUs, BrJeCch.: NOGEL, UWEVOOOGS.

ert paeni1(t. universam Vitae cConversationem sine gubernaculo
ration1ıs transfretantes

Ruf Orıg ın ex0od. s1 reliquae Vvıitae conversatı emendationem
dirıgat CUTrSUumM

Cod Just RN 9 19, quae ad cotidianam vitae conversationem
sufficiunt

ert adv Marc In 1psis commerciis vitae et conversatıiıonis
umanae.

1er vita Hıl mihi antı Virl conversatıiıo vitaque dicenda est
ala D E, DEr onam cConversationem (20Vwv, Vulg

opera).
Iren 5 Ö, necessarıam ESSEC onam cConversatıonem NOdEW).
SCHOL OTEL comediae hominum exprimunt CONVEeEeT-

satıonemaque
Cod e0 1  9 rS (a 811 vulgarem vitam cConversatione et

mor1bus DB
Cass10d Va  . 1, Conversationis tuae moribus NvVIıtTatı
auı Nol epis aDpD E alıu: professione, alıu. conversatione

testantur.
al} hist mo 8l hanc eXerCcul Conversationem (4EVO0OO0P).
a) de publica:
Ruf 12118 d 1 anctae conversationis (TNG EVÜEOU nNOAÄTELAGC).
Greg mora k tres distinctiones fidelium in ecclesiae CONVEeT-

atıone ecutae Ssunt
all hist mMO Ö, 022 grandem vit. Conversationem

uMEVAANV NOÄLTELAV) Tabennensistas habere
profess1i0:

all hıist iNON. 306 conversatione mMOonaCNUus.
C) COnN! Civilis.

In der Bedeutung: observatlo, studıum, exercıitatio,
discıplina. lert idol Conversatio divinae disciplinae,
test anım. quod inter 1NOS uUumMmMunm s1it disciplinae et
cConversatlionis sacramentum

pta C} 93, nobis et vobi ecclesjiastica una est Conversatio.
Cassıan C: est D, E pPer bonorum actuum cConversati:onem.
Cass10d hist Ö, muli  um virginitatis conversatione

pollentium.
Soweit dıe Angaben des Ihesaurus inguae atinae
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In der Vulgata-Übersetzung der eılıgen Schrift des Neuen
Testamentes hat conversatio im allgemeinen den Sinn VONn
‚„‚ Lebenswandel‘‘, der urc eın 1e  1V jeweiıls er bezeichnet
wWIird als gut oder SchlecC christlich oder nichtchristlich (43)
Einige ale annn HNan dem Wort Conversatio den spezifischen
Sinn ‚„christliches en  .6 zusprechen, Tim 4, exemplum
esto 1delhum in verbo, in conversatlione, in charıtate, 1i

fide, In castitate Hebr. 13, Mementote praepositorum
vestrorum, qu]1 vobis locut] Sun verbum Dei QUOTUIM intuentes
exitum cConversation1Is, imıtamını em Petr S S1m1-
1ter et muheres subdıtae sint VIrISs SUlIS : ut 81 qu1 NON redunt
verbo, per muherum Conversationem S1INO verbo Iueriıtfian

Während den genannten Stellen der UsSdaru«c CONMN-
versatio als Übersetzung des griechischen ortes 37AVATTOOON
erscheint, g1ibt 6} ZWeIl Stellen den griechischen Begriff
‚, TOALTEV MO“ DZW. ‚, TOÄLTELOA wieder und hat somit dıe Deson-
dere Bedeutung eInes ‚„„Lebens 88 der Gemeinschaft‘‘, Phıl 3,

Nostra autem CO rsatıo (MOALTEVMO) in coelis est Cassıan
verwendet die Übersetzung: noster autem municipatus
coellis est (44) Dazu EpN. Z; alienati Conversatlione
(moAttELO) Israel Außerdem vergleiche noch dıe oben
(S 212) zıitierten Stellen

Die altchristliche Literatur, besonders das Schrifttum der
Mönche den USaruc cConversatio in mehrfacher edeu-
tung. eIs hat 61 den inn VON „persönlicher Lebensweise‘‘
mehr allgemeın gesehen SEA Pachom PE 248 G1
volueris hanc Conversatıonem SEqUI QUaMı eneo0 (45), auch
als „guter Lebenswandel‘‘, AsSt Xx 11 33,; cConsiderantes
quanto long1us meritis ei CONversatione distamus
(46), oder nıit besonderer ethischer etonung, e Pachom
C. 45,; 13 262 D ipsumque NOMenN anctae ad-
tion 18 ignorantıbus (47) In Verbindung mit ‚„„actualıs" I1

AdC,. 3 1 er 2, 1 3, ’  (9B  $ 112 Petr. AB 7} Gal 1,
h. 4, 22; etr 1,

Coll 111 Ö, Vgl Walter, s Das ommen des Herrn (1941) 104
‚, UNSCI Staatswesen ist ın den Himmeln‘‘

H  _ Vgl ebDd 255 ut s C corrigeret ei antiquae Conversationı
renunt  et. Reg Pachom 159 conversatio sanctorum. Hieronymus
Ep GCXXN: 16, ed Hılberg, SEL VI3 (1918) pristina cConversatio
sid { 1 Sent 8, CONversatıo Veius Greg Moral 24, H: 76,
300 SECUHTAa conversatio, NOVaAa conversatio. azu vgl die zıitierten
Stellen Del othenhäusler Anm S 43 7, 1,

Vgl Cassian, er de Institutis, ed Petschenig, CSEL
1888 ut vobis AA IN perfectionis aperirem et Conversationis

MeO labore praeberem. oll 2& E 25 NeCcCESSE est, ut 1DS1US
decimas offeramus.QUOoQUE conversationis nostrae

Vgl ebd 255 quod HON solum daemone, sed etiam detestabilli
versatione carulsset Cassiodor Hıst trip o P, 6'  3 896 bonorum

Studien Mitteilungen OSB
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conversatlio in der Bedeutung ‚„aszetisches en des Öönches‘‘
aufT, Coll 1, ad anctum Theodorum singularem In CON-
Vversatiıone actualı perrex1imus virum

In der ateinischen Übersetzung der  ovellen Justinians
Verir1ı conversatio vielen Stellen das griechische Wort
ÜOXNTLE (49) ach der Ansıcht MC Canns edeute ÜOXNOLG
in der patrıistischen Liıteratur primär das ‚„Cchristliche en
asketischer Übung‘“‘ und 1Ur verhältnismäßig selten das 195
nastische en askKetilischer Übung‘“‘ (50) Mc ann wendet
siıch 1er die Auffassung Chapmans. Man muß ihm
in etiwa reCcC geben, weıl sich ÄOKNTLG auch in Verbindung mit
UOVAYLAY) Iindet (51), öfters noch conversatıio mıiıt ‚„„‚monachica‘“‘
oder ‚„„‚monastica®‘ (52) Dagegen ze1g die Übersetzung VON

ÄOXNTNOLOV mit ‚„monasterium“”‘ (53) und die Wendung einer
Stelle ELG UOVAOTNOLOV Z AOXNTNOLOV (54) die innere Beziehung
zwischen ÄOKXNTLE nd cConversatıio als „„Vita monastica‘‘.

Tatsäc  1C g1bt D viele Stellen, denen mıit cConversatıio
das Mönchsleben wenigstens gemeınt ist, Hieron. Ep EDCXNV.
quı specimen CO  — Ve IS T 10n 1S SUae mu tempore ederın (55),
andere aber, denen IHNan den USaruc wiedergeben ann

actuum conversatione. Isıd A, A, Reg onach CZ anctae
cConversationis VIr. Greg. 1al eximla conversatlio; COMN-
versatio  9 I 11 anctae conversatiıonis vita Vgl McCann A, A,

53f
Vgl Coll Ö, qui in cConversatione actualı sunt atque

operibus constitutl; SEL 16, Nıs1 prius per actualem Conversationem
in vıa Christi immaculatus ncedat; 4, in actualı conversatione
perfect!.

Da die griech.-lateinische Ausgabe der Oovellen N1IC zugängIıg, siehe
achwels der Stellen bel Chapman d.

cCann d. d. 160
Chapman 214 3 .

Ebd.; vgl 215 Aazu Gregorii apae Registrum Epistolarum
ed Ewald-Hartmann, onumenta erm ist tO  =) I—-I1(1887/99) ED
VI (tom I 391, J) 157 (11 159, 28 (1 309, ita Pachom. c. 29,

7 2409 B monachorum cConversatı Reg Orient., ed Holstenius,
Codex Regularum (1663) C 2 Conversatı Monasteril oll X V I1
S, de Conversatione illius cCoeno  11

Chapm 215
Ebd . 21
Vgl ita Pachom C;z 29, 73, 240 B aeC alls aCc anta CON VerT-

S atıo longe lateque crebrescens,sanctique achomıi1 ubique perveniens.
Reg Orient Ut214  Fidelis Friedrich OSB.  conversatio in der Bedeutung „aszetisches Leben des Mönches‘“‘  auf, Coll. VI 1, 2: ad sanctum Theodorum singularem in con-  versatione actuali perreximus virum (48).  In der lateinischen Übersetzung der Novellen Justinians  vertritt conversatio an vielen Stellen das griechische Wort  äox%noi (49).  Nach der Ansicht McCanns bedeutet doxn0  in der patristischen Literatur primär das ‚„,christliche Leben  asketischer Übung“ und nur verhältnismäßig selten das ‚,mo-  nastische Leben asketischer Übung‘“ (50). McCann wendet  sich hier gegen die Auffassung Chapmans.  Man muß ihm  in etwa recht geben, weil sich doxnows auch in Verbindung mit  yovayızy findet (51), öfters noch conversatio mit ‚„„‚monachica‘‘  oder „monastica‘‘ (52). Dagegen zeigt die Übersetzung von  äoxNıeHOLOV. Mit ‚„„mMonasterium“‘‘ (53) und die Wendung an einer  Stelle eic uovaorHoLoV 7 AoxnNTHELOV (54) die innere Beziehung  zwischen doxnows und conversatio als ‚„vita monastica“‘,  Tatsächlich gibt es viele Stellen, an denen mit conversatio  das Mönchsleben wenigstens gemeint ist, Hieron. Ep. CXXV 9:  qui specimen con versationis suae multo tempore dederint (55),  andere aber, an denen man den Ausdruck so wiedergeben kann  actuum conversatione.  Isid. a. a. O. Reg. Monach. c.21, 1: sanctae  conversationis vir. Greg. Dial. I 1: eximia conversatio; recta con-  versatio; III 23: sanctae conversationis vita. Vgl. McCann a. a.  O. 153f.  %8 Vgl. Coll. X 6, 3: qui in conversatione actuali sunt atque  operibus constituti; XIV 16, 3: nisi prius per actualem.conversationem  in via Christi immaculatus incedat; XVII14, 2: in actuali conversatione  perfecti.  %9 Da die griech.-lateinische Ausgabe der Novellen nicht zugängig, siehe  Nachweis der Stellen bei Chapman a. a. O. 213-216.  50 McCann a.a. O. 160.  51 Vgl. Chapman 214 n. 6 u. 13.  52 Ebd.; vgl. 215 n. 17. Dazu Gregorii I Papae Registrum Epistolarum  ed. Ewald-Hartmann, Monumenta Germ. Hist. tom. I-11(1887/99): Ep.  VI 12 (tom. 1391, 5) IX 157 (11 159, 1) V 28 (1 309, 1). Vita Pachom. c. 29,  PL 73, 249 B: monachorum. conversatio. Reg. Orient., ed Holstenius,  Codex Regularum (1663) I c. 2: conversatio Monasterii. Coll. XVII  8, 3: de conversatione illius coenobii:  5 Chapm. 215n. 16.  * ED  55 Vgl. Vita Pachom. c. 29, PL 73, 249B: Haec talis ac tanta conver-  satio longelateque crebrescens,sanctique Pachomii nomen ubique perveniens.  Reg. Orient. c. 1: Ut ... neque disciplina iuniorum vacillet, quae Abbatis con-  versatione stabilita firma sit ... unumquemque secundum merita quoti-  dianae con versationis in veritate iudicans c. 22: seniores eorum de honesta  eorum conversatione securi sint.  Greg. Dial. II 3: praeconio itaque  eximiae con versationis celebre nomen eius habebatur; 8: sancti viri studiis  coepit aemulari, eiusque conversationi-derogare; III 15: multis annis  monasterium rexit, discipulorumque ‚animos in studio sanctae conver-  sationis exercuit. Vgl. Chapm. 213 n. 2 214 n. 15, 18. 22. 216 n. 23. 24;  dazu Rothenh. 21 A 1,disciplina iuniorum vacıllet, quae Abbatis COIM-
ersatione stabılita firma sit unum  M secundum merita quoti-
dianae Conversationis in veritate 1ud1  ns sen10res de honesta

Conversatione securı sint. Greg 1al praeconio itaque
ex1imı1ae Conversationis celebre e1Us habebatur; sanctıi VIr1 tudiis
coepit aemuları, e1Usque cConversationiı derogare; 88! multis
monasterıum rexit, discipulorumque anımos in studio anctae CONVeT-
satıonis exercCcult. Vgl apm 213 l. D 214 216 24;
dazu Rothenh
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oder muß, Reg ÖOrient ignoret cConversationem
SUOTUIMM, ıta Pachom 28, {3. 248 D Pachomius eIiÖ
scr1psit e1s regulas, quıibus utentes, ugiter cConversationis
SUae€e omenta dirigerent; Greg 1al Gothus ad CONVETI-
satıone venit (56) el ann die Bedeutung „Vita monastı-
ca  i nach ihrer inneren wIe äußeren eıite aufgefaßt werden.
Sicher ist jedenfalls, daß conversatio 1m Jahrhunder auch
„Vita monastica‘‘ el selbst Wenn zanlreıchen Stellen die
Grenzen zwischen conversatio aszetisches en und CON-
versatıio Mönchsleben verschwimmen. uberdem mu ß [Nan
eachten, daß die jeweils onkrete Bedeutung VOon cConversatio
erst Urc. den Textzusammenhang gefunden werden kann, also
NıC ohne weiteres feststeht

Die Heilige ege wendet das Wort conversatıo außer al
unserer Stelle och neun mal Am häufigsten meint das
persönliche, geistlich-sittliche und aszetische en des Mönches,
etiwa Re Prol 124 Processu ero Conversationis et
el (57) Zweimal hat den allgemeinen Sinn VON „Mönchs-
leben  .6 nach seiner inneren und äußeren eite, eb  >> 58,
Noviter venilens qu1s ad conversatıonem, 03, Ordines
SUOS in monasteri10 iıta conservent, ut cConversationis tempusConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  215  oder muß, Reg. Orient. c. 17: ne ignoret conversationem  suorum, Vita Pachom. c. 28, PL 73, 248 D: Pachomius vero  scripsit eis regulas, quibus utentes, iugiter conversationis  suae momenta dirigerent; Greg. Dial. I1 6: Gothus ad conver-  sationem venit (56). Dabei kann die Bedeutung „vita monasti-  ca‘ nach ihrer inneren wie äußeren Seite aufgefaßt werden.  Sicher ist jedenfalls, daß conversatio im 6. Jahrhundert auch  „vita monastica‘‘ heißt, selbst wenn. an zahlreichen Stellen die  Grenzen zwischen conversatio = aszetisches Leben und con-  versatio = Mönchsleben verschwimmen. Außerdem muß man  beachten, daß die jeweils konkrete Bedeutung von conversatio  erst durch den Textzusammenhang gefunden werden kann, also  nicht ohne weiteres feststeht.  Die Heilige Regel wendet das Wort conversatio außer an  unserer Stelle noch neunmal an. Am häufigsten meint es das  persönliche, geistlich-sittliche und aszetische Leben des Mönches,  etwa S. Re  Prol. 124: Processu vero conversationis et  fidei (57). Zweimal hat es den allgemeinen Sinn von „Mönchs-  leben‘ nach seiner inneren und äußeren Seite, ebd. c.58, 1:  Noviter veniens quis ad conversationem, c. 63, 2: Ordines  suos in monasterio ita conservent, ut conversationis tempus  ... discernit.  An einer Stelle bedeutet es die äußere Lebens-  weise der Klostergemeinde, ebd. c. 22, 2: Lectisternia pro modo  conversationis  accipiant.  Auch in der Zeit nach Benedikt erscheint conversatio als  5 Vgl. Cassiod. Hist. trip. I 11, PL 69, 897: hanc in conversationem  ad  usque perduxit Antonius maximus monachorum. Eucherius hom.  mon. 5, PL 50, 844 D: et nomen conversationis ad hoc assumpserit.  Reg. Ferreoli (Holst.  II) c. 37:; De eo, qualiter abbas conversari  debeat.  Tota enim eius conversatio erit quasi positum funda-  mentum.  Isidor Reg. Mon. c.13, 1: ut communis conversatio et testi-  monium bonae vitae et reverentiam praebeat disciplinae; c. 19,2: Ceteri ...  in sancta societate communem vitam et conversationem retinebunt.  Greg. Dial. III 21; conversationis habitum suscepit; IV 9: se regulae  in sancta con versatione tradiderunt. Ders. Ep. V 18 (1 300, 2): Eius tamen  si forte conversatio meruerit, ... eum ante alios ... monachos ordinate;  XI11 48 (11 412, 30f.): ad praedictum monasterium accedere et vitam mores-  que illic conversantium ... perquirere ... et istos ad viam rectae con-  versationis reducere. Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 16, (Maurinerausgabe  1705): frater quidam in monasterium  .. gratia conversationis venit;  ebd.: conversationis studio  . qui ad conversationem venerat ebd.:  sancti habitus conversatio. Chapm. 214 (Nov. Justin.) n. 4: qui conver-  sationem professi sunt n. 8: manere eum in con versatione volumus n. 11:  et traditam sibi conversationem inculpabiliter observantes n. 12: relin-  quens monasterium, in quo conversationem habuit. Im übrigen vergleiche  man die anderen zahlreichen von Chapman a. a. O. zusammengetragenen  Stellen, dazu Rothenh. a. a. O. 21 A3. Vgl. noch Nilus, de monast. exercit.  c. 22, PG 79, 749 A: Hier ist das griechische Wort „ßlos‘“ in der lateinischen  Übersetzung mit ‚„vita monastica‘“ wiedergegeben.  S NVEE S-Reg. . 1, 538621267335  13°discernit. An einer Stelle edeute die äußere Lebens-
welse der Klostergemeinde, eb  >5 22; Lectisternia Dro modo
cConversatlionis acciplant.

uch in der Zeit nach enedi erscheint conversatio als
Vgl Cass10d ist trip { 14 >hanc ın conversationem

adUSQUE perduxIı1 NtiONIUS MAaxXximus monachorum Eucherius hom
140(6)  3 R 50, 844 et cConversationis ad nNOocC assumpserit.
Reg erreol1 (Holst. 11) De C' qualiter abbas Conversarı
debeat ota enim eius cConversatio erit quası positum unda-
mentum Isıdor Reg Mon 13, ut COMMUNIS conversatio et testi-
mon1um onae Vvitae et reverentiam praebea disciplinae; 19,2: Ceteri
in sancta societate Vitam et Conversationem retinebunt
Greg jal [ 11 21 conversationis habiıtum suscepIit ; regulae
in sancta cConversatione tradiderunt ers Ep 3| 2 El amen
SI orte conversatio meruerit, eu  - ante al10s monachAo0s ordıinate;
XI (11 412, 30f.) ad praedictum monasterium accedere et Vvitam eS-
Que 1C ConNversantıumConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  215  oder muß, Reg. Orient. c. 17: ne ignoret conversationem  suorum, Vita Pachom. c. 28, PL 73, 248 D: Pachomius vero  scripsit eis regulas, quibus utentes, iugiter conversationis  suae momenta dirigerent; Greg. Dial. I1 6: Gothus ad conver-  sationem venit (56). Dabei kann die Bedeutung „vita monasti-  ca‘ nach ihrer inneren wie äußeren Seite aufgefaßt werden.  Sicher ist jedenfalls, daß conversatio im 6. Jahrhundert auch  „vita monastica‘‘ heißt, selbst wenn. an zahlreichen Stellen die  Grenzen zwischen conversatio = aszetisches Leben und con-  versatio = Mönchsleben verschwimmen. Außerdem muß man  beachten, daß die jeweils konkrete Bedeutung von conversatio  erst durch den Textzusammenhang gefunden werden kann, also  nicht ohne weiteres feststeht.  Die Heilige Regel wendet das Wort conversatio außer an  unserer Stelle noch neunmal an. Am häufigsten meint es das  persönliche, geistlich-sittliche und aszetische Leben des Mönches,  etwa S. Re  Prol. 124: Processu vero conversationis et  fidei (57). Zweimal hat es den allgemeinen Sinn von „Mönchs-  leben‘ nach seiner inneren und äußeren Seite, ebd. c.58, 1:  Noviter veniens quis ad conversationem, c. 63, 2: Ordines  suos in monasterio ita conservent, ut conversationis tempus  ... discernit.  An einer Stelle bedeutet es die äußere Lebens-  weise der Klostergemeinde, ebd. c. 22, 2: Lectisternia pro modo  conversationis  accipiant.  Auch in der Zeit nach Benedikt erscheint conversatio als  5 Vgl. Cassiod. Hist. trip. I 11, PL 69, 897: hanc in conversationem  ad  usque perduxit Antonius maximus monachorum. Eucherius hom.  mon. 5, PL 50, 844 D: et nomen conversationis ad hoc assumpserit.  Reg. Ferreoli (Holst.  II) c. 37:; De eo, qualiter abbas conversari  debeat.  Tota enim eius conversatio erit quasi positum funda-  mentum.  Isidor Reg. Mon. c.13, 1: ut communis conversatio et testi-  monium bonae vitae et reverentiam praebeat disciplinae; c. 19,2: Ceteri ...  in sancta societate communem vitam et conversationem retinebunt.  Greg. Dial. III 21; conversationis habitum suscepit; IV 9: se regulae  in sancta con versatione tradiderunt. Ders. Ep. V 18 (1 300, 2): Eius tamen  si forte conversatio meruerit, ... eum ante alios ... monachos ordinate;  XI11 48 (11 412, 30f.): ad praedictum monasterium accedere et vitam mores-  que illic conversantium ... perquirere ... et istos ad viam rectae con-  versationis reducere. Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 16, (Maurinerausgabe  1705): frater quidam in monasterium  .. gratia conversationis venit;  ebd.: conversationis studio  . qui ad conversationem venerat ebd.:  sancti habitus conversatio. Chapm. 214 (Nov. Justin.) n. 4: qui conver-  sationem professi sunt n. 8: manere eum in con versatione volumus n. 11:  et traditam sibi conversationem inculpabiliter observantes n. 12: relin-  quens monasterium, in quo conversationem habuit. Im übrigen vergleiche  man die anderen zahlreichen von Chapman a. a. O. zusammengetragenen  Stellen, dazu Rothenh. a. a. O. 21 A3. Vgl. noch Nilus, de monast. exercit.  c. 22, PG 79, 749 A: Hier ist das griechische Wort „ßlos‘“ in der lateinischen  Übersetzung mit ‚„vita monastica‘“ wiedergegeben.  S NVEE S-Reg. . 1, 538621267335  13°perquirereConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  215  oder muß, Reg. Orient. c. 17: ne ignoret conversationem  suorum, Vita Pachom. c. 28, PL 73, 248 D: Pachomius vero  scripsit eis regulas, quibus utentes, iugiter conversationis  suae momenta dirigerent; Greg. Dial. I1 6: Gothus ad conver-  sationem venit (56). Dabei kann die Bedeutung „vita monasti-  ca‘ nach ihrer inneren wie äußeren Seite aufgefaßt werden.  Sicher ist jedenfalls, daß conversatio im 6. Jahrhundert auch  „vita monastica‘‘ heißt, selbst wenn. an zahlreichen Stellen die  Grenzen zwischen conversatio = aszetisches Leben und con-  versatio = Mönchsleben verschwimmen. Außerdem muß man  beachten, daß die jeweils konkrete Bedeutung von conversatio  erst durch den Textzusammenhang gefunden werden kann, also  nicht ohne weiteres feststeht.  Die Heilige Regel wendet das Wort conversatio außer an  unserer Stelle noch neunmal an. Am häufigsten meint es das  persönliche, geistlich-sittliche und aszetische Leben des Mönches,  etwa S. Re  Prol. 124: Processu vero conversationis et  fidei (57). Zweimal hat es den allgemeinen Sinn von „Mönchs-  leben‘ nach seiner inneren und äußeren Seite, ebd. c.58, 1:  Noviter veniens quis ad conversationem, c. 63, 2: Ordines  suos in monasterio ita conservent, ut conversationis tempus  ... discernit.  An einer Stelle bedeutet es die äußere Lebens-  weise der Klostergemeinde, ebd. c. 22, 2: Lectisternia pro modo  conversationis  accipiant.  Auch in der Zeit nach Benedikt erscheint conversatio als  5 Vgl. Cassiod. Hist. trip. I 11, PL 69, 897: hanc in conversationem  ad  usque perduxit Antonius maximus monachorum. Eucherius hom.  mon. 5, PL 50, 844 D: et nomen conversationis ad hoc assumpserit.  Reg. Ferreoli (Holst.  II) c. 37:; De eo, qualiter abbas conversari  debeat.  Tota enim eius conversatio erit quasi positum funda-  mentum.  Isidor Reg. Mon. c.13, 1: ut communis conversatio et testi-  monium bonae vitae et reverentiam praebeat disciplinae; c. 19,2: Ceteri ...  in sancta societate communem vitam et conversationem retinebunt.  Greg. Dial. III 21; conversationis habitum suscepit; IV 9: se regulae  in sancta con versatione tradiderunt. Ders. Ep. V 18 (1 300, 2): Eius tamen  si forte conversatio meruerit, ... eum ante alios ... monachos ordinate;  XI11 48 (11 412, 30f.): ad praedictum monasterium accedere et vitam mores-  que illic conversantium ... perquirere ... et istos ad viam rectae con-  versationis reducere. Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 16, (Maurinerausgabe  1705): frater quidam in monasterium  .. gratia conversationis venit;  ebd.: conversationis studio  . qui ad conversationem venerat ebd.:  sancti habitus conversatio. Chapm. 214 (Nov. Justin.) n. 4: qui conver-  sationem professi sunt n. 8: manere eum in con versatione volumus n. 11:  et traditam sibi conversationem inculpabiliter observantes n. 12: relin-  quens monasterium, in quo conversationem habuit. Im übrigen vergleiche  man die anderen zahlreichen von Chapman a. a. O. zusammengetragenen  Stellen, dazu Rothenh. a. a. O. 21 A3. Vgl. noch Nilus, de monast. exercit.  c. 22, PG 79, 749 A: Hier ist das griechische Wort „ßlos‘“ in der lateinischen  Übersetzung mit ‚„vita monastica‘“ wiedergegeben.  S NVEE S-Reg. . 1, 538621267335  13°et 1STOS ad viam rectae CON-
ersatıonıs reducere ers Hom in EvV X X XV IN 1 (Maurinerausgabe

irater quidam in monasterium gratia cConversati:onis venit
ebd conversationis studio qui ad CONversatıonem venerat ebd
sancti habitus cConversatio. apm 214 (Nov. Justin.) N. quı CONVerTr-
satıonem profess1i sunt inanere eum in cConversatione volumus 4 Hi
et radıtam s1ibi conversatiıonem inculpabilıiter ODservantes . relin-

monasterium, in QuUO Conversationem habuit Im übrigen vergleiche
iNnlan die anderen zahireıichen Von Chapman zusammengeiragenen
Stellen, dazu Rothenh d. d. 21 Vgl noch Nilus, de monast. exercit
2 79, 749 Hier ist das griechische Wort „ BtO6:“ in der lateinischen

Übersetzung mit ‚„„Vita monastica  L wiedergegeben.
57 Vgl Reg A E 62 C 73,
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‚vita monastıica‘‘ gut WI1e in den weiteren Bedeutungen.
Nur drängt sich Jetz eın anderes Wort in die andschriften
e1n, das neben conversatıio STe und in der gleichen Bedeutung
gebraucht wird. Es ist der USaruCcC ‚„„CONVers10**,

Der uUuSaruc ‚„„CONVers10““.
Das Eindringen des ortes CONVers10 in die Profebformel als

olge seines geschichtlichen Bedeutungswandels.
Soweıt sich das zweite Gelübde handelt, taucht der

USaruc Convers10 ABE ersten ale aut 1mM Regelkommentar
des Paul Warnef{frid, auch Paulus Diaconus’ genannt, der seIit
der Zeıit 780 als NC VOIl on Cassıno Die VONn
ihm angegebene Profeßiforme lautet 397  rom1tto de STaDbılıtate
iNnea et Conversione meorum saecularıum et 0D0Oedientl1a
COTaMll Deo ei sanctıs e1us®“ (58)

Was veranlaßte den Regelerklärer dieser Abweichung
VO Regeltexte * Sicherlich hing CS mıit der Schwie-
rigkeit, die der ungewöhnliche UsSsdruc ‚„„‚ConversatIio
suorum““ dem Verständnıis der Zeıit nach dem eılıgen enedı
bereitete nTolge der Zerstörung Von ontie Cassıno Ute die
Langobarden 1m a  TE 581 WarTr die durch lebendige Tradıtion
ewımrkte Verbundenheit mit dem chöpfer der benedi  inıschen
Lebensform, die ihren UusSsdaruc in der dreigliedrigen Profeß-
formel gefunden a  ©: abgerissen. Die nach RKRom geflohenen
und 1mM Kloster der Lateranbasıliıka welterlebenden Mönche
entTfalteten nach außen keine ausgedehntere Wirksamkeit Das
Ideengu des eiligen enedi wurde vornehmlıch Urc aps
Gregor weiltergegeben, aber JetzZ 1Ur mehr in der schrı  IC
niedergelegten orm der eiligen ege Man verstand en
USAaruc „„Conversatio morum-:“‘ N1IC mehr. Diese eigenartige
atsache und die andere, daß ın der SahNzZeh altchristlichen
Literatur 1Ur zwel Römer, Ambrosius und enedi nämlich,
den genannten Terminus gebrauchen, lassen vermuten, daß
sıch hierbei eine spezifisch römische Redewendung handelt,
dıie HS: In Rom oder in einem Umkreıis um Rom heimisch
WarTr und LU Von den alteingesessenen Römern verstanden und
angewandt, 1mM aute der Zeıt aber dem Sprachgebrauc immer
mehr entiremdet wurde. Wie die Arbeit VOnNn Abt HMerwegen
über die Geschichte der benediktinischen Profeßforme zeigt,
enn die nach der Zerstörung Von ontie Cassıno urc Petronax
1m T€ A eingeyleitete zweıte benediktinische Periode MNUTr

Florilegium Casinense codice @e ommentarıum aulı
Warnefridi Diaconiı Casinensis in Regulam Benedicti, 10tNeca
Casınensis tOom (1880) 150
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eine zweigliedrige Formel estabılıtas und oboedientia (59)
Diese Erscheinung wird ohl auf den Einfliuß der auft gallisch-
fränkischem en entstandenen Klosterordnungen zurückzu-
füuhren se1n, die ebenfalls 1Ur Beharrlic  eit und Gehorsam in
ihrer Profeß aufwelsen. Man den Terminus ‚„„Conversatio
morum‘“ infach als ‚„„Mönchsleben“ auft und verband StiH-
schweigend Ww1e in der petit10 VON avlgn y die beiden Termini!
„stabilitas" und ‚„„‚cConversat10“ dem Begriff „stabılıtas
cConversationis‘“. SO kam der zweigliedrigen Profeß-
Tormel, die sich auft stabilıtas (scl Conversationis ei OCI und
0D0oedient1a beschränkte (60) Wahrscheinlich gab auch
eine Überlieferung, die NUur die stabilıtas kannte, in der sowohl
die conversatıo (stabiılıtas cConversat1on1s) als auch die
oboedientia (stabilitas oder perseverantia oboedientiae) einge-
schlossen galt (61

Auf diese Art i11Nan sich ber die erlegenheit hınweg-
zuneliten gewußt. och bedeutete dieses Zusammenziehen der
Profeßglieder immerhin eın Abweichen o ortie des (Gjesetz-
gebers. Deshalb wollte iNan ZUr Treıza der Gelübde zurück-
kehren und zugleic däs zweıte 1e€ verständlic machen.
SO tellte Paulus Diaconus als „Bekehrung der We  ichen
Sıtten hin, eine Deutung, die @1: sinngemäb dem UsSsaruc
‚„„‚cConversatio morum:‘““ entnahm. Sie War klar und den
Vorteıl, daß dem Wort m Regeltext 1Ur zwel Buchstaben
geänder wurden. Aus Kommentar und Profeßforme 11 der
USaruc ‚„„CONVers1io0 morum:‘“ in das klösterliche Gesetzbuch
und wurde weitergegeben DIS hinauf in die neueste Zeit

Was Paul Warnefrid tat, am 1m Grunde HAiC über-
raschend, sondern ist NUr die letzte Folgerung einer Entwick-
lung, die ZUr Zeit Gregors des Großen, vielleicht mit ihm
begonnen hat Damals ging das Wort CON vers10 AUus seiner
ursprünglichen Bedeutung als „Umwandlung, Bekehrung‘‘ ber
in die Bedeutung eines ‚„„Lebens der Bekehrung‘ oder eines
Lebens, das der ersten CONvVers10 Iolgte. asse1lDe geschah mit
dem e1iıtwor .„.COn vertI‘‘, hieß N1IC mehr DIOoß „„sich De-
kehren“‘, sondern auch IN der Bekehrung leben  .. Als Infinitiv
ist uns NUur in der Bedeutung „ein klösterliches en führen““
egegnet. Dagegen besagt CS in der orm ‚COn versus“‘ zunächst
Sal z allgemein den INn der Bekehrung ebenden, ebenso WI1Ie
auch Convers10 zunächst das el  1C gute en 1im I1sten-
tum  6 meınt, das sich Al die Bekehrung aus dem Heidentum
oder der schweren un anschloß

Herwegen, E Geschichte der benediktinischen Profeßforme!,RA Ebd 4' vgl
Ebd



215 Fidélis Friedrich 0S  .

Im zweiten er Sententiarum schrei Isıdor VONn Seviılla
mmnehrere Kapitel ‚„„de Conversis‘‘ (62), womit aber N1IıC Mönche
gemeint sınd, w1e der Herausgeber bemerkt, sondern einfach
diejenigen, die einem rechtschaffenen christlichen en
rückgekehrt sind. Das ergibt sich aus dem Inhalt der Kapitel
wIıe aus dem Aufbau des ganzen Buches, in das S1€ ineingestellt
sind. Nirgends wıird auft monastısche Verhältnisse angespielt.
uch in seiner Regula Monachorum, In der BT dem Kapitel
„„de monachis“‘ das ‚„de cConversis‘‘ Tolgen Jäßt, Desagt CON VeIrSUus
nıcht sehr den OnNCcC als den Novizen. och hier wird
schon schwer, einen scharfen Trennungsstrich ziehen, weil
unmittelbar darauf VOnNn der „Tudis conversatio“‘ (03) die ede
ist Es Mac sıch die Tendenz geltend, Wäas WIr gleich och
deutlicher sehen werden, die erste Zeit des Mönchslebens mit
em Begriff „„converti“‘ und ‚COn Vers10*‘ in Zusammenhang
brın

Der uUusSsdruc CONversio omm in sidors ege nNıC VOT
Im erwähnten uCcC der Sententiae edeute er das en der
Buße ach der ‚„‚correctio mortalium“‘ (64) Ähnlich WIeE Cassıian
eine dreifache abrenuntiatio ehrt, unterscheid auch Isıdor eine
TreitaCc gestuffe Bedeutung VON ConversIio0: „Irıpertitus deser1-
1tur ESSEC UNIUSCUILUSqUE CONvVersı profeCcLus: id est primus,
corrigendi mnalo, secundus, facıendI! Donum, ertius, SsSCc-
quendi bon1] operIis praemıum“ (65) Im folgenden Kapitel
el „ITrımodum est CONVvVersionIis ad eum,
inchoationis C dulcedine, medietatis CU M labore, perfect1o0nI1s

requlie ‘ (66)
Diese Stelle ist eın erweıtertes 119 Aaus Gregors des Großen

Moralia „Ires quıppe modI Sunt on  Tu  9 inchoatio,
medietas ue perfect10“‘ (67) Gregor selbst spricht VON der
zweiten ule der CONvers1i0 1Im Sıinne christlicher conversatıo
WwI1e olg „(Dominus) 1abolum nNonNn nisı DOSt aptiısma
entare permisit, ut signum nobis quoddam uturae CON-

11 Sent y 8 In den Moralbüchern Gregors omm der USdruc
CONVerSUSs in diesem inne häufig VOT.

Reg. Monach 23, Adulescentuli utem vel CONVersı
talı ministerio Reise) removendi sunt ne aut nfirma ae Carnis desider10
polluatur aut ru  1S cConversatio ad aecul1ı desiderium revertatur. Vgl
Reg Magistri (Holst IT) 11 qui CON Versı immoderato
ervore eremIMumm putant eESSEC quietem

Sent 11 CONversio0onem SCu correctionem NOTr-
talıum nultum prosunt exempla bonorum ores enim nchoantium
1011 queant proficere ad bene vivendum, _-  — perfectorum informentur
exemplis patrum. An dieser Stelle spür man deutlich, wie das Wort COTNM-
versio AUus der Bedeutung einmaligen Bekehrung der einer wieder-
holten Bekehrung sich ausdehn

11 en  9
11 en  >
ora 24, 11, 76,
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VersionIis Il dessen, W das sich 1m aute des christlichen Lebens
ereignen wır innueret, quod membra e1Us, DOSs ad Deum
proficerent, TunNc acrliores tentationum insidias tolerarent
Post primam igitur Vicem moerorIis atque laetitiae, quam
UNusquIsque DEr tudium CONVersionIs (Eiter in der ekeh-
rung agnoscıit, aecC secunda suboritur, qulia securıitatis
negligentia dissolvatur, impulsu tentationis afficıtur ET Qqu1-
dem qu1sque in 1DS0 CONvVversionIs in1t10 (Gegensatz: finıis oder
perfeCct10 Convers10n1s) plerumque excipitur dulcedine
consolation1s, sed durum aborem postmodum experitur DIO=
bationis"‘ (68)

In derselben Weise und ungleic äufiger wendet aps
Gregor CON Vers10 auf das Mönchsleben 1)as lag nahe, da
ja converti1ı seit alters in der Sprache der Mönche soviel bedeutete
WIe „1ns Kloster gehen, OnCcC werden‘‘. SO Dut MNUnN Conversio
in mehrfachem Sinne verstanden wurde, konnte das auch miıt

Und tatsächlic bezeichnet convert1ı be1iconvert1ı geschehen.
Gregor auch den Begriff „„das en eines Mönches führen““.
Als eispie se1 folgendes genannt: In den lalogen und in der
Homilie berichtet der heilıge Kirchenvater VON einem
Mönche, der AdUus naturlıcher 1e seinem leiblichen Bruder
hm 1InNns Kloster gefolgt Wal, dort aber eın ernstes Heiligkeits-
streben nach klösterlicher und Gewohnheit zeigte. Eines
ages ral die Pest duUuS, ergriff ihn und wart ihn aufs Sterbe-
ager I)a sah er plötzlıch den teuflischen Drachen VOT sich,
der hn verschlingen drohte Erst auft das inständige
seiner umstehenden Mitbrüder wurde er AUs der Gewalt des
Bösen befreit Darauf gelobte er Besserung und sprach die
ortie „Convert1ı paratus SUMmM.  c& (69) In der Homilie
Gregor diese Geschichte schon einmal rzählt, aber folgender-
maßen geschlossen: ‚„„MOoxX autem serviturum Deo ei
nachum PES®@ devoviıt““ (70) araus erg1ibt sich ganz klar,
W dS mit converti gemeimnt ist Auch Gregors Briefe enthalten
diese Bedeutung VON convert1, in der orm CON VerSus ebenfalls
andere Schriften (71)

Ebd 76, 301 C vgl ebd 3004 61 autem Der CONVeEers10N1Ss
gratiam V1a cordis CUTarumm ur removetiur, tunc quod OCCUltum
atebat agnoscitur, tunc de radice vitiorum pungit libere spina tentationum
Contra IM Dene entis agıtur, ut in quantum potest ier1,Conversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  219  versionis (= dessen, was sich im Laufe des christlichen Lebens  ereignen wird) innueret, quod membra eius, postquam ad Deum  proficerent,  tunc acriores tentationum  insidias tolerarent.  Post primam igitur vicem moeroris atque laetitiae, quam  unusquisque per studium conversionis (Eifer in der Bekeh-  rung) agnoscit, haec secunda suboritur, quia ne securitatis  negligentia dissolvatur, impulsu tentationis afficitur. Et qui-  dem quisque in ipso conversionis initio (Gegensatz: finis oder  perfectio conversionis) magna plerumque excipitur dulcedine  consolationis, sed durum laborem postmodum experitur pro-  .  bationis‘“ (68).  In derselben Weise und ungleich häufiger wendet Papst  Gregor conversio auf das Mönchsleben an. Das lag nahe, da  ja converti seit alters in der Sprache der Mönche soviel bedeutete  wie „ins Kloster gehen, Mönch werden“. So gut nun conversio  in mehrfachem Sinne verstanden wurde, konnte das auch mit  Und tatsächlich bezeichnet converti bei  converti geschehen.  Gregor auch den Begriff „das Leben eines Mönches führen“‘.  Als Beispiel sei folgendes genannt: In den Dialogen und in der  38. Homilie berichtet der heilige Kirchenvater von einem  Mönche, der aus natürlicher Liebe zu seinem leiblichen Bruder  ihm ins Kloster gefolgt war, dort aber kein ernstes Heiligkeits-  streben nach klösterlicher Sitte und Gewohnheit zeigte. Eines  Tages brach die Pest aus, ergriff ihn und warf ihn aufs Sterbe-  lager. Da sah er plötzlich den teuflischen Drachen vor sich,  der ihn zu verschlingen drohte. Erst auf das inständige Gebet  seiner umstehenden Mitbrüder wurde er aus der Gewalt des  Bösen befreit. Darauf gelobte er Besserung und sprach die  Worte „Converti paratus sum“ (69). In der 19. Homilie hatte  Gregor diese Geschichte schon einmal erzählt, aber folgender-  maßen geschlossen: „Mox autem serviturum se Deo et mo-  nachum esse devovit‘““ (70).  Daraus ergibt sich ganz klar,  was mit converti gemeint ist. Auch Gregors Briefe enthalten  diese Bedeutung von converti, in der Form conversus ebenfalls  andere Schriften (71).  $ Ebd. PL 76, 301 C; vgl. ebd. 304 A: si autem per conversionis  gratiam a via cordis curarum turba removetur,  .. tunc quod occultum  latebat agnoscitur, tunc de radice vitiorum pungit libere spina tentationum.  Contra quam bene viventis manu agitur, ut in quantum potest fieri,  ... radicitus evellatur. — Vgl. Isidor II Sent. 7, 1: Tunc einm placet Deo  nostra conversio, quando bonum, quod inchoamus, perseveranti fine  complemus; -8, 7: Omnis nova conversio adhuc pristinae vitae habet  commixtionem; 10, 5: Quidam primo conversionis calore ad virtute  )  sese accingunt.  69 Dial. IV 40. Hom. in Ev. XXXVIIT 15.  70 HOM KIX T:  7 Greg. Ep. VI 12 (1 391, 9): (monasterium), in quo converti  Deo miserante festinas; vgl. Hieron. Ep. CIII 2: sancti fratres, Qquiradicıtus evellatur Vgl Isıdor I1 Sent 7 unc einm placet Deo
nostra CoNversiOo, quando onum, quod nchoamus, perseveranti fine
complemus; 8! Omnis NOVAa CONversi1o0 uc pristinae vitae
commixtionem ; 1  3 Quidam primo COoONversi10nNn1s calore ad virtute
sese accingunt.

69 1al om in Ev y& S VE
Hom X IX

7 Ter Ep 391, 9) (monasterium), in QUO CoONvertı
Deo miserante estinas vgl 1eron. Ep HE sanctı fratres, qui
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Hauptsächlich aber kommt Convers10, inmıt oder ohne den
Zusatz ‚„„‚monachica““, immer wieder in der Bedeutung on
‚„„‚Mönchsleben  4 VOT (72) och wird auch weıiterhin der HA
T1IC conversatio TUr den Begriff des klösterlichen Lebens
angewandt. Hıer erhebt sich die rage Geschieht dieser
wechselnde Gebrauch on COn vers10 und conversatıo grund-
SAatzlıc nach bestimmter Norm oder willkürlich ?

Es äht sich jeststellen, daß 1im allgemeıinen das Wort
conversatio als Mönchsleben zunächst noch in seinem ganzen
Umfange galt Convers1io0 dagegen T1 immer da auf, der
Gedanke eines muhevollen nfanges voll Last und Be-
schwernIis mitschwingt (vgl die oben zitierten Stellen rudI1s,
correct1o, abor, studium, entatlio, tolerare, durus), also
ein sittliıch-aszetisches Moment in den Vordergrun des iıck-
feldes rucC Zur Erläuterung dessen diene noch eine einzelne
Stelle im Sentenzenbuche Is1dors, da der Ausdruck ; COH-
Vers10 sanctitatis‘‘ erscheint. Im Zusammenhange lautet S1e€
‚, QuI ad hoc Conversionem Sanctıtatlis praetendit, ut allis
noDiscum in monasteri10 domino ervıre festinant Greg Ep
(11 244  } 12) QqUOS ad cConvertendum susceperint ; vgl ers om
X XAXVII ad CONvVersatıiıonem venerat. ers Ep 197 (11 185, 34)
ingredientibus imonasterium cConvertendi gratia; vgl ers. Hom s
gratia cConversationis venit. 1al in discipulatu illıus oN VeErSUS
atque erudıtus est ine Hs CoNnversatus, eine andere verbessert dahın).
Ep (11 2405 17) de monaster10 illo, in QUuO oOoNVEeETrSUS est (Eine Hs
Conversatus). An diesen Beispielen S1e iNnNan gut das Übergleiten des
Begriffes ‚„„‚converti OnNCcC werden ‚‚converti als OncC leben  ““
el Bedeutungen lıeßen en. Der uUusaruc n monaster10 CON-
verti  .6 omm auch 1m ursprünglichen inne der einmaligen CONVers10 VOT
S;o schon Reg 111 Ss Patrum (Holst. G, I VOT em in Gregors Episteln
7E 111 (H 3), WIe auch „n monasteri0 mittere‘‘ P 111 I1
11, 29) Der jeweilige Sinn erg1bt sıch aus dem Zusammenhang. Vgl noch

Reg 03, in monasteri0 venıre. Conversus OncC 1al 11
quem ipse oNVeErSUum—mı NOST1 Reg MagistrIı &S At VeTrTO spiritales COM -
VvVe deo SE non implicant negotiis saecularıbus Ingredienti in Mo-
nasterıum OVO Iratrı, S1Ve 1lam S1Ve uc a1lco

Gre Ep. XI 1  1277,21): ex monachicae CONversionis Staiu;
V II 482, 10) relig10sa CONVvVers10  9 216 (11 203, 18) ebenso (eine
Hs conversatio) [ 40 II, 19) clericatu in monachicam CON VEeTl-
s1i0onem venire; I11 2206, 4} Non oteran ipsa monasteria aliıenas
res reddere, ue ad conversionem homines tantummodo habere ?
1da 14, 31) CONVeEersS10N1I1S iNecae primordia reducens in anımum ; VII

482, 10) dilectionem vestram religiosam CONVersionem NOn sSsolum
nommme sed et1am tenere vita monstravit; 144 (I1 140, 26) in monaster10
Conversionis (eine Hs conversationi1s) sSCese etinuit ers Hom
in Ev AI Nam Va CON vVers10Nn1s  >6 YVitam et habıtum detestans
Hinter ‚„„CONversionis‘“‘ Setiz Chapman mit eCc. eın Fragezeichen. och
zeig 1ese Stelle gut den Begriffseinklang Von cConversatio und Conversio
als ‚„„klösterliches Leben‘‘, mindesten für die eit des Schreibers. D A in
the eighth century 1t Wäas to Correct CoOonNversatıio nto Conversio“‘:
Chapman 220
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quandoque desideret, ste NON discıpulus Christ1““ (73)
ImDas Mapıtel ist überschrieben ‚„„De tepore monachorum‘““.

vorausgehenden Abschnitt wird VON der Zerknirschung des
Herzens gehandelt, un rel Kapıtel weiter aucht der
USdruc „Coept10 sanctitatis‘‘ auft neben „bon!] operI1s 1InN-
choatıo*‘ (74) Iso wiederum der Gedanke einen Anfang
in Schmerz und Keue, der aber och schon eın andel 1m
uten und in der Heiligkeit ist

1ese1lDe Auffassung reffen WITr be1l Warnefrid In
seiner Erklärung den orten des apıtels der Heiligen
ege Noviter venilens quis ad cConversationem Warnefrid
1es OTIfenDar Conversionem schrei OI „Sclendum est,
qula 1U est Conversatıo et alıut CONvers1o. Conversatio enım
attınet ad vitam et habıtationem Conversio eIO est de saeculo
ad deum, sicut in hoc 10C0 dicit“‘ (75)

Dem äaußeren Gesichtspunkt des Lebens und Wohnens
im Kloster ırd ein innerer der Bekehrung on der Welt Gott
gegenübergestellt. Convers1io iat hier demnach den Sinn des
„aszetischen Lebens eines Mönches‘“, des Lebens der Bekehrung
nämlich, das etT gelobt hat In der ‚„„CONVers10
saecularıum““. St enedi meine also an dieser Stelle s1Cut
in hoc 0CO 1C1 NIC eine abrenuntiatio localıs, die nıchts
nutzt, sondern eine Abkehr VON der Welt, die innerlich ist,
insofern s1e sıch bezieht auft das en der Bekehrung 1m Kloster

1C leicht verständlich ist das, Was e ZUr Erläuterung
des zweiten elu  es Schrei ‚„„‚Deinde secundum est, quod
promıttat, ut Conversionem Ofrum UOTUNMNI saecularıum dimıit-

(706) enDar hat hler CON VersioO den allgemeinen ınn
[(0)8| „Lebenswandel‘‘, also conversatIlo.

eiter heißt P ‚„„‚Convers10 Orum est eradicatio Vit10orum,
i<et plantatıo virtutum. [ieser Satz, der eine Lebensbetätigung

besagt und die orte, die Paulus Diaconus be1l der Erklärung
der stabilitas ausspricht : ‚rune enım FGa est SUAa COn vers1o,
61 in finem perseveraverIit“‘ (77) lassen erkennen, daß D:
CONVers10 uffaßt als aszetisches eben, näherhıin das des
Mönches

uch bel dem Verbum converti ste VielTacC eın UsarucK,
der auf eine innere, sittlich-aszetische Gesinnung oder chulung

I 11 Sent 20, In Verbindung mit „sanctitatis“‘ erwarte iNan eigen-tlich Conversatio.
[ 11 Sent A  9 S} vgl uch ad IOM f DO: 844 IMAaSNus Vitae

ructus est, saeculum potulsse despicere
Florilegium Casinense et Deo ervire coepisse.

Ebd
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hindeutet (78), während Conversarı häufig in Verbindung mit
einer äußeren, örtlıchen oder zeitlichen Bestimmung auti£rı (79)
Ferner annn INan die Beobachtung machen, daß cConversatio
me1list dann ZU lesen ist, WeNn sıch entweder mehr allgemeın
um das en 1m Kloster handelt, WIe ZUu eispie Warne-
frid aufgefaßt hat (80), oder ennn das fortgeschrittene Tugend-
en des Mönches gemeint ist (S1)

och wırd NnıC immer. klar und reinlich unterschieden.
Dieser Mangel muß won VOL em den Schreibern ZUr Last
gelegt werden, die eils mıiıt einer aut Unkenntnis beruhenden
Wahllosigkeıit e11s In unangebrachtem Verbesserungseifer bald
den einen bald den anderen UsSsaruc eizten Vor em sind
gern die elilen in CON vers10 umgeändert, in denen sich der
Sinn des Satzes irgendwie auft einen Anfang bezieht, also rein
äaußerlich dem Begriffsinhalt des ortes CONVers1i0 entspricht.
S0 e1 in einem Briefe Gregors des Großen „ Felix
puellam222  Fidelis Friedrich OSB.  hindeutet (78), während conversari häufig in Verbindung mit  einer äußeren, örtlichen oder zeitlichen Bestimmung auftritt (79).  Ferner kann man die Beobachtung machen, daß conversatio  meist dann zu lesen ist, wenn es sich entweder mehr allgemein  um das Leben im Kloster handelt, wie es zum Beispiel Warne-  frid aufgefaßt hat (80), oder wenn das fortgeschrittene Tugend-  leben des Mönches gemeint ist (81),  Doch wird nicht immer. klar und reinlich unterschieden.  Dieser Mangel muß wohl vor allem den Schreibern zur Last  gelegt werden, die teils mit einer auf Unkenntnis beruhenden  Wahllosigkeit teils in unangebrachtem Verbesserungseifer bald  den einen bald den anderen Ausdruck setzten. Vor allem sind  gern die Stellen in conversio umgeändert, in denen sich der  Sinn des Satzes irgendwie auf einen Anfang bezieht, also rein  äußerlich dem Begriffsinhalt des Wortes conversio entspricht,  So heißt es in einem Briefe Gregors des Großen: ‚„‚Felix  puellam ... habere dicitur, quae cum magnis lacrimis habitum  conversionis appetit‘ (82). Wiederholt begegnet der Aus-  druck „habitus conversationis“‘.  Auch in diesem Falle müßte  es so lauten, zumal zwei Handschriften „conversationis‘“ lesen.  Aber das „appetere‘“ hat den Schreiber veranlaßt, conversatio  in conversio zu verbessern, wie er glaubte. Ähnlich verhält es  sich mit einer Stelle in Gregors Dialogen.  In der Ausgabe  Moriccas lautet sie: ,,  omnes agnoscerint Benedictus puer  78 Jsidor Reg. Mon. c. 4, 1: Qui  . pia et salubri humilitate conver-  tuntur. Greg. Ep. VI 47 (I 422, 17ff.) converti festinat ... converti  desiderat. Ders. Dial.  II 17: eiusdem Benedicti Patris fuerat admo-  nitione conversus; vgl. I 2 (Anm. 71). Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 15:  uno omnes ardore conversae. Vgl. Chapman 220: Vita Fulg. c.14: ad  conversionem piis monitis invitando; ebd. 221 A 1: Vita Fulg. Prol. 3:  salutiferis eius monitis conversus c. 5: ex toto corde conversum.  79 Greg. Dial. II 23: sanctimoniales feminae ... in 10co proprio conver-  sabantur; ITI 18 u. 33: in (meo) monasterio conversatus. Ders. Ep. IX 114  (11 119, 29): conversantes ibidem; I 14a (I 15, 1): monachicum habitum  et conversandi sumpsi principium. Vgl. Ep. I 40 (1 55, 15) V 51 (1 351, 9)  V 57a (1 365, 13) VIIT 17 (II 19, 13) VIIL 32 (IT 34, 13). Vgl. Chapman  217 Just. Nov. 5 c. 5: et postquam abrenuntians conversatus fuerit inter  monachos; ebd. 123 c. 1  quindecim annis in monasterio conver-  satus est.  80 Greg. Hom. in Ev. XXXVIII 15: uno omnes ardore conversae,  cumque diutius essent in eadem conversatione;16: sancti habitus con-  versatio,...ad sanctae con versationis habitum venire. Ders. Ep. X  9 (11244, 12): interdicat, ut eos quos ad convertendum susceperint, priusquam  biennium in conversatione compleant, nullo modo audeant tonsurare;  II 42 (I 142, 5): in qua sunt conversatione vel habitu.  81 Vgl. Isidor III Sent. 23, 18: de alto bonae conversationis. Ders.  Reg. Mon. c.21, 1: Cura infirmorum sanae sanctaeque conversationis  viro committenda est. Vgl. Anm. 47.  82 Ep. II1I 39 (1 197, 9); vgl.Ep. VI12(1 391, 5) : Et quia tu, Montana,  animos ad conversationem (2 Hs.: conversionem) fateris appulisse.hHabere dicıtur, JuUae Cu magn1s acrımıs habitum
CoONversionIis appetit‘ (82) Wiederho begegne der Aus-
THC ‚„habıtus cConversationis‘‘. uch in diesem mußte

lauten, zumal ZWEel andschriıftften „„ConversationIis“ lesen.
ber { as „appetere: hat den Schreiber veranlaßt, conversatio
In ConversI1io verbessern, WIe er glaubte Ahnlich verhält
sich nıt einer Stelle in Gregors lalogen. In der Ausgabe
Moriccas autet S1e€ 77 OINNESsS agnoscerint Benedictus PUuer

Isıdor Reg Mon 4, Qui pla et salubri humilitate CON Ver-
tuntur Greg VI 422, cConvertı estina222  Fidelis Friedrich OSB.  hindeutet (78), während conversari häufig in Verbindung mit  einer äußeren, örtlichen oder zeitlichen Bestimmung auftritt (79).  Ferner kann man die Beobachtung machen, daß conversatio  meist dann zu lesen ist, wenn es sich entweder mehr allgemein  um das Leben im Kloster handelt, wie es zum Beispiel Warne-  frid aufgefaßt hat (80), oder wenn das fortgeschrittene Tugend-  leben des Mönches gemeint ist (81),  Doch wird nicht immer. klar und reinlich unterschieden.  Dieser Mangel muß wohl vor allem den Schreibern zur Last  gelegt werden, die teils mit einer auf Unkenntnis beruhenden  Wahllosigkeit teils in unangebrachtem Verbesserungseifer bald  den einen bald den anderen Ausdruck setzten. Vor allem sind  gern die Stellen in conversio umgeändert, in denen sich der  Sinn des Satzes irgendwie auf einen Anfang bezieht, also rein  äußerlich dem Begriffsinhalt des Wortes conversio entspricht,  So heißt es in einem Briefe Gregors des Großen: ‚„‚Felix  puellam ... habere dicitur, quae cum magnis lacrimis habitum  conversionis appetit‘ (82). Wiederholt begegnet der Aus-  druck „habitus conversationis“‘.  Auch in diesem Falle müßte  es so lauten, zumal zwei Handschriften „conversationis‘“ lesen.  Aber das „appetere‘“ hat den Schreiber veranlaßt, conversatio  in conversio zu verbessern, wie er glaubte. Ähnlich verhält es  sich mit einer Stelle in Gregors Dialogen.  In der Ausgabe  Moriccas lautet sie: ,,  omnes agnoscerint Benedictus puer  78 Jsidor Reg. Mon. c. 4, 1: Qui  . pia et salubri humilitate conver-  tuntur. Greg. Ep. VI 47 (I 422, 17ff.) converti festinat ... converti  desiderat. Ders. Dial.  II 17: eiusdem Benedicti Patris fuerat admo-  nitione conversus; vgl. I 2 (Anm. 71). Ders. Hom. in Ev. XXXVIII 15:  uno omnes ardore conversae. Vgl. Chapman 220: Vita Fulg. c.14: ad  conversionem piis monitis invitando; ebd. 221 A 1: Vita Fulg. Prol. 3:  salutiferis eius monitis conversus c. 5: ex toto corde conversum.  79 Greg. Dial. II 23: sanctimoniales feminae ... in 10co proprio conver-  sabantur; ITI 18 u. 33: in (meo) monasterio conversatus. Ders. Ep. IX 114  (11 119, 29): conversantes ibidem; I 14a (I 15, 1): monachicum habitum  et conversandi sumpsi principium. Vgl. Ep. I 40 (1 55, 15) V 51 (1 351, 9)  V 57a (1 365, 13) VIIT 17 (II 19, 13) VIIL 32 (IT 34, 13). Vgl. Chapman  217 Just. Nov. 5 c. 5: et postquam abrenuntians conversatus fuerit inter  monachos; ebd. 123 c. 1  quindecim annis in monasterio conver-  satus est.  80 Greg. Hom. in Ev. XXXVIII 15: uno omnes ardore conversae,  cumque diutius essent in eadem conversatione;16: sancti habitus con-  versatio,...ad sanctae con versationis habitum venire. Ders. Ep. X  9 (11244, 12): interdicat, ut eos quos ad convertendum susceperint, priusquam  biennium in conversatione compleant, nullo modo audeant tonsurare;  II 42 (I 142, 5): in qua sunt conversatione vel habitu.  81 Vgl. Isidor III Sent. 23, 18: de alto bonae conversationis. Ders.  Reg. Mon. c.21, 1: Cura infirmorum sanae sanctaeque conversationis  viro committenda est. Vgl. Anm. 47.  82 Ep. II1I 39 (1 197, 9); vgl.Ep. VI12(1 391, 5) : Et quia tu, Montana,  animos ad conversationem (2 Hs.: conversionem) fateris appulisse.Convertı
desiderat ers 1al ‚8! eiusdem Benedicti Patris fuerat admo-
nitıione CONVEISUS; vgl (Anm 71) ers. Hom in EV. X X XV II
1INO OoIMnNes ardore CONVersae Vgl Chapman 220 ıta Fulg E ad
CoONversionem PIIS monitis invitando; eb  o 221 ita Fulg. rol
salutiferis e1us monitis CON VeEerSUus tOtiLO cCorde CONVeEerSumı

Greg 1al 11 sanctimoniales eminae in 0CO proprio0 CONVer-
sabantur; 111 in monasterio Conversatus. ers Ep 114
(1 119, 29) Conversantes ibidem; 14a I monachicum habitum
et conversandi SUumps1 principium. Vgl Ep DD 19) 51 391,
57a 365, 13) 111 (11 1  3 13) 111 (JI 3 13) Vgl Chapman
PAe Just NOV. et postquam abrenuntians CONvVersatus fuerit intier
monachos; eb  o 123 ulndecim annis in monasterio CONVeTr-
Satus est

Greg Hom in KV &- @- QVDEB| un ardore CONVEISAC,
CUMYUC diutius essent in eadem conversatione;16: sanctı habıiıtus CON-
versatio, ad anctae conversatıonis habitum venire. ers Ep

(11 244, 12) interdicat, ut eOSs ad convertendum susceperint, priusquam
1enn1um 1n Conversatione compleant, nu modo audeant tonsurare;
8 142, 5 in qua Sun conversatione vel habıtu

Vgl Isıdor {11 Sent A de alto onae cConversationis. ers
Reg Mon 2A8 Cura infirmorum sanctaeque cConversationis
VIroO committenda est Vgl Anm

KD 111 539 (1 197, 9); vgl ED V1 12 (1 391, J) Et quia U, Montana,
anımos ad Conversationem (2 Hs conversionem) ateris appulisse



Conversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches 223

CON Versi10NnNIs gratia quanta perfectione coepisset“‘ (83) In
einer Handschrı sSte ‚conversation1s““, itiert auch Chap-

Wiederum dürfte das ‚„„Coeplsse‘‘ der Grund ZUr Änderung
SC se1n, WIe das ‚, dgiuaefere der weiteren Stelle in den
lalogen, die bei insgesamt Stellen noch CON Versio0 STa
conversatio uDberlıeiern 1er el R> „sanctae CONVersi10onIs
habıtum quaesivit” (84) apman itiert wlieder richtig: CONMN-
versationis), während drei anderen Stellen Vo  on „habıtus
(sanctae) cConversationis‘“‘ die ede ist

Am meisten die Abänderung (038| conversatıo
CONvVersi0 in den öÖnchsregeln und ähnlıchen Schriften auf,
dıie VOT der. Zeit Gregors des Großen entstanden sınd. Und ZWAar
geschah das immer dann, Wenn VO „Inıtium cConversation1s“‘,
VO  - ‚„Tervor (NnOVICIUS) conversation1s“‘, (0308 ‚veniıre ad CON-
versationem:‘‘ gesprochen wurde, WIeE die ursprüngliche Lesart
autete, die urc die Textkritik der ege St Benedikts Be-
ichert ist Der heilige ater entnahm ja die Ausdrücke der
Tradition und gab Ss1e auch weiter, daß WIFr bis auft die Zeit
des Papstes Gregor VOnN der eiılıgen eD6 aus für die richtigen
exte in den esagten Schriften einen Schluß ziehen können,
der zudem immer wieder urc einzelne andschriften bestätigt
wird (85)

Da Nun einmal das Wort CON VersSI1O 1m Siınne der „aszetli-
schen Lebenswelse des önches‘‘ aufgekommen Waäl, ist

begreiflich, daß Paulus Diaconus und andere Regelerklärer
in die Formel des zweiten Profeßgliedes für conversatio das
gleichbedeutende CON vers10 einsetzten und s en Inhalt des
eilu  es ihrem Verständnis näherbrachten, ohne daß ihnen
vielleicht rec Bewußtsemmn kam, WIe sehr dadurch der
ınn des eiu  es 1Ins Negative abgewandelt wurde (56) Dieser
Prozeß konnte ‚9880! eichter VOT sich gehen, als der germanische
Mensch be1l el Kenntnis der lateinıschen Sprache doch miıt
einem anderen Sprachempfinden Al die lateinischen Ausdrücke
herantrat, VOT allem den spezifisch römischen USaruc ‚ COH®
versatio morum‘“‘ N1IC verstand, WI1Ie auch das sittlich-aszetisc
Moment, das sıch in dem Wort CON Vers1i0 star S  a  9 der

1al 11
1al [ 1 rae

CONVeEersi1i0NI1Ss ervore NOVICIO
Die en Ausgaben esen nNOC Ww1Iie olg Reg Magistrı qui NOn

Reg aes (Holst. 11) s1 quis ad
Conversionem venerit. Reg Donatı (Holst. 111) Ut Uuae ad COIM-
versionem venerit, NOn statım reciplatur. Vgl dagegen Reg L Z
I8, 1; 7 9 azu Caesarius, Regula Sanctarum Virginum, ed orin,
Florilegium Patristicum XX (1933) ecap Ut QuUaec ad CONVer-
S atıon venerit.

Vgl Reg Magistri Conversio ergo nostra ad Deum, fratres,
NOn alıus est nNis1ı malıs revers10
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Denkart des (Germanen und seiNeEIN Lebensgefühl mehr ent-
gegenkam S0 wurde der uUsSsaru«c CON VETISI1O, besonders unter
den obengenannten Umständen beim Abschreiben der Codices
11 mehr bevorzugt er omm denn daß eın Groß-
teıl der andschrifte Wenn auch nıc der besten CON VEeEIrS1IO
1e6s cConversatıo tehen mu

Wenn der Profeßformel CON VersS10O Stelle Von COIMN-
Versatio treten konnte zeI das eben Mangel an Ver-
ständnıIs fur die ‚„ Tatsache daß das Wort CON VeEISIO entweder
einNne CINZISE andlung oder eine el VOnNn solchen MmMe1s die
Bekehrung oM Heidentum ZUMmM Christentum oder VON der
Süunde ZUT Buße (0308! Treıben der Welt ZUM Klosterleben De-
deutet Seine Anwendung auTt lebenslangen Prozeß der
Selbstzuc und relig1ösen Durchbildung würde seine m ınn
HIC gerecht werden‘‘ (87)

Das rgebnis uns Untersuchung ist also die Erkenntnis,
daß sprachgeschichtlichen Wandlungsprozesse der
USaruc CON VeETITSIO die Bedeutung [(039| Conversatıio NIt dem
bestimmten Begriffsinhalt ‚„„‚Lebens der Bekehrung und
Buße Kloster‘‘ annahm Das bestätigt unNs überdies ein freies
1La des es Smaragdus AaUs s1idors zweitem Sentenzenbuche
(88) De eMMissa CONVersatlone monachorum Multos T1EeEINISSAa
CONVersaTtiO PrIstINOS CITOTES educıt Tepidus CO
Vversatione 0OL10sa verba et cogitationes 1N1OX14S CS5SC
101 CONSPICIT Be1l Isıdor el De OHVEISIOHEe

Multos eINISSa ON VEISIO PrISTINOS eIrores educıt
Tep1idus COoON VeEırS1017} otlosa verba et cogitationes

110.X14S$S ESSEC NOn CONsSpPICIT
Der eDrauc VON ‚„CONVers10““ den Instituta und

Collationes Cass1ans.
Wer nach den bisherigen Ausführungen noch die Auiffassung

Vertirı cConversat1ıo I1NOTUM bedeute soviel WIe CON VerS10 m,
könnte sıch einmal auf die spärlichen Angaben des Thesaurus
SLtULZeN, CoONversatıo tatsäc  1C Sinne VON „ Wendung‘‘
oder ‚„„‚Wande vorkommt Lr könnte sıch aber VOT em
weıl das 1Ur einNe sehr chmale Basıs biletet aut Cassı1an berufen,
der für den eiligen enedIi doch der Hauptgewährsmann
JCWESEN Ist und nach den Darlegungen othen  uslers die
‚„„abrenuntiatio priıma“ auch ‚„„CONVers10 “ nennt, ja
Stelle den UsSsaruc ‚, COM VEISIO prima” aiur gebraucht.
Dann WaTe demnach die „abrenuntiatio secunda‘‘, die ; CON-
versatio actualıs‘‘ des Mönches mit ‚„ CONVEISIO secunda‘“‘ gleich-

87 Butler a
Diadema nmonach 26 102 621 DZw Isidor I1 Sent
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zusetzen, und könnte doch se1n, daß der heilige ater gerade
dieser einen Stelle in der Profeßforme cConversatıo 1m Sinne

VOnNn Convers10 aufgeTaßt hat
Aus diıesem Grunde dürfte ratsam se1n, die Lesart ‚,COMN-

versi10** in den Instituta und Collationes Cass1ans einmal näher
betrachten

Petschenig bringt in seiner kritischen usgabe diıesen
Terminus insgesamt Stellen uiTfallen muß ler der
Umstand, daß mıiıt ZzwWel Ausnahmen überall eine oder mehrere
Varianten das Wort cConversatıo bieten Diese Beobachtung
legt die rage nahe, ob und inwieweit Cassıan den USAruc
CON vers10 überhaupt gebraucht hat Wır werden sehen, daß
E1 in siıcher N1IC mit „abrenuntiat1o prima”” gleichstellt, SON-
dern daß e sıch be1l dieser Lesart eine Abänderung uUurc
Schreiber der Zeit nach Gregor dem Großen handelt, dıe COTi-
Vers10 für cConversatıo einsetzten.

Bevor WITr die Gründe TUr uNnseIiIe Ansıcht aufzeigen, wollen
WITr och einige rwägungen vorausschicken, die sıch aut den
Terminus „abrenuntıiatIio‘ be1l Cassı1an beziehen.

Man würde dem Lehrer des Mönchslebens NıC gerecht
werden, wollte IHNan seine Darlegungen ber diıe dreı abrenuntia-
tiones iın einem ausschließlichen Sinne auffassen, daß dıe erste
der einmalıgen Bekehrung (conversio entspräche, die zweite
dem tätigen en des Mönches und die dritte der Beschauung
des Einsiedlers 1elmenr handelt sıch eine dreifache
Stufung der einen renuntiatio des Mönches, der das en
der ANOTAYN ührt, WI1e die griechischen er Cassıan
glieder als kluger Lehrmeister den Inhalt des Mönchslebens,

ihn der 1INS1C seiner Schüler besser zugängı1g machen.
el hat B3 diese Einteilung der naturlıiıchen Ordnung ent-
NOMMEN, indem er dıe Erkenntnis schrittweise VO leiblichen
über das seelische ZU geistlichen en Weil sıch der
Leib in Raum und Zeıt bewegt, gehört Zu USCrucCc des
inneren Verzichtes auft die Gut der Welt dürfen Wır
Cassians edanken auslegen auch eın Wechsel des rties
Dieser Wechsel, das Herausgehen AUs der Welt nämlıch und
das Sichhineinbegeben in die Umfriedung des Klaustrums,
ist normalerweise etwas Einmaliges ımd entspricht dem Be-
gr1 ‚„CONVers10**. ugleic ist amı aber der Anfang gegeben
für den ustan des leiblichen Ferneseins VOoNn der Welt, der das

en des Mönches hindurch andauern soll Das ist die
abrenuntiatio ocalıs DZW corporalis oder prima.

Aileın hat S1€ reilic keinen Wert, sondern muß Von der
abrenuntiatio cordis oder secunda, der Reinigung des Herzens
und Ordnung des SI  ıchen Tuns begleitet selIn. Diese Ent-
sagungsstufe wilederum, dıe das aszetische Moment betont,
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ist als ‚„ VaCalcl Deo‘‘ die Voraussetzung fur die Vereimnigung
der eele miıt Gott und die au Christı im Vorgeschmack der
hıiımmlıschen Herrlichkeit

lle dreli Stufen der abrenuntiatio durchdringen sıch
gegenselt1g und setfzen einander VOTauUSs, daß die eine ohne die
andere nNıc möglıch WIrd. In Coll 111 0, el „„Nunc de
abrenuntiationıbus disserendum est, Quas tres CSSC patrum
TAadIıt10 et scripturarum sanctarum demonstrat auctoritas,
QJUAaSYUE UNUIMYUEINYUE nostrum Oomn] studi0o portet implere“‘,
97 QUaC tr3ä ut sımul perficlantur, eti1am Abrahae leg1mus
dommum praecepisse‘‘. Coll 111 3, „JIres vocationum
sunt ordines, tres qUOYUE renuntiationes in UOCUMUE
vocationıs ordıne constituto necCessarlos noverimus.‘‘“

In dem eben dargelegten Siıinne spricht Cassıan meist
VON den drel Entsagungen des önches. och trennt er n1ıcC
In begrifflicher Weise die drei Stufen voneinander, sondern
legt einer Stelle auch der abrenuntiatio prıima eın ucC
dessen Del, Was nach selinen allgemeinen Ausführungen eigent-
ich der zweiten Stufe zukommen müßte In Coll 111 6, schreıi
el „„his trıbus abrenuntiationiıbus proprie tres T1 Salomonis
aptantur, nam Proverbia prı Nae abre 1aonl convenıiunt,
qu1bus Concupiscentlia carnalıum EOFALEH errena
vıtla resecantur‘

Wir sehen, daß den drel Stufen immer LLUT vorzügliche
Bedeutung beizumessen ist Denn selbst fur den Vollendeten,
den Einsiedler, Dleibt die Notwendigkeit der beiden ersten
Stufen estehen, WI1e auch der OnNC In der Conversatlio actualıs
cschon Anteil der dritten uTe hat, da er TISLIUS 1n sıch
räg und schaut, Wenn auch nıcht mıiıt jener Helligkeit, WIe der
Vollendete Die exte; dıe diese edanken aussprechen, werden
WITr 1m Kapıtel über das Mönchsleben in der Auffassung der
er Zu Gesicht bekommen.

Der usd ck „renuntiatio“ besagt das en des
Mönches m 1n  1C auf den ustan seINES erausgehoben-
SEeINS aus der Welt Für die Welt ist der onc tot „Abre-
nuntiatio nı est alıu qQUaMl CruCcIs mortificationis indiıclum,
deoque nOoverlis hodierno die e  € secundum apostolum mundo
huic ESSEC erucıfixum tıbique hunc mundum“‘“‘“ ns 34)
Diesen Zustand ıll er stetig vertiefen, täglich ıll r mehr und
mehr sterben, und das in dreifacher Hinsicht

Dem Hınabschreiten In lunkle Grabestiefen irdischen Ver-
ichtes entspricht jedoch eın Hinaufsteigen in die ichten Höhen
göttlichen Lebens Das Sprachgewan des Begriffes abre-
nuntiatio bezeichnet den Tod, doch innen irg quellendes
en Darum kann Cassıan VOn einem 1MpIere der abre-
nuntiationes sprechen, WIe das erstgenannte ı1ia zeig Das
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or dieses Ausdruckes stellt uns einen Vorgäng VOIL ugen,
der asse1De besagt, WIe WeNnn in eın leeres eia Wasser DC-
gOSSCH WIrd. Die abrenuntiatio edeute also nıc eın rein
negatıves Geschehen (Verzicht, vacare), sondern darüber hinaus
auch einen positiven Vorgang (Erfüllung, VacalTe Deo) aiur
hat Cassıan eine el verschiedener Ausdrücke ntier
ihnen STEe neben ‚„„Conversatio actualıs‘® auch der MOr
mMinus ‚‚conversat10““.

Im folgenden wollen WIr uNs mıiıt dem orte ‚„„Conversatio “
näher Defassen, das Cassı1an ZUr allgemeinen Bezeichnung des
Mönchslebens verwandte, aber auch ZUrT Bezeichnung des en
und christlichen Lebens überhaupt. Später wurde In CONMN-
vers1i0 verändert, eın Vorgang, in den WITr bereits in  IC DE“
ONNeN en Es selen die einzelnen Stellen aufgeführt und
soweıit nötig erläutert Der besseren Übersicht und gelegent-
lıcher Hinweise versehen WITr die Zıitate mıit Ziffern und
mit den Siglen der Handschriften ber er und Wert der
Handschriften vergleiche i11an Petschenigs Einführung, nst1-
tuta

Die Stellen 1m Zusammenhang mit „Inıt1ium“:
inst pCr imorem dominıi) et inıtium CONvVers10N1s (GS*;

conversationis Sl HL T) et vitiorum purgatio et VIrLUTLUm CuUSTOdIiAa nIis,
qui imbuuntur ad viam perfection1s adquiritur.

oll 111 SE otum CTSO in fine consistit, in QUO potest quIis et
optımae CONVers10NnNIs  75 conversationis) nıtlis dedicatus nf!
PDeT negligentiam repperir] et necessitate adtractus ad monachıi PTro-
fitendum efficı Der imorem Del diligentiamque perfectus.

oll 111 15, hic quUoque et —  v  en Conversionis (OX}: O11l-
versationis) el nostrae et passiıonum tolerantiam donari nobis
domino declaravıt

oll >& 8 E necessarıum reor, ut .  —  F oNvers1o0nI1is (FO
cConversationis) e1IuUs TevVi EeTINOMNE perstringam.

oll A 10, ut ectori nıtium Conversionis CONVEeTI-
satiıoni1s), QUO tantus lle VIr deo dicatus est, fideliter panderemus.

azu vergleiche iNan:
Inst VII ; ut nNe nıtıum quidem renuntiationis arrıplant.

beatitudinis introducant
oll Xx I 12,5 (timor et SPES sunt) utiles et sectatores SUOS ad initia

Mit „primordia‘‘:
Inst X 11 alı igitur diıffidentia nentis obsessIi et scintilla 1del,

qua VIS1 uerint in primordiis SUae CONvVversi10nIis (HL cConversation1is)
accensIi, diabolica infidelitate incipiunt pec diligentius custodire.

oll DEDEIV. est nım renuntiasse monachum semel,
1d est in primordiis CONVeEers10N1Is (K cConversatıonis) SUae ontemp-

praesentia, nisi e1s cotidie renuntilare perstiterit. Vgl Inst
opinor NOS ante omn1a debere praestringere (tanta Namque IInstitutio] est,
quantam nemmem in monasteriis nostris ingressum Ne anno quidem integro
tenuisse meminimus), ut Cu renuntiationis primordia viderimus,
CONSeEQquenNS fuisse intelligamus, ut in tam Sul  1mıa perfectionis astigla alıum
inıtiorum fundamenta consurgerent.
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nst V II 14, 1: quı haec, quae in primordi1s SUde renuntiationis
( R cConversioni1s!), pOost haec AC FUTSUuMmMı desiderare compellit.

oll XVI 419 xordio renuntiationis nostrae, tam in DE  —-
grinatione, quae« ab utroque nostrum Iuerat obtentu milıti1ae spiritalis arrepta,
QUamı in coenobil studio

E Mıiıt A DEIHCIDIUN.
Coll I11 ; ISTIS Omnıno nıhiıl profuit subliımiora CONvVers10N1S

conversation1s) habuisse principlia, quia NOn studuerunt reliquam
Vvitam fine CONSTUO terminare.

elationem nullatenus ad humilitatemVgl Inst Ne DEr
descendens, Cu sub disciplina coenobIli NOn potuit perdurare, exinde
C  3 QUacC in Princ1p1o0 renuntiationis SuUae spirıtall ervore SUCCENSUS
intulerat, tepefactus postea

iInst et deirco bene cCoepisse nıl proderit, NEC pleno ervore
renuntiationis arrıpulsse princ1pla, 1 haec etiam 1nNıs nNon
cimiliter commendarıit conciuserı

iInst X 11 Haec igitur carnalis superbia CuUum tep1do AC male
adrepto renuntiationis principio iın monachı resederitB de pristino

saecuları Cu  = tumore ad Christi humilitatem descendere NONMN

permittens.
Coll 5 V1deo VOS professionis Aulus arrıpuisse princi-

DIa
Mit „Bf1Ma :

Coll 111 4 11 nihil mihi proderı exterlorIis hominıs abrenuntiatio
atque combustio interiore ucCc VIitlISs pristinıs nvoluto, quod simplicem
substantiam mundi Nulus primae CONVersionIis conversationis)
ervore contemnens.

Coll 4, VerUuml haec omnı1a vobis vel Dro sapıentia naturali
vel DTro indefesso studio iıtterarum iıta cognita ESSEC NON ambigo,
ut de his prıma plantatıo vestrae CONVersi1i0NI1S  6X OBF cConversationis)
inoleverıt

oll f abrenuntiationis primae ervorem, dum
otidie seme 0S aborIis SUul fruct1bus nudant, lugiter innovantes.

Coll cCu crescente otidie vel indigenarum Numero
vel advenarum primae illıus el refrigesceret Tiervor.

DIie zıtierten Stellen lassen die sachliche Gleichwertigkeit
der Ausdrücke „Conversatio “ und „renuntiatio“‘ einleuchten.
Der Begr1ff „„abrenuntlatio*‘ ist rückwärts ewandt, der Begriff
‚„„‚„conversat1o “ schaut Vorwärts el Momente verbindet der
Begriff ‚„„CONVers10“‘, der in pendelartiger ewegung VON einem
Terminus YÄBE anderen schwingt. So bereıitete keine großen
Hındernisse, cConversatlio in CON Vers10 umzuändern, WIe nach
Ausweis einer Varıante einmal mit „renuntliat10® De-
chieht (vgl Zıit I1 4), zu mal der Textzusammenhang immer
VON einem Beginn spricht. Zit und 111 bringen als
Parallele die positiven Ausdrücke „beatitudo‘‘ DZWw ‚„„profess10°”.
Wenn zudem HIC die Textkritik der ege St Benedıkts
die Lesart „Inıtıum Conversationis‘ gesichert ist, eın Aus-
druck, den der heılıge ater ohne Zweifel Cassıan entnommen
hat, dann muß auch ıunter diesem Gesichtspunkt gesehen die-
se Lesart für die anderen Stellen im Zusammenhang mit
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„primordia, principla® und „Dprıma" gelten, da SIE doch den
gleichen ınn en uch Chapman sıch schon in
seinem genannten Buche die Lesart „Inıtium Conversionis“‘

ZWel Stellen in der Ausgabe Petschenigs ausgesprochen
und sıch für conversatıo entschıeden (89) Fur den USdruc
„prima conversatio‘“‘ en WIr eine Parallele In „prima abre-
nuntiatio‘‘ und „prima es  6 (vgl Zit 4) Die Wendung
„inıtıum cConversationis fıde1““ (Zit ı 3) bestätigt auch in
dieser Weilse, daß on einer „CONVers10 prima” nıcht die
ede sein annn jelmenr besagt dieser USdruc sovıel WIEe
be1l Isıdor etwa die „„NOVA cConversio0‘“‘ ! conversat1o) oder die
„TudIs conversatio*‘ (90)

enden WIr uns Nun den übrigen Stellen £ deren Lesart
urc Varıanten mıit cConversatıio ebenfalls In Zweiıfel
wird und eiıne eindeutige Bestimmung, sOoweılt Ss1e möglich ist,
erheischt

nst XI (gloriae cCupiditas) facıt etiam in solıtudine vel in ce
commorantem diversorum 0mMo0s 2AC monasteria mente atque anımo CIrcumiıire
et plurımorum ;  S 1 (L ConversationIis, die übrigen Handschriften

() [S at S ) Sub incinamento imaginariae exhortationis adquirere.
Hıer ist die Rede VOnNn einem OnNC der sich in der Phantasıie-

vorstellung urc das Kloster gehen und Uurc seın muster-
haftes eispie andere ähnlichem 1ier 1m klösterlichen
andel antreiben S1e Er bildet sich ein, „plurımorum CON-
versationes adquıirere“‘, ZUu erreichen, daß viele eın adel-
l0ses klösterliches en ühren Conversio 1im Sinne Von Be-
kehrung hat jler keinen Sinn, weil sıch Mönche handelt,
die den inirı Ins Kloster und amı die Conversio ad Deum
schon längst vollzogen en Überdies wird Ja die Lesart
conversatio Von en Handschriften geboten.

Zu den Tolgenden ZzWel Zitaten selen einige ortie
vorausgeschickt. Cassıan spricht neben den reıi Entsagungen
auch VOnNn drei Berufungen ZU en der Entsagung: ; 1resConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  229  „primordia, principia‘‘ und ‚„„prima‘‘ gelten, da sie doch den  gleichen Sinn haben.  Auch Chapman hatte sich schon in  seinem genannten Buche gegen die Lesart „initium conversionis‘‘  an zwei Stellen in der Ausgabe Petschenigs ausgesprochen  und sich für conversatio entschieden (89). Für den Ausdruck  „prima conversatio‘ haben wir eine Parallele in „prima abre-  nuntiatio‘‘ und „prima fides‘‘ (vgl. Zit. IV 4). Die Wendung  „initium conversationis ac fidei‘ (Zit. I13) bestätigt auch in  dieser Weise, daß von einer „conversio prima‘“ nicht die  Rede sein kann. Vielmehr besagt dieser Ausdruck soviel wie  bei Isidor etwa die „nova conversio‘‘ (= conversatio) oder die  „rudis conversatio‘‘ (90).  Wenden wir uns nun den übrigen Stellen zu, deren Lesart  durch Varianten mit conversatio ebenfalls in Zweifel gezogen  wird und eine eindeutige Bestimmung, soweit sie möglich ist,  erheischt.  V  Inst. XI 14: (gloriae cupiditas) facit etiam in solitudine vel in cella  commorantem diversorum domos ac monasteria mente atque animo circumire  et plurimorum conrvesiones (L!: conversationis, die übrigen Handschriften:  conversationes) sub incinamento imaginariae exhortationis adquirere.  Hier ist die Rede.von einem Mönch, der sich in der Phantasie-  vorstellung durch das Kloster gehen und durch sein muster-  haftes Beispiel andere zu ähnlichem Eifer im klösterlichen  Wandel antreiben sieht. Er bildet sich ein, „plurimorum con-  versationes adquirere‘‘, d. h. zu erreichen, daß viele ein tadel-  loses klösterliches Leben führen. Conversio im Sinne von Be-  kehrung hat hier keinen Sinn, weil es sich um Mönche handelt,  die den Eintritt ins Kloster und damit die conversio ad Deum  schon längst vollzogen haben. Überdies wird ja die Lesart  conversatio von allen Handschriften geboten.  VI. Zu den folgenden zwei Zitaten seien einige Worte  vorausgeschickt. Cassian spricht neben den drei Entsagungen  auch von drei Berufungen zum Leben der Entsagung: ‚Tres  ... Vocationum sunt ordines tres quoque renuntiationes monacho  in quocumque vocationis ordine constituto necessarios noveri-  mus‘‘ (Coll. 111 3, 1). Anschließend (4, 1) bestimmt er die, Be-  rufungen genauer: „Ut igitur tres hi vocationum modi speciali  distinctione pandantur, primo ex deo est, secundus per hominem,  tertius ex necessitate.“‘  1. Coll. HIT 4, 2: Qui occasionem suae conversionis (0!PX!: con-  versationis) a sola divinitate percepit.  Gemeint ist also der Zeitpunkt, da er (Antonius) das Mönchsleben  beginnen sollte. Weil sich der Sinn auf einen Anfang bezieht, schrieb man  ® Chapman a. a. O. 229.  %0 Vgl. Anm. 63 bzw. 68: II Sent 8, 7.  Studien u. Mitteilungen OSB (1942).  14vocationum sunt ordınes tires qUOQUC renuntiationes monacho
in UOCUMQUE vocationis ordine constituto neCessarlios noverI1-
MUuSsS  6 111 ar 1 Anschließend (4, estiimm eT die Be-
rufungen BENAUET: 397 igitur tres n vocationum modiı speclalı
distinctione pandantur, primo deo esT, secundus DeI hominem,
ertius necessitate.‘‘

oll 111 4, Qui 0OCcCasıonem SUaec onvers10n1s (O*P2A CONMN-
versationis) sola divinitate percepit.

Gemeint ist also der Zeitpunkt, da er (Antonius) das Mönchsleben
beginnen sollte Weil sich der Sinn auf einen Anfang bezieht, chrieb mMan

Chapman a. 2209
40 Vgl Anm. DZW. I1 Sent S,

Stiudien 5: Mitteilungen OSB 1942)
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später COMN VeTSIO mmerhıin aber bürgen dreli Handschriften iür die richtige
Lesart CoONversatıio In derselben eise ISt das folgende i1ta: verstehen

oll 111 Qquıl 1ta necessitate: CONVETITS1IONIS COMNVeTr-
satlonis) adrıpult, ut ea  - voluntatem prompta Vvirtute Convertens
ad perfectionis astigla pervenerit.

Aazu vergleiche iNan eb  ‚ 4, ertius VerO VOCAaı1l0N1I1S mMOodus est,
Quıl necessitate descendit vocationis necessitatem SCT1D-
Uurıs SACDISSIME repperımlus

‚, VOcatlo Ist die Berufung ZU Mönchsstande ‚, CUIMN
AagnNOVETILINUS 1105 ad del cultum gradu Vocatıonıs
adscıtos 111 Man könnte also ausiunrlicher
necessitas Vocatlionis ad Conversationem ad de1l cultum)
oder prägnanter Ausdrucksweise necessitas Conversatıoniıs
wang ZUu Mönchsberufe, hnlıch WIe OCCAaS1lO CoN versatıonIıs
STa OCCAaSIO VocationIis ad COoNversatıonem der Zeitpunkt der
erufung ZU Mönchsleben Das ‚„„adrıpult" hat aber den
Schreiber veranlaßt CON VerSIO setzen

VII An 161 welteren Stellen handelt S sıch die rage,
ob für den oOncC gut 1st mi1t der Welt verkehren selbst
1 der Absıicht andere TUr das Mönchsleben DIie
rage wird vernem

Coll X IV ectlus nobiıs est ectarı (QUamı adifectare
ucra 1la 114a107a Quac t1iamsı parta uerint quaestuos1ssıma on  on

Ve IS atı mMultorum neCcCessi men mundanae COMNVerTr-
sSatıonıs et cotidianiıs distentionum deminutionibus absumentur

Coll XIV 13 Qul Cu 1DS1 ucC magisteri10 ue inst1-
utıone egeant alıena ad convertendos alı0s aCc regendos inlusionibus inst1-
gantur, QU1CQUC msı ucrı alıquıd quorundam CO COIMN-
versatıone) CONQULTETE, impatientia SUa quidquid acquisierint refliga-
bunt

Coll X XIV 13 u1dquid per alıorum CON Versıio0nem
conversationem videtur ACQUlrETE, intemperantia cordis SUul disperdit.

Coll XXIV n credentes NOS ructum axiımum percepturos de
on  on (BFO conversatione) multorum Qquı velu nNOStro essent
ad V1am alutıs exemplo moniı1t1s dirigendi

Hıer möchten WIT auft den ersten 1C geneigt der
Lesart CON VeEISIO den Vorzug geben weıl SIEC dem gyanzen
Zusammenhang besser entsprechen cheint Es ste

och das ist auch derZıt VII der ermınus CON Vertı
Fall Zıt , WIe der ege des eiligen enedi der

ZWeIl Stellen ohl cConvert]l, aber nırgends CON VeETIrSIO schrei
Mag den angeführten Zitaten auch uUuNnserem Sprachemp-
Iinden mehr entgegenkommen VOnNn eINEN Verdienst reden
das Urc dıe Bekehrung anderer gewinnt, mu ß INan
gleichwohl edenken, daß WIT mit dieser Redewendung einen
transıtiven Sıinn verbinden (daß er andere e  e  IB  ’ während
CON VeTITSIO (Z aliorum intransıtive Bedeutung hat Man
ann also Nnıc eıchter Gewinn davon aben, daß sıch
andere ekKehren als daß andere die Conversatıo das Mönchs-
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eben, führen. Wer einen auf den Weg des Heiles (vgl
Zit hat Gewıminn davon, daß dieser auf dem Weg des
Heıles conversatio) wandelt, urz ausgedrückt:
ructum ucrum de cConversatione e1ius.

111 Coll 17, et quıd mirum, 81 Vxas electionis PTro Christi
gloria et ratrum SU OT UIMMN CONVe  on (0X cConversatione) gentisque
privileg1i0 anathema 1er1 6}  a Christo

Vgl oll S, per CONvVversıo0nem plerumque ac alutem
M, qui nostris monitis aCc praedicatione salvantur, quoniam qui CoONvert)
ecerıt peccatorem ab erTOTrFre viae salvabı anımam eiIUus

Coll S etenim ad electionem U1us potissımum rei ılla
nimia pietatis virtute conpellitur, quae DTO salute ratrum SUOTUM, 81
ESSE possibile, eti1am ultimum anathematıiıs malum incurrere

In diesen drel Zitaten ande sıch das eıl Sapch
WIr VON Sundern In Zit sprechen ZWEel Varıanten
VONR der „Conversatlio Iratrum SUOrum’”“, Was der arallel-
stelle VON 111 entspricht: „salus ratrum SHUOrTUM®®. 111
stellt neben „„salus“‘ den USCdruc ‚„‚Con vers10“, aber NUurTr
weil später das Wort cConverti auftaucht Kıchtig muß
conversatıio heißen, WI1e in Zit VII 4, die Convers1i0,
richtig conversatio, der ;„„Vla salutıs‘‘ entspricht,. Einen ZUTM1
eıle ekehren, bedeutet soviel W1e einen Zu onchium
ekehren (91) S0 weist auch St enedı 1im Prolog seiner ege
auft dıe ‚V1a salutis‘“ Hin, ,, QUaE 1011 est nis! angusto in1t10
inıtium conversationis !) incipienda‘®‘ , und sofort el
weiter: ‚„„Processu ero cConversationis e]1Conversatio Morum. Das zweite Gelübde deé Benediktinermönches. 231  leben, führen. Wer einen ai1f den Weg des Heiles führt (vgl.  Zit. VI14), hat Gewinn davon, daß dieser auf dem Weg des  Heiles (= Conversatio) wandelt, kurz ausgedrückt: habet  fructum (lucrum) de conversatione eius.  VIIL 1, Coll. IX 17, 4: et quid mirum, si vas electionis pro Christi  gloria et fratrum suorum conversione (OX: conversatione) gentisque  privilegio anathema fieri optat a Christo.  Vgl.: 2. Coll, XX 8, 5: per conversionem plerumque ac salutem  eorum, qui nostris monitis ac praedicatione salvantur, quoniam qui converti  fecerit peccatorem ab errore viae suae, salvabit animam eius.  3. Coll. XXIIT 5, 6: etenim ad electionem huius potissimum rei illa  nimia pietatis virtute conpellitur, quae pro salute fratrum suorum, si  esset possibile, etiam ultimum anathematis malum optat se incurrere.  In diesen drei Zitaten handelt es sich um das Heil — sagen  wir — von Sündern.  In Zit. VIIL1 sprechen zwei Varianten  von der „conversatio fratrum suorum“‘‘, was der Parallel-  stelle von VIIL3 entspricht: „salus fratrum suorum“‘‘. VIIL2  stellt neben  „salus‘‘ den Ausdruck ‚,conversio‘, aber nur  weil später das Wort converti auftaucht,  Richtig muß es  conversatio heißen, genau wie in Zit. VII4, wo die conversio,  richtig conversatio, der ‚,via salutis‘“ entspricht.  Einen zum  Heile bekehren, bedeutet soviel wie einen zum Mönchtum  bekehren (91). So weist auch St. Benedikt im Prolog seiner Regel  auf die ‚„via salutis‘‘ Hin, „quae non est nisi angusto initio  (initium conVversationis!) incipienda‘‘,  und sofort heißt es  weiter: ‚„„Processu vero conversationis ac fidei  .  Sa-  lus und conversatio sind also gleichwertige Begriffe.  In  Zit. VIIL1 ist mit conversatio nur das christliche Leben ge-  meint ohne das Spezifikum monastischer Prägung. An ihm  wünscht der heilige Paulus seinen Stammesbrüdern Anteil.  Im Zusammenhang mit „gentis privilegium‘‘ läßt sich der  Ausdruck conversatio, der ja auch die Bedeutung ‚,christliche  Gemeinschaft‘“ (93) umschließt, gut verstehen,  In dieser con-  versatio erfüllt sich ja das „privilegium gentis‘. Man vergleiche  Röm. 9, 3f.: „Optabam enim ipse anathema esse a Christo pro  fratribus meis, qui sunt cognati mei secundum carnem  ,  quorum adoptio est filiorum, et gloria et testamentum  et  promissa.‘*  IX. Coll. XVII 25, 11: adhuc triduum et Ninive subvertetur  quodsi quis velut praescium conversionis (X: conversationis) eorum  subversionem civitatis ad hoc eis dominum comminatum, ut eos ad salutarem  poenitentiam provocaret ...  %_ Vgl. Reitzenstein, Richard, Historia Monachorum und Historia  Lausiaca, Forschungen zur Religion und Literatur des Alten und ’Neuen  Testamentes (1916) NF 7, 77, Anm. 3.  %S, Reg. Prol. 123f.  % Vgl. das Kapitel über conversatio,  14*(92) Sa-
Ius und cConversatio sind also gleichwertige GETiNG: In
Zit ist mit conversatio NUur das chrıstlıche en De*
meınt ohne das Spezifikum monastischer Prägung An ihm
wünscht der heilige Paulus seinen Stammesbrüdern Anteıl
Im Zusammenhang mıt „gentis privilegium“‘ äßt sich der
USArucC conversatlo, der 1a auch die Bedeutung ‚christliche
Gemeinschaft‘‘ (93) umschließt, gut verstehen. In dieser COMN-
versatıio rfüllt siıch ja das „privilegium gentis“‘. Man vergleiche
Röm 9, 31 „Optabam enım 1pse anathema ESSE Christo DTO
Iratrıbus me1ls, qu! Ssunt cognatı me1l secundum Carnem
QqUOTUMM adoptio est TMliorum, et gloria ef testamentum ei
promissa.“

Coll XVII 25 ucCc iriduum et Nıinive SuDvertetiur
quodsi Qquis velu praescıum CONvVers1i101N1Ss Conversationis) eOTUmM
subversionem civitatis ad hoc e1s domimnum comminatum, ut C0S ad salutarem
poenitentiam provocaret

Vgl Reitzenstein, Richard, Historia Monachorum und istor1a
Aausiaca, Forschungen ZUr Religion un Literatur des en und Neuen
Testamentes (1916) CS F Anm

SV Reg rol 231
Vgl das Kapitel über CoONnversatlo.

14*
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DIe ‚salutarıs poenıtentia entspricht der Conversatıo
der Nıinıviter der S1C der Herr UreG die Furcht VOT dem
drohenden Untergang ihrer antreıben wollte, wissend
daß Drohung ihr Ziel erreichen werde, nämlıch ihre COMN-
versatio Wie uns oben CINISE Zitate dus dem Thesaurus zeıgten,
ann CONVersatlio als „guter Lebenswandel“‘ auch den besonderen
ınn Lebens der Buße en Das bedeutete VOM Jahr-
hundert auch der Jlerminus CON VEISIO, der SCHie  1C das
Wort Conversatio se1ne m Sahzen Umfang seHr verdrängte,
daß CON VersSiIO infach „Lebenswandel‘ hieß Wır konnten das
bereıts vorausgehenden Abschnitt ausfindig machen und

wiırd uns 1er noch einmal bestätigt urc eine Stelle be1l
Cassıan die den uUSaruc CON VeTISIO Zum zweıtfen ale ohne
Varıante bringt (die andere Stelle siehe Zıt VMH12)

Coll XXIS 1ff beatus Iheonas inextinguibile desiderio CValNnRe-
1CcCae perfectionis SUCCEINSUS ad omum iıtaque revertitur maestus illaque
adiectius trıstit1a, Quae poenıtentiam ad alutem stabılem operatur
erga alutem entis solliıcıtudinem cConvertit
CaAMYUE ad desiderium QqQUO fuerat 1DSE SUCCETMISUS exhortatione Coepit s1imıilı
DTOVOCATE et ut deo parıter sanctımonila et castitate servirent diurnis
nocturnisque etiDus IMNOMNCTE, dicens CONVeTrTSI  ne mellioris Vitae
NEQUAQUAM eSSE lentandam

In diesem 1La stehen als Parallelen ZUrT ‚„„melor ıta
dıe egriffe „evangelıca perfect10 und ‚„„salus STAaDIlis WO MI
jedesma das Mönchsleben gemeınt ist Diesen monastischen
Lebenswande ıll Theonas, VON Sehnsucht nach der evangeli-
schen Vollkommenheıt entbrannt nıcht länger mehr VETZOSEIN
ine ‚; CON-VEISTO melioris Vitae Sinne Von Bekehrung
Ist l1er ausgeschlossen Hınkehr ZUu ‚„„Desseren en  6 (=

Ohne Zweiıftel stanMönchtum) mMu heißen CON VeETISI1IO ad
ler ursprünglich ConNnversatıo WIe auch bel Isıdor die ‚,CON VETSIO
San C{1  1$ soviel edeute WIe ‚„„Conversatio sanctitatis‘“‘ (94)
Nur weıl das Wort converti vorkommt und der ınn des Satzes
sıch auf Anfang bezieht en pätere Schreıiber CON VerS10
gesetzt

Schlie  1C wollen WIT noch dıe Stellen anfügen denen
sıch Petschenig SeINeT Ausgabe sınngemäß Tür CON versatıo
entschıeden hat Gegensatz verschiedenen Varlanten, dıe

CON VerS1IO abgeändert en
Cal XVI 17, Consortes nostrae fıdei et Conversatiıonis

(211* Conversion1s) excipere.
Coll apıtula: VII De Sarabaitarum DTIINCIDIO et CON VerTr-

satione ON Versi1011e@e).
oll DEr Conversatıonem (O} conversionem)

onam abıcıuntur vel CONSUMUNTUr adfectus

Vgl ext Anm azu Anm 24
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oll I1 1  ’ absque ullo confusionis operimento omnı1a debent
seni0oribus revelare atque ab e1Is vel emedia vulnerum vel exempla CONVEeTl-
satıionis cConversionIis) AC V1itae fiducialiter SUm 1!

Besondere rklarun 11 sind hier NıcC anzufügen. es in
allem hat unNns auch die Cberprüfung des Ausdruckes CoONvers10
be1 Cassıan gezeligt, daß CON vers10 später mit conversatio in
seinem ganzen Bedeutungsumfang gleichgesetzt und vorzüglich
gebraucht wurde. Als Ergebnis Untersuchung können
WIT Teststellen, daß der UsSaruc „abrenuntiatio“ nıc dem
Begriff ‚‚CON Vers10“‘, sondern dem der ‚„„Conversat10“‘ entspricht,
und daß Cass1ian be1 äufiger Verwendung des ortes cConverti
den uUSaruc COn vers1o, soweıit sıch übersehen läßt, höchst-
wahrscheinlich überhaupt NIC niedergeschrieben hat

I11. Die rechtliche Bedeufung des zweiten Profeßgliedes.
Der Begriff der „mores‘“ als Terminus der römi-

schen echtssprache.
SO wichtig für das Verständnis des zweiten benedıi  1n1-

schen elu  es ist, sich ber die Bedeutungsmöglichkeit des
ortes conversatıo 1im klaren Z se1ln, N1IC minder dringlıch
ist die rage, welcher Begriff siıch in der Vorstellung des eiliıgen
Vaters mit dem orte SUOrum:‘“ verbunden en Mag
Daß sich be1i der Ausdrucksform des zweiten Profeßgliedes
einen spezifisch stadtrömischen Terminus handeln u  €;
en WIFr bereits bemerkt Darüber hinaus spielte das Wort
‚„„‚mores“ in der römischen RKechtssprache eine vorzügliche

und für das Ohr des Römers einen eigenen ang
mit fest umrissener Bedeutungsfülle (95)

In der ‚Sitte“ verkörperte sich das sozlale Gewissen des
römischen Volkes Sie ist das überkommene heilige Erbe der
er, das Brauchtum, die Ordnung und das Gesetz Cicero
SCHhrei „„QJUaC F inNnOoOrTre aguntur institutisque C1vilıbus,
de 115 nıhıl est praeciplendum, 1la en1ım 1psa praecepta SUnt,
neCc hoc GFEF ducı portet, ut, S1 quıd Socrates
aut Arist1ppus contra i1N107rem cConsuetudinemAque Civiılem
fecerint ocutive sint, dem s1b1 arbitretur lıcere“‘ (96) Die
„mores‘‘ in ihrer Eigenscha als lex, consuetudo und institutum
chufen 1m römischen Gemeinwesen den einzigartigen Ausgleichzwischen Gemeiminschaft und Eiınzelmensch.

Vgl aser M., Das römische eC als Gemeinschaftsordnung, eCc
und aa in Geschichte und Gegenwart 126 (1939) Aazu vgl Meister
Karl, Die ugenden der Römer, Heidelberger Universitätsreden 1

96. M. Tull Ciceronis pera, ed alter-Keyser I-X1(1860/69  ff41 Vgl ers Leg. Agr Est NOC in iNnNnOTe positum institutoquemaiorum NIV 11 leg1 mor1ique parendum est Off L3 parentium
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In der Frühzeıit bıldeten ecC und noch eine begriff-
1 Einheit Einrichtungen und Gebräuche der Familie WIe
der Öffentlichkeit, 1im Bereiche des zıivilen WwIe staatflıchen
Lebens wurden als Göttergeschenke betrachtet, offenbarte
siıch in ihnen der ılle der Götter Darum die Sitten
der er heilig, und jeder Verstoß dagegen wurde nıit sakralen
Strafen geahndet: ‚„„qui1d huilc sacrı! umqgquam fore aut quid reli-
Q10S1 fulsse putatıs, qu1 1UNC anto scelere ODstIrıctum CSSC
non sentlat, quıi in iudicium venlat, ubı nNe precarı quidem
ovem iNOTe omMmM1IUmM possit, qQUO etiam dı immortales
Su repetiun ıIn 1udi1cio, quod hominıbus ad SUas
L repetendas est constitutu m“ (97) Sehr bald, wahr-
scheinlich durch das Zwölftafelgesetz, erfolgte die Unterschei-
dung und ITrennung VON ecC (1Us scr1ptum) und (1us
NOn scriptum): E NON scripto 1US venit, quod uUSUuS COMPTO-
avıt, Na diuturni INMOTEeSs COMNSENSU uüutentium comprobatiı
egem imitantur““ (98) echtsschutz und Sittenschutz über-
trug iNan verschiedenen staatlıchen Behörden Das Sittengericht
wurde VOnNn den Zensoren ausgeübt. hre Tätigkeit hieß „„FERETE
mores‘‘, und TOTLZ der Ähnlichkeit des Sittenverfahrens mit
dem Rechtsstreit wurde eutilc VO iudicium unterschieden.
Hier zeig sıch die ökonomische Denkweise der Kömer, auf
rechtlıche Bindungen verzichten, das sittlıche Bewußtsein
ausreicht.

Während das ecC den Gewalthabern aCcC verlieh, Wäar
acC der INOTECS, ihrer acC die notwendigen Schranken
setizen uch dem famıilias wurden bel er ülle und

eıte seiner väaterlichen potestas uUurc die Pflichten
auferlegt. hre Verletzung erheischte akrale ühne, die der
Urteilsspruch des Zensors bestimmte

S0 erforderte das Beharren in der überlieferten rdnung
einzelnen beständige Selbstzucht und ewIımirkKte die Ent-

Taltung jener typischen Römertugenden, die urc ein en
für die Gemeinschaft, in und aus der Gememnschaft ihr eigen-
praeceptis imbuti ad CONS u udin TE Qque deducimur.

Corn Tacitus, Annales, ed oestermann I  <  i (1937), 111 exin
conti Der viginti annos discordia, Non MOS, 1015 1US. Corpus UurısCivilis, ed Paulus Krueger Vol Justiniani Digesta A

De quibus Causis scriptis egibus on utimur id custodirı oportet, quodnm  Dus et cConsuetudine inductum est234  Fidelis Friedrich OSB.  In der Frühzeit bildeten Recht und Sitte noch eine begriff-  liche Einheit. Einrichtungen und Gebräuche der Familie wie  der Öffentlichkeit, im Bereiche des. zivilen wie staatlichen  Lebens wurden als Göttergeschenke betrachtet, es offenbarte  sich in ihnen der Wille der Götter.  Darum waren die Sitten  der Väter heilig, und jeder Verstoß dagegen wurde mit sakralen  Strafen geahndet: „quid huic sacri umquam fore aut quid reli-  giosi fuisse putatis, qui nunc tanto scelere se obstrictum esse  non sentiat, qui in iudicium. veniat, ubi ne precari quidem  Jovem ... more omnium possit, a quo etiam di immortales  sua repetunt in eo iudicio, quod hominibus ad suas  res repetendas est constitutum“‘ (97). Sehr bald, wahr-  scheinlich durch das Zwölftafelgesetz, erfolgte die Unterschei-  dung und Trennung von Recht (ius scriptum) und Sitte (ius  non scriptum): „Ex non scripto ius venit, quod usus compro-  bavit, nam diuturni mores consensu utentium comprobati  legem imitantur‘“ (98). Rechtsschutz und Sittenschutz über-  trug man verschiedenen staatlichen Behörden. Das Sittengericht  wurde von den Zensoren ausgeübt. Ihre Tätigkeit hieß „regere  mores‘‘, und trotz der Ähnlichkeit des Sittenverfahrens mit  dem Rechtsstreit wurde es deutlich vom iudicium unterschieden.  Hier zeigt sich die ökonomische Denkweise der Römer, auf  rechtliche Bindungen zu verzichten, wo das sittliche Bewußtsein  ausreicht.  Während das Recht den Gewalthabern Macht verlieh, war  es Sache der mores, ihrer Macht die notwendigen Schranken  zu setzen. Auch dem pater familias wurden bei aller Fülle und  Weite seiner väterlichen potestas durch die Sitte Pflichten  auferlegt.  Ihre Verletzung erheischte sakrale Sühne, die der  Urteilsspruch des Zensors bestimmte.  So erforderte das Beharren in der überlieferten Ordnung  vom einzelnen beständige Selbstzucht und bewirkte die Ent-  faltung jener typischen Römertugenden, die durch ein Leben  für die Gemeinschaft, in und aus der Gemeinschaft ihr eigen-  praeceptis imbuti ad eorum consuetudinem morem que deducimur.  P, Corn. Tacitus, Annales, ed, Koestermann I-VI (1937), IIT 28: exin  continua per viginti annos discordia, non mos, non ius. Corpus Juris  Civilis, ed. Paulus Krueger (1911!?), Vol. I 34: Justiniani Digesta I 3,  32: De quibus causis scriptis legibus non utimur id custodiri oportet, quod  moribus et consuetudine inductum est. ... Inveterata consuetudo pro  lege non immerito custoditur, et hoc est ius, quod dicitur moribus consti-  tutum. Ebd. 910: L 16, 42: probra quaedam natura turpia sunt, quaedam  civiliter et quasi more civitatis; ebd. I 2, 1: omnes populi, qui legibus et  moribus reguntur,  partim suo proprio, partim communi .omnium hominum  iure utuntur.  9# Cic. Verr. IV 32.  H6C ]: CI O REInveterata consuetudo pro
lege 1011 immerito custoditur, et hoc est 1Us, quod diceitur nori  us consti-
utum Ebd 9010 16, probra quaedam natura turpila sunt, quaedamciviliter et quasıi inore cıvitatis; ebd [ 2, populi, qui legibus et
morı Dus reguntur, partim SUO roprio, partim Communı omnium hominum
ure utuntur.

Cic Verr.
CIV. E%
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tumlıches Gepräge erhalten en Der Nutzen des Gemeımn-
esenNs Förderung und Mehrung nach der Norm, WIe S1e
Urc die illen der Götter uhende ‚, INOS maliorum“‘ DU
geben War, galten als Maßstab fur das rechte Verhalten, und 11UT
die Sitten verpflichteten den Römer, die nach diesem abstabe
gute Sitten Im ortie „„MO0S  4 „„VeTEINISEN sich die

als überliefertes Brauchtum und die Sittlichkeit als das
Und diesesozlalethische Prinzıp ZUr begrifflichen inhe1il

entfaltet sich dann 98 el pra  ischer, also
äußeren Verhalten bekundeter Tugenden, der „Tides“‘ un
„discıplina®; der ‚„‚pletas“‘ und „gratia”‘, der ‚„reverentia‘‘ und
dem „obsequi1um“‘, miıthin dem, Was die Römer nıt ihrem
Lieblingswor ‚„„officium““ zusammenfTassen, der allzeit bereiten
tätigen Rücksichtnahme auf die berechtigten Interessen der
Ilgemeinheıt‘‘

‚0uc und werden eiIiNeEeETN emzuge genannt
oTrem praeclarum discıplinamque, QUam malorıbus
accepimus“‘ (99) Wer SCIN persönliches en nach dieser
ege ausrıchtete durfte VON seinen Mıtburgern die gebührende
Ehre und Anerkennung aiur erwarten SO wurden die ‚„„‚mores‘“‘
Y Inbegriff deales das der Kömer mit „honeste
VIVeTe ehrenvoll en  6 bezeichnete DIe Ehre Ist das
‚„ DTFacMIu virtutIis, 1Ud1C10 studioque delatum ad all-
U  9 QUu1 sententi1s, qul suffrag1is adeptus est IS mıh!ı
et hHonestus et honoratus videtur“‘ ußert sıch Cicero
Das ‚„honestum wırd mit ‚„VIrTUS gleichgesetzt 397

nestum aut 1DSa VIrtiUus est aut Tes es virtute  L
Es nımmt er N1ıIC wunder daß dıe Römer dem

Honos und der Göttin Virtus einen SC  N Tempel
weihten uch die anderen Tugenden wurden als Gott-
1eiten verehrt als die VONWie der RKömer schon die „ IMOTE
den Vätern überlieferte und ewäanrte Verfassung SCeINES
Volkes TUr eiINe Gabe der Götter hielt also göttlichen
Ausfliuß in hr sah s BT auch dıe ugenden die den Men-
schen Gehorsam die befähigen, als göttliche

99 Cic aCcCc vgl ers e10 imıtare, Castor, AVI
disciplinamque debebas Ann Seneca, Dialogi, ed ermes (1905)
88| 11 ignorantibus da rationem, da disciplinam: ut nıl amplius
icam, NeCcCESSE erit Certe nobis RKomanos repetere.100 Cic Fın vide onestum quod s1t, id eSSsSeC solum
onum honesteque Vivere bonorum inem. ers. Att V 113 Thermum,
Silium Vere audıs laudari; va honeste gerunt.101 Cic rut öl ; vgl ers hıl nNemIMO virtutem non honorabat.

102 Cic Fın
103 Vel C& err. Komam Quae apportata Sunt, ad aedem

Honoris et Irtutis
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Kräfte auft 930088 räg der Begriff „mores“ in seiner
Bedeutung als gegebene rdnung sowohl WIe als HMandlungs-weilse nach dieser OÖrdnung das erKma der relig1ösen Bindungund meımnt als sittliche Haltung eine religiös-tugendhafte
Gesinnung:

‚„Nec Vero habere Virtutem satıs est quası! rtem alıquam, RS  . utfare:
etsi ATrs quidem, Cu  i nNnon utare, sSsCIeNTiIa amen 1psa tener1 potest, virtus
in uSu SUul posita est, uUSUuSs utem eius officium) est aximus Civitatis
gubernatio nıhıl enim diceitur philosophis, quod quidem recte honeste-
que dicatur, quod non ab 11S partum confirmatumque sit, quibus Civitatibus
1iura descripta Sunt, unde enıim pietas aut quibus religio unde 1IUS
Aaut gentium aut hoc um civile quod dicitur ? unde ı1ustitia, fides,aequitas”? unde pudor, continentia unde in laboribus et periculisfortitudo? IM ab A  — quı haec disciplinis informata alıa moribus
confirmarunt, sanxerunt utem alia legibus“

DIieses 1La aus Ciceros Schriften stellt das, Was ber den
Begriffsinhalt der bisher ausgesagt wurde, noch einmal
sehr schön in gedrängter dar Wır sehen, daß der Begriff‚„„mMores“ in sich dreigegliedert ist Bedeuten S1€e dem Römer
einmal die mit Gesetzeskraft ausgestattete überlieferte
der er, ZU anderen ale die solchem Erbe gemäße Haltung,zeigen S1e noch eın rittes Merkmal auf, das zwischen den
beiden erstgenannten legt, nÄämlich die Erfüllung al dessen,
Wäas der Dienst Al der Gemeimnscha dem geschriebenen und
ungeschriebenen eCc entsprechend erfordert ‚„„Munus“*‘ oder
‚„„officium“ lautet die umfassende Bezeichnung fur die eistung,die im öffentlichen und häuslichen en vollbracht werden

Hte
‚‚latissime patere videntur, quae de officiis radıta et praecepftasunt, nu enim Vitae Dars publicis privatıs forensibus

domesticis Vacaäare officio potest‘
104 Cic Nat { 1 31 Intelligitur prudentiam quoque et mentem deis

ad hominem pervenire, ob CaMque Causamı mal0rum institutis MENS, 1des,virtus, oncordi Consecratae et publice dedicatae sunt Leg 11 ein-
CEDS in lege est, ut de 1t1Dus patriis Colantur optumi!: de quUuo Cu Oonsule-
rent Athenienses Apollinem Pythium, quas potissimum religiones enerent,Oraculum dictum est, ‚, CaS, Quac essent in inore mai10rum‘“; Dom
Si) postem tremebunda tetigit, nı rite, ni caste, nı mMmore nstitu-
ue perfeci Nat 11 quid Opis ? quid Salutis? quid Concordiae,Libertatis? Victoriae ? quarum omnium quia VIS erat anta, ut sine
deo reg1 nNnon posset, 1psa Tes deorum obtinuit EaC nn I11
uma religionibus et divino ure populum devinxit. Augustinus, Civitas
Del 24, ed Hoffmann, SEL XX I, (1899) ita Virtus,
quac«c dat virtutem, Onor, qui honorem, Concordia, quae concordiam,Victoria, quae dat victoriam. ita, inquiunt, CUu:  - Felicitas dea dicitur, non
1psa Qquaec datur, sed adtenditur, d quo felicitas Aatur.J5 Cic. re pubi 5 Vg Seneca Agam 112, Tragoediae, ed Biponti(1785): Periere9 1US, eCUs, pietas, fides

Cic Off Z ers 177 3, Est autem officıum, quod ita
factum est, ut e1IUus probabilis ratio re possit. Quod autem atione
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im Vorletizien 1fa bezeichnet Cicero als höchstes „„offi-
eium‘“‘ die „gubernatio civitatis“‘ und umschreibt hıerbei en
Begriff officium 1it ‚, USUuS virtutis‘. Denn 39 en  :
edeute soviel WIe ‚„honeste vivere‘“‘, und das el tugendha
en Wer a1so bei den Römern das Officium pflichtgetreu e1-
üllte, galt als rechtschaffener und darüber hinaus als
weiser Mann. SO lesen WIr be1i Cicero: Omne offıcıum UuSs-

qU«€ sapıentiae" und weiter ‘: n (off1C10) olendo sita
vitae est honestas omnI1s, ei in negligendo turpitudo**. (108),
oder: ‚„de officlis, qu1ibus constanter honesteque vivendı
praecepfta ducuntur“‘

Das Wort „„officium“ drückt auch das subjektive Verhalten
aus und wird mit ‚„„Virtus"‘ gleichgesetzt: „ Est in VIrtus et
probitas ei UuUMMUun—n fficIıu IN,€ observantıa“‘ 10)
Tugend und eishel gehören eCH-; A  u quidem
honestum, quod proprie Vvereque dicıtur, 1id in sapientibus
est solis virtute divelli potest”

In der eisnelil finden die ‚„„mores‘‘ ihre Krönung und
zugleic 1efste Begründung, insofern Ss1€e ein Wissen ist
göttliche und menschliche inge nd 1iNsSıc edeute in ihre
inneren Zusammenhänge und gemeinsamen Beziehungen,
der dann die ra echten Tun ließt

„Princeps OMN1uUum Virtutum est lla sapientia quam TOPLAXV vocant
lla autem sapientia, qUam principem dixi1, est divinarum ue

umanarum (scientia), in qua continetur Deorum et hominum u-
nitas et societas inter 1DS0S  L

ach diesen allgemeinen Erörterungen über den egriffs-
inhalt des Ausdruckes ‚,‚mores‘‘ wollen WITr uns der Besprechung
eines lıterarıschen Beispleles zuwenden, ın dem der Gebrauch
dieses ortes eın helles und uUunNseTeES Erachtens estlos klärendes
1C auftf die formelle Bedeutung des zweiten Profeßgliedes WIr

Das Corpus Iuris Civiılıs in der Ausgabe VON Paulus Kruege
nthält eın 1La des römischen Rechtsgelehrten planus

228 CHr)); der sich folgendermaßen äußert
‚„‚Matrem familias accıpere debemus eam, QUa«C noO nhoneste V1XI

natrem eniım amilias A eteris eminis discernunt atque separant,

actum Sit, id 1c1um appellamus. „Ratione‘ „secundum regulam“‘:
darüber vgl Casel, O., enedi Von urs1a als Pneumatiker eiligeÜberlieferung, Festschri1 für Abt erwegen [1938|] 106)

107 Cic Fın
108 Cic Off
109 Ebd 88|
110 Cic Ep X I1 28; vgl ers. erir 12, 1 nullum ad reinmn nis1i

ad 1c1um et Virtftutem INneae de.
111 Cic Off [11
112 Ebd 14  H



238 Fıdelis Friedrich OSB

proinde nıhil intererit nupta SIt Al vidua ingenua SIT lıbertina 1a
nuptiae natales acıunt matrem familias, sed boni mores  : 13)
Hier wird also etwas über die römische Familienmutter

ausgesagt Wann ann Nan römischen rau den ren-
ıtel Hausmutter geben ? Wenn SIC ehrenvoll gelebt hat
das el nit anderen orten S1IC ‚„„mores”‘ gehabt hnat
€1 spielt keine olle, ob S1C dus vornehmem Geschlechte
stammt oder AuUus bürgerlichem Hause ob ihr Mann och ebt
oder bereıits gestorben ist das Merkmal echten mater
Tamıilıas sIınd die IHOTE die als bonı näher De*
kennzeichnet sInd Und Adliese Sıtten sind auch wodurch
sich dıe Familienmutter VON den übrigen Frauen unterscheid
Sind darum die anderen Frauen sittenlos Davon annn keine
ede sSe1ın jelmenr soll 1ermit ausgedrückt werden daß
die Hausmutter hre CIgENEN besonderen hat die
HL«C den andersgearteten Pflichtenkreis ihr Gepräge
erhalten Denn eiNe unverheiratete oder kinderlose rau
braucht N1C das elsten Was eiNe Mutter Verpflichtungen
ZUu erTullen hat ach dem altrömischen ea mMu
mater familıas hre Kınder selbst pflegen und nähren Wäas
der Verfallszeit me1ist den AÄAmmen überlassen wurde S1IE mußte
für alle inge SOISCNH die in ausha notwendig
SIEC mußhte waschen kochen und SDINNEN die Tätigkeıit
des Gesindes überwachen und hre Kinder VOT allem die Mäd-

Der Hausvaterchen erziehen und unterrichten
wieder andere kurzum Nores die urc seinen Pflichten-
k1 CIS als Herr und Priester der Famiıilie estimm
Und die Kınder mußten ihre betätigen dıe sich aus dem
Verhältnis der Pietät ZUu ihren Eltern ergaben Was Tur das häus-
IC en galt auch für das OTTfenNtTliıche en Geltung
e  er an jedes mt ob das des Zensors oder Senators
oder Konsuls War rachtfte einem JIräger bestimmte, VON-
einander verschiedene ufgaben und verlangte VON ihm die
Erfüllung SE IHNCGT ichten, die Betätigung SGT Sitten,
nıt anderen orten die Conversatio INMOTU M UOTUMmM

Die ormelle und sachliche Bedeutung des zweıiten
es

ach den VorangeSangenen Erwägungen durfte nNıc
mehr schwer SCIN, die rage über die ormelle Bedeutung des
zweıiten eiu  es beantworten.

DIie Mönche bilden einen CISCHEN an und eru innerhal
13 Corp Civ d. 010 L: 49;
114 Blümmer ‚ Die römischen Privataltertümer, Handbuch der

klassischen Altertums-Wissenschaft D
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der Kirche Christi, das Mönchtum ist eine höhere orm des
christlichen Lebens Während dieses uUurc die allgemeinen
Gesetze der Gebote (Gjottes und der Kirche geregelt wird, hat
die „Vita sublıimis““ nenn der heilige Basıliıus das en
der Mönche hre eigene, Desondere Norm, die in der
ege unverrüuckbar testgelegt ist SO lesen WIr be1i Isıdor Von
Sevilla

‚„„Alia sunt praecepta, quae« dantur fidelibus in saeculo
vitam degentibus atque alıa aeculo renuntiantibus lis enım dicitur, ut
sSua Oomnı:ıa bene gerant, ISTIS ut Oomn1a SUuUa derelinquant. I1 praeceptis
generalibus adstringuntur, sti praecepfta generalia perfectius vivendo
transegendunt“‘ 16)

Die in der „„JexX Regula  C6 aufgestellte Norm, die den
Pflichtenkreis des Benediktinermönches umgrenzt, g1bt
seinen ihr Zanz bestimmtes, eigenständiges Gepräge
Dieser Gedanke schwebht OTfenDar dem Mönchsvater Nılus Von
Ankyra VOT, er Schrei 2L TO YÜoc OÜOÖETW NO0G TO äpE

TW ENUAYVELHOTL NALÖXVYOYNTAG in der lateinischen ber-
setzung: „moribusque ad INSTiEHE NOFrmMmManm nondum
COompositis‘‘

Vom Mönche ird mehr verlangt als Von einem in der Welt
lebenden risten, fur den genügt, daß PE „„SUuq omn1a Dbene
gerit” mit anderen orten, seine ichten tireu rfüullt, die 1m
Gesetze Christ:ı ihm vorgezeichnet sind. Das ist der Inhalt
seiner Sıtten, die ihn om Heiden unterscheiden. e1g
im en diese IMNOTCS, dann annn Nan VON ıhm’ daß
„honeste Vivit‘“. Die ‚„honestas morum“‘ des rısten ist jedoch
erst „inıtium conversationis‘‘ des Mönches, Von dem das ‚, PCI=
ectius Vvivere‘‘ erwarte wird. SO dürfen WIFr die ortie des
eılıgen Vaters Benediktus verstehen, mit denen er das letzte
Kapitel seiner ege einleitet

„Regulam autem hanc descripsimus, ut nanc observantes in monaster1s  +
aliquatenus vel honestatem aut nitium conversationis 108 emon-
tremus habere  6

St ened1i ıll amı Sagen: Was in dieser ege verlangtwird äuberen Leistungen, das ist gering, daß VOonN der
gläubigen Bereitschaft eines e 1ısten r{füullt werden ann
Das soll aber eın inıtium 1im Sinne on fundamentum, ein
Anfang und eine Grundlage 1Ur das eigentliche en des
Mönches se1n. Denn el weiter: „Ceterum ad perfeC-
1ionem Conversationis qui estinat, sunt doctrinae sSanctorum
Patrum, qUarum observatio perduca hominem ad celsiıtudinem
perfectioni1s, “

115 ermo asce I, d. 324
116 I11 Sent. 18,117 Reg (n 58,118 De onast exercit. C Ö, 79, 728



240 Fidelis Friedrich OSB

I DIie ‚„observatio doctrinarum Patrum SeIZ also dıie
„„observatıo Regulae VOTauUs diese verhält sıch jehNer WIeE
das Fundament dem auf ihm ruhenden Gebäude

enhäusler hat SeINeET obengenannten Studie
über die Aufnahmeordnung der RKegula St Benedicti1 auft frun
der Stellen der eıill ege enedı Von den e1öb-
11s5s5enNn N1IC ormell sondern in CiIHCE Umschreibung spricht
jestgestellt daß die CONversatıo OIum auch die observatıo
Regulae in siıch egreift, „ Ja DIS ra mit
ihr zusammenftTällt“‘ Es Ist 1ese1IDe Erkenntnis, die WIT
VO  - Begriff der ‚, MOTE her SECWONNEN haben Daß sich der
nhalt des zweıiten elu  es N1IC auft die „observatio regulae
beschränken annn geht schon daraus hervor daß S1IC NUur e1iN
nıtı1um und die Grundlage die äaußere Lebensform der CON-
versatıo des Mönches IST, die sich nach untier der Führung
der Lehrweishe1i der eiligen er den en der oll-
kommenheıt aufbauen sol]

hre ‚„„‚doctrina Ist aber eshalb eine „JlexX weıl SIE
ge1e 5i wurde ‚Na diuturn! IMNMOTEeSs utentium
comprobatiı egem imıtantur“‘ Zum Inbegriff der 395
gehört ja auch die cConsuetudo pDatrum und des Römers
Für den klösterlichen Gesetzgeber auf Monte Cassıno und
Mönche bedeutete das die gesamte chris  F radıtion
auf die etzten Kapitel SeINeET ege hinwelst Besonders
eutlic wIırd dieser Gedanke auch Kapiıtel gestaltet

heißt „Octavus humilıtatis gradus est SI nı agat
monachus NISI quod COMMMUNIS monaster11 regula vel Na10-

CohNortaniur P X mpla Chrysostomus spricht
Stelle „ ul solıiıtarıus monachus) VIV1 IS anımum SU U MMM
ad apostolorum ei prophetarum conformat“‘ (121).

Die ege als schr1ı  1C festgelegte Norm mit ihrer Ver-
tiefung und Verinnerlichung Vorbild der er, WIeC sie

bestimmten, den jeweiligen Raum:- und Zeitverhältnisse
angepaßten Weise VON den lebenden Mönchen verwirklıch wird,
bıldet die 99 Monaster11‘‘“ S1ie soll sıch der NovIize
ZUu machen dann De1l der Mönchsweihe Begınn

119 d. /1; vgl 8 1
Vgl Anm

121 Comparatio et iNnon Z 47, 389; vgl Pachom Praecepta
et Instituta, Pachom Latina ut sciant quomodo oportet domo Dei
CON Versäarı sine uın et scandalo; ut sten mMensura veritatis et
tradıtionibus apostolorum et prophetarum imiıtantes congregationem

domo Dei et eiun1a et oratıones iNOTEe complentes Qui
N1ım bene miniıstrant sequuntur regulam scripturarum Vgl roß
Auctoritas Maiorum exempla Das Traditionsprinzip der (St
Mitt

CR Magist, ut et onasterıi! probet.
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SCeINES monastischen Lebens die ‚„„Conversatıio SUOTUNMN
mıiıt zuversichtlichem Herzen geloben können AECcce leX,
sub qua milıtare VIS  L wurde ihm gesagt 77 Et SI promiıserit

custodire ei cCunctia s1b1 imperata SCIVale, tunc
Suscıplatur congregatione ‘‘ (123

DIie Summe der Einzelvorschriften der eilıgen ege
gehört ZUr ‚„ JeX milıtandı des Benediktinermönches och ist SIE
eın oter Buchstabe sondern ein VOM Geilste Gottes erfülltes Ge-
sSetz ‚ QuI VOS au audıt““ dieses Wort der eılıgen Schrift
nımm St ened1 auch für re nspruc
Im Römerbriefe aber lesen WIT TEANOWUO. AVAIEN
plenıtudo egI1s est 1lect10  .6

DiIe 1e€ also, dıe Königın der Tugenden STe Mittel-
pun der CON versatlio des Mönches Sie faßt die e1IN-
zelinen Gesetzesvorschriften NNeTrer Einheıt und
durc  ringt SIEC mıiıt ihrer rme, während das Gesetz miıt
Rücksiıicht auft bestimmte VEINEINSAMIE Lebensverhältnisse dıe
vielfachen Wege ze1igt auf denen die 1e€ ihr Werk voll-
bringen soll

UOG WIeE C OJITN setizen dıe Gemeiinschaf VOTauUSs Im Dienste
der brüderlichen Gemeinschaf des monasterıum entfaltet die
1e hre Tugendkräfte Darüber äußert sıch CIMn Schüler des
eılıgen Pachomius

„dispensatores monasteriorum et domorum praepositi! et ordo
ratrum unı veErSaque membra in un um COTPDUS coeant ut suscıitent templum
Del Congregemur autem DaCe ue concordia ut fines sanctorum et
patrıs nostr1 regulas impleamus“

Der Inbegriff des Dienstes klösterlichen Gemeimwesen
ist auch TUr den eiılıgen ened1 das Wort „Officiıum“‘‘
oder „Opus“ Aufgabe des Mönches Ist das „complere habı-
atorIis officıu m‘‘ dessen „tabernaculum“ der ONC
SEeEIN Leben verbringen darf , aACQUO impleat officium
s1bl OTIIHNISSUM ut perturbetur domo De1“‘
Dem Gast soll der oncC ‚, CUM 0300188 111CI10 cCarıtatıs‘
egegnen

Seinen Höhepunkt erreicht das Tugendleben des Mönches
der Feler des „Officium Divinum oder „Opus De1“‘

123 Reg DzZw 20{ff
Ebd
Vgl Röm 81 emiını ul eDeatıs A1SIi ut nNnvicem

dılıgatis: quı eNım dilıgit proximum, legem implevit. . et SI quod est
allu: mandatum in hoc VerDo instauratur Diliges proximum tuum SICU
teipsum

126 istola eodori, Pachom Latına 106, 7it

Ebd 31,
127 Reg rol 103
129 Ebd p 53,



249 Fidelis Friedrich OSB

Den uUsSsdruc ‚„„Opus Del omin1)“ verwenden Basilius
und andere geistliche Schriftsteller ZUrTr Bezeichnung
der er  es Mönchslebens überhaupt: ‚„ Quomodo bundet
quis In Domini1?‘“‘ rag Basılius und g1ibt ZUrTr Antwort
‚„„(CUum) studium malus In Domini ostendit, IN in
118 rebus, QUa«C ab Hominibus MAYNODETC requiruntur"'
Cassıan schrei

‚, Naı DEr alıa INMINUS Cauta monasteria simpliciter quidam suscepti
u  9 quae intulerant, quaeque in de1 uerant dispensata, D  =
ingent! post blasphemia redhibitionem poscere temptaverunt‘‘

Än einer anderen elle im Schrifttum der er steht
lesen: ‚„Patres manducantes antum ei salem, fortes
actı SUnt in De1, dum angustiarent se1psos“

Wenn nNnun auch St enedıi das Wort „Opus De1“® NUur
auf den lıturgischen Gottesdienst anwendet, el er doch ohne
Zweifel die Auffassung er  er, Was schon daraus hervorgeht,
daß die inge des Osters WIe eılıges Altargerät behandelt
Wissen ill weiıl das monasterium eıne „„domus De1““ und
der Mönch eın „operarlius Domin1“‘‘ ist omı gehört das
„„Opus De1i“‘ 1m Sinne nNnıcC TLERE ZUTN Inhalt der CON-
versatıio sondern die cConversatlio ist selbst
eın Opus Dei 1m doppelten Sinne des ortes, als Werk Gottes

130 Vgl Reg 215
131 asıl1us 317 Reg Dr Interr 290; vgl eb  [ 471

iInterr. 167 Qualis debeat 6esSC anıma, Cu  z digna habita ES% QUAaC in
Del Occupetur ? 482 Resp ad Interr 200 H qui 1am pridem

in Del laboraverun Eucherius hom Ü 50, 337 1S1 enım Cu  =
aviditate, nıs1ı CUm bona voluntate, CUM aetıtia Dei egerimus, Deo
nNOs perire NOverımus 848 (hom Ö) haec sunt praecipua sacrificia, haec
pingula holocausta, qua«c in conspeciu Domini in odorem suavıtatis
ascendunt, HOC etiam maxıme studeamus, ut lla quae in honorem DG
m1ını nOostrı agimus, CUM claro AYamus anımo, et Cu DonoOo aC devotae
voluntatis affectu

132 Inst
133 Aeg pt atr Ssent 1 74, 381
134 Reg S 19f Omnia Vasa monasteri1i cunctamque suDstantıam

AC S1 altarıs Vasa acrata conspiclat ; vgl eb  . 31, 41 ; 53, 4,
1 azu Reg Patrum (Holst. 0OSSsSe debent eti1am Iratres,
quidquid in Monasterio tractatur, S1Ve in vasıs, S1IVe in ferramentis,
vel aetera omn1a, esse sanctificata SI quis de fratrıbus aliquid negli-
genter tractaverit, partem habere noverit Cu  = 1lo rENC, qui in V
oOomMUuSs Dei sanctificatis Cu  3 bıbebat concubinis Vgl noch ach
1  9 20{ff. An jenem Tage ird auf den chellen der 0sse die Aufschrift
stehen Heilig dem errn! Die Kochtöpfe im Hause des Herrn werden
heilig seiın wıe die rengbecken VOT dem Altar Jeder ochtop in Jeru-
salem und Juda WIr dem errn der HMeerscharen heilig sein

135 Reg rol LEt Dominus erarıum B
| f perfecta discipul! ’ in velocitate 1MO0r1s Dei 4'  2

OÖff SI) abstinentiam oOperam amus242  Fidelis Friedrich OSB.  Den Ausdruck „Opus Dei (Domini)‘‘ verwenden Basilius  und andere geistliche Schriftsteller (130) zur Bezeichnung  der Werke-des Mönchslebens überhaupt: ‚, Quomodo abundet  quis in opere Domini?“ fragt Basilius und gibt zur Antwort:  „(cum) studium maius in opere Domini ostendit, quam in  jis rebus, quae ab hominibus magnopere requiruntur‘‘ (131).  Cassian _ schreibt:  „nam per -alia minus cauta monasteria simpliciter quidam suscepti  eorum, quae intulerant, quaeque in dei opere fuerant dispensata, cum  ingenti post blasphemia redhibitionem poscere temptaverunt‘‘ (132).  An einer anderen Stelle im Schrifttum der Väter steht zu  lesen: „Patres manducantes panem tantum et salem, fortes  facti sunt in opere Dei, dum angustiarent seipsos‘“ (133).  Wenn nun auch St., Benedikt das Wort „Opus Dei‘ nur  auf den liturgischen Gottesdienst anwendet, so teilt er doch ohne  Zweifel die Auffassung der-Väter, was schon daraus hervorgeht,  daß er die Dinge des Klosters wie heiliges Altargerät behandelt  wissen will (134), weil das monasterium eine „domus Dei‘‘ und  der Mönch ein „operarius Domini‘‘ (135) ist. Somit gehört das  „Opus Dei‘‘ im engeren Sinne nicht nur zum Inhalt‘der con-  versatio morum, sondern die conversatio morum ist selbst  ein Opus Dei im doppelten Sinne des Wortes, als Werk Gottes  130 Vgl.: S.Reg. 215.  »ı Basilius a. a. 0. 517 C: Reg. br. Interr. 290; vgl. ebd. 471 B;  Interr. 167: Qualis debeat ‚esse anima, cum digna habita est, quae in  opere Dei occupetur? 482 B Resp. ad Interr. 200: ... ii, qui iam pridem  in Dei opere laboraverunt. Eucherius hom, 3, PL 50, 337 A: Nisi enim cum  aviditate, nisi cum bona voluntate, cum laetitia opera Dei egerimus, Deo  nos perire noverimus 848 B (hom. 6): haec sunt praecipua sacrificia, haec  pinguia holocausta, quae in conspectu Domini in odorem suavitatis  ascendunt, hoc etiam maxime studeamus, ut illa quae in honorem Do-  mini nostri agimus, cum claro agamus animo, et cum bono ac devotae  voluntatis affectu.  R Inst. IV4  ı3s Aegypt. Patr. Sent. 1, PL 74, 381 D.  14 S, Reg. c. 31, 19f.: Omnia vasa monasterii cunctamque substantiam  ac si altaris vasa sacrata conspiciat; vgl. ebd. c. 31, 41; 53,  ’  4,  15. Dazu Reg. I Patrum (Holst. I) c. 12: Nosse debent etiam fratres,  quidquid in Monasterio tractatur, sive in vasis, sive in ferramentis,  vel caetera omnia, esse sanctificata. Si quis de fratribus aliquid negli-  genter tractaverit, partem se habere noverit cum illo rege, qui in vasis  domus Dei sanctificatis cum suis bibebat concubinis. Vgl. noch Zach.  14, 20ff.: An jenem Tage wird auf den Schellen der‘ Rosse die Aufschrift  stehen: Heilig dem_Herrn! Die Kochtöpfe im Hause des Herrn werden so  heilig sein wie die Sprengbecken vor dem Altar. Jeder Kochtopf in Jeru-  salem und Juda wird dem Herrn der Heerscharen heilig sein.  15 S, Reg. Prol. 36: Et quaerens Dominus  ‚, operarium suum;  vgl. c. 5, 18: perfecta discipuli opera, in velocitate timoris Dei 49,  Off.: (Si) abstinentiam operam damus ... unusquisque super mensuram  sibi indictam aliquid ... offerat Deo; dazu c, 7, 151, 211,UNUSQUL  ue mImMmensuram
sibi dictam aliquid offerat Deo:;: dazu CL 151 211
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Menschen: „operantem In Dominum magnıficant"
und als Werk für Gott ‚„„officıum serviıitutis“‘ eın unmıiıttel-
barer, weiıl ungeteilter Dienst 1Im Angesichte Gottes, der in der
Feler der iturglie ZUTr OCNsSten Gottesnähe und geistigen Ver-
klärung sıch erhebt

Be1l der Feier des 397  1cCıum Divinum“‘, beim Hören des
göttlichen ortes gewinnt der Mönch in wachsendem aße die
Glaubenseinsicht in den ınn und die inneren Zusammenhänge
des menschlichen Lebens und die geheimnisvollen Beziehungen
zwischen Gott und Mensch ın der Neuschöpfung,

Das Wissen diese inge nenn Cicero reilic Vo  -
heidnisch-natürlichen Standpunkt AUuUs gesehen saplentia.
Die eıiıshel muß sich ausprägen 1im erke, Sons ann INan S1e
nıcht NeNNen Wo S1e sıch auswirkt, tiıftet s1e utes, denn
s1e ann VOonNn der Tugend n1ıC etrenn werden.

Dem rısten vermittelt die wahre eısnel der Glaube,
der om Hören der iIrohen Botschaft omm „Tides audıtu,
udıtus autem per verbum Christi“‘ Darum ist 1im Prolog,
der als „echter Protreptikos 2A11 pra  ischen Jugend und ZUu
kontemplativen Weisheitsstudium auffordert‘‘ (139 Vo „„VIr
saplens‘‘ die Rede, ‚, qul au verba (Christ1) ei aCcı ea  66
Deshalb auch mahnt der heilıge ater „domus Dei l saplenti-
DUus et sapienter amministretur“‘ Überall eın wich-
1ges Amt 1im Kloster bekleiden ist, wiıird der „„VIr saplens“‘
oder ‚„t1imens Deum  4 verlangt, denn „Inıtium saplientiae timor
Domin1“‘ „(Decanı NOn elegantur per ordinem sed
secundum Vıtae merı:tum et saplentiae doctrin am“ (143).Wiıe diese doctrina gemeint ist, geht aus den orten eines
Mönchsvaters hervor, der sagt: „Saplens enım est, NON qul
SermMmoöone 0Ceti, sed quı erudıt {11C10 admonet‘“‘
Fur die schwierige Aufgabe eines Klosterpförtners soll eın
99 saplens‘‘ ausgewählt werden und VON ıhm wird verlangt,
daß BT „„CUM Omn1ı mansuetudine 1morIis Del reddat TeESPONSUM
festinanter Cu ervore cCarıtatiıs“ (145

eiısnel un Tugend, Furcht Gottes und 1e entsprechen
Darumsıch jeweıls und gehören unzertrennlich

136
137

Ebd Trol
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Ebd 16, Ö; vgl 4 8; 4, 99; 43, 12 4} 52; 6 { 6
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142 Ps 110,
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ıll St enedi selne Mönche, die den Weg der Gebote Gottes
wandeln wollen, umgurte sehen „Tide vel et) observantıa
Donorum actuum“ Diese Umgurtung äßt das en
des Mönches als eine conversatio in seiner ganzen J1efe
und elte erkennen.

Das ist also der Sınn des zweıten elu  es, daß der werdende
OnNnCcC beiım e1l0DNIıs der conversatio SUOTUmM VeI-
spricht, auf dem Grundstein, dem „Inıtium conversationis“‘,
als der äaußeren Lebensordnung die vorbereitet ist HF einen
e christliıchen Lebenswandel, die ‚„honestas morum“‘, weiter-
zubauen HIS ZUr „celsıtudo perfection1s . Maßstab und Norm
in die nge un Breite mu ß natürlıch das Fundament se1in,
die Sancta Regula, die Gestalt annımmt in den ‚„ IHNOTEC Mona-
ster11““ und 711 Inhalt die verschiedenen hat, angefangen
VOonNn den ifıcıa hebdomadaria bIs Zum erhabensten Officium,
dem „„Opus De1‘‘

Als Kıchtschnur ZUrTr öhe aber dienen die „doctrinae
sanctorum Patrum“‘, deren Wiıderschein in der ege des
eiligen ened1 immer wieder autfleuchte Sie vermitteln
dem OnNC dıe eıshnel gläubiger 1NSIC und dıe innere
ra der 1ebe, die VO göttlichen Geiste sStamm(t, seine
Pflichten als OnNC in den erken eriullen Daß be1ı
einem olchen Bau viele Schwierigkeiten aufstehen, manches
Hindernis überwinden ist, manche ühe und Last etragen,
vieles behauen, geordne und gerichtet werden muß, euchte
eın. SO ist die Verpflichtung ZUT Aszese und Übung der Selbst-
ZUC ohne 'weıteres in der orm dieses eliu  €s mıit einge-
schlossen.

„„Conversatio suorum“‘ edeute also soviel WIe
„exercitatio 0AEL6) suorum‘“‘. In dieser Bedeutung
en WIr das Wort conversatio kennengelernt Weiıl
aber conversatio auch „Vita monastica‘‘ el ist klar,
daß auch dieses Begriffsmoment ler 1im Gelübde eines Mönches
mitschwingt. Die monastische Betätigung seiner guten Sıtten
äßt sich freilich 1m Deutschen nıc gut Sprach-
empfinden ist eben anders geartet als das des Römers ohl
aber: dıe Betätigung seiner en Sıtten 1im Kloster, die Aus-
ubung seiner ihm als onCcC notwendigen Tugenden
gem der klösterlichen ege denn die conversatio als
ita monastica verlangt eine ege oder, den Von Abt Her-

vorgeschlagenen kurzen und treifenden Ausdruck
gebrauchen, seinen klösterlıchen Tugendwandel, der

Reg rol Succitictis Crgo fide vel observantia bonorum
actiuum lumbis nostris, Der ducatum Evangelli tinera e1us,

147 Vgl das Kapitel über conversatilo.
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vorgezeichnet 1St urc den Sanz bestimmten Pfiliıchtenkreıis
SCINES monastischen Lebens

Es hat sıcher guten run daß der heilige ater gerade
diese Formel für das zweite 1e der Profeß seiner Mönche
gewählt hat Seinem Weıtblick genugte der Ausdruck ‚„‚obser-

nICVatlo regulae‘‘ oder „„observantıa bonorum actuum
eın geist1iges Auge mochte auf Vorstellung geruht en
auf die uns Isıdor VON Sevılla hinweist Wenn sich äaußert

39 perfectum non sufficit NI1S1 abnegatis omnibus SUIS el SCEIDSUM
abneget sed quid est SCIDSUM abnegare, HISI voluptatibus renuntiare ? Ut
Qul superbus erat SIT humilıs, QUuı iracundus esse tudeat mansuetus Nam S 1
1a QUISQUE renuntiet omnıbus QuUaC posside ut SU1S NOoNn renuntiet mor1bus,
non est Christi discipulus Qui eNım renuntiat reDus SUlS, SUa abnegat Quı
VeTrOÖ renuntiat moribus PraVvIs, semetispum abnegat‘“

St ened1i S1e also aufTt den Grund der inge auf die
Gesinnung, die sittlıche Grundhaltung der eele Wichtiger
als die er dıe auch eigenwillıg oder nachlässıg geubt
werden können, ist iıhm die Selbstverleugnung sSelNer Mönche,
der erzic autf dıe ‚„„‚Vvoluntas propria‘‘ Tatsäc  1C
verurteilt der hellige ater, der SoONSsS mıiıt Kücksicht auft dıie
Bedürinisse der menschlichen atur eiINe für Zeıit überaus
grobe nıchts schärfer als dıe MUrmuratıo das Zeichen
des Ungehorsams und der Selbstsucht In der Selbstverleugnung
1eg eben der Schlüssel ZUu geistlichen en ucC hier sehen
WIT wieder, WIe der Tugendwande des Mönches die Aszese be-
ing Nıcht auftf die „opera‘ auft das Iun des Menschen omm
6S zunacns sondern auft die ‚„ MOTEC aut das Sein des Men-
schen Der Ausdruck conversatıo Ist auch unter diesem
Gesichtspunkt welter und geht ber das hinaus, Wäas etiwa
„Observatıo regulae oder „observantıa bonorum actuum

können. Die ege ıll ja NUur ein „Inıt1um CON VeI-
sation1is” SC WIe das verstehen ist, en WIT bereits ErWOßEN.
ber das verlangte Maß Nnnerer Bereitschaft der 1e TUr
dıe täglıchen aber soll der Mönch hinausschreiten,
unter dem Antrieb des eilıgen Geistes ‚„ad Na doc-
trınae virtutumaque culmina gelangen aiur
WEeIS der heilıge ater hin auf die „Instrumenta VIrEUuLUm
die sıch den ‚Collationes, Instituta  6 und 99  ıtae Patrum

der „Regula sanct!ı Patrıs nostrı Basılıi"‘ inden
eiche Vorstellung St enedi Von den instrumenta

Virtutum hat Ze uns der Schluß des apıtels SeilNer ege
Nachdem er eine ange el VOon Tugendübungen aufgeste
hat scCHhle ET S1IC ab mit den orten ‚„ ECce haec sunt INSTru-

148 {11 Sent
b  eg. c
150 Ebd
151 Ebd

studien Mitteilungen OSB
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menta artıs spiırıtalis: JUaC Cu Tuerint nobis die NOCLUUE
incessabiliter adımpleta ei in die 1udi1c1 reconsignata, ]la erces
nobis Domino reconpensabitur, QUam ipse promisit.“

Hier werden oIfenbar Instrument und Werk in eins gesetzt.
Von den Werkzeugen, die doch sich NUuUr Mittel ZU wWwecC
sind, wıird Ja eın ndzweck, eine Vollendung erwarte An ihr
soll unablässıg gearbeitet werden, denn der Herr wırd
Gerichtstage Nachschau halten urc ständigen eDrauc
werden also die Werkzeuge besser und vollkommener, Was der

Zurecht abernatürliıch-bildhaften Wirklichkeit widerspricht.
besteht dieses Bild, Wenn angewandt wird auf dıe eele des
Menschen. In der sittlichen Anlage ruht hre Fähigkeit zZzum
sittlichen andeln Die Betätigung der aber, sofern S1e
virtutes sind, vollendet Ss1€e in ihrem Sein. Der USaruc ‚„„MOores  6
betont also eine gute Grundhaltung 1iIm Menschen.

Darum nenn der heilige 11US die Mönche ‚, EÜ Dio&VTtEG‘‘
oder ‚, XAT QO ETV BLo&yTEG““, auch ‚, AOXNTAL AOETNS“‘ oder
CnNAOTtaL““, das Mönchsleben aber Hß  LOG EVAOETOG‘‘ In der
lateinischen Übersetzung: „Vita Virtute insignis““, VTa virtutis
religi0sae‘‘ und Schrei einer Stelle ‚, 0U TEQLEQYV ACO LEVOLTNV TV AVLOV 010VOYYY (DV NÜEV CNAODV TV dOETYP NOOVVEUMEVA:
NON accurate inquirentes Conversatione Sanctorum, YUOTUMscilicet virtutem sectarı nobıis in anımo proposulmus“‘

och auTt eine andere Weise zeIg sıch in der Wahl des
Ausdruckes ‚„„ConversatIio SuUOrum“‘ die eıte geistigerau beim klösterlichen Gesetizgeber VON OoOntie Cassıno. SIie
äaußert sich iın dem Zusatz „SUOLUN.:. Wiır sahen bereits, daß
hiermit zunächst einmal die sittliche Haltung des önches
ausgedrückt wird, sofern S1e sich den NeUeEN Pflichtenkreis des
klösterlichen Lebens grundsätzlich eigen gemacht hat Es
hätte jedoch in etwa 1eselbe Wirkung erreicht werden können,
WenNnn der Novize die ‚„„Conversatlio IHNOTUMM monasticorum:‘‘
geloben mussen, den klösterlichen Tugendwandel, WIe ihn die
; AHOTE: Monaster1‘“‘ verlangen. Ohne Zweifel wollte aber
St Benedıkt dem Gelübde eın tarkes persönliches Moment
miıtgeben, Was wiederum tief begründet ist

Der werdende ON soll also versprechen, das ea des
SI  1C uten Wandels 1m Kloster gemä seiner natfurlichen
Veranlagung, Seiner Fähigkeiten und seliner Eigenart Begriffs-
momente, die ebenfalls in dem Wort ‚„„mMores“‘ enthalten sınd
in dem aße ZUu verwirkliıchen, ZUu dem er Von Gott Derufen ist

und dieses Maß ist Del jedem verschieden. SO heißt CS In
der eiligen ege „„Unusquisque proprium donum EX

152 De monast. xercit 1  9 1 f 7/9, 741 A, HM
153 Ebd 1 f  93 743
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Deo, alıus SIC alıus eTO S1IC  .6 und der Abt mMusse „multorum
mor1ibus servire“‘ Cassıan erläutert diesen edanken
ausführlicher, Welll el 1Im NSCHIU die acht Seligpreisungen
Demer

‚„ NEC enım poterat uniformis omnibus perfectionis COrona propont,
quia nNecC omnıum una virtus auft voluntas aut fervor est, et idcirco ipsarum
quodammodo perfectionum 1Versos ordines, diversasque
divinus institul
Und Pachomius spricht : ‚‚Non sunt aequales omnıum mores‘‘
157

Die äußere orm der oboedientia und stabiılıtas muß jeder
onc 1m wesentlichen wahren, ıll er HIC AUSs der Gemein-
chaft fallen und amı aufhören, Oonc sein. ber die Art
und Weise, wıe einer Beharrlıc  eit, Gehorsam und die
er e  121, in welcher Gesinnung, mit welcher 1NS1C
und inneren Aufgeschlossenheit, mıit welchem 1lTer und welcher
Hingabe, das ist hbel jedem einzelnen verschieden. SO ist gerade
das Tugendleben, das Aaus dem innersten eın des Degnadeten
Menschen entspringt und sein 1un und Lassen mit eIs und
Wert rTüllt, der ureigenste Besitz eines jeden Mönches Hier
in diesem Quellgrun der AVATN 1im Menschen leg die Ent-
faltungsmöglichkeit der ‚Einzelpersönlichkeit beschlossen, die

immer größerer reinel aufwächst, ohne die Gemeinscha
ZUu zerreißen, Ja u  - S1Ie vielmehr tuützen un tärken
Denn ist eın und erselbe eist, der in allen WIr ‚„divisiones
eTO gratiarum sunt, idem autem spiritus“” Wie schon das
Vollkommenheıitsleben der ersten risten, der Aszeten un
Virgines 1mM Dienst der Gemeinde stan lebt der onc
seın Tugendleben, dem eine ganz bestimmte Aufgabe 1m Auf-
bau des Ganzen zukommt, Tur die Gemeinschaft, S1€e
Öördern 1m achstum SRn mMensuram etatıs plenıtudinis
Christi“‘

So scharf sıch der heilige ater jeden Eigenwillen
tellt, weil et die VOoO Heiligen Geiste getiragene Gemeimnschaf
der Brüder schädigt, eiıne Ausnahme enn eT doch Sie
esten in dem eigenen ıllen, der aus Gott omm und einer
nregung des göttlichen Geistes OIgT, indem er sich einen
erzic auferlegt. ur Fastenzeıt soll jeder OnNncC eLWAS
mehr als SONS an Entsagung eisten ”u UNUSqUISQUE S

154 Reg C, 40,
Ebd C f

156 Coll X 1 1  2
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<1bl indictam PTODT1A voluntate 802% gaudıo Sanct!
pirıtus iferat Deo“ war soll auch das 1Ur mıit Erlaubnıiıs
des es geschehen; aber das Tun entspringt doch dem CIHCNECNMN
ollen des Mönches, das Urc die Zustimmung des geistlichen
Vaters als eıliges ollen Destätigt wiıird Je mehr sıch der
OnNC den iıllen Gottes mac reicher wird
sich SCIHMN Tugendleben gestalten, kraftvoller Per-
sönlichkeıit entfalten DIie inNnNeife reiınel und Selbständigkeit
nımmt ohne daß der Gemeinscha Abbruch tut Dieses
persönliche Moment der Conversatıo als Tugendwande
inmitten der klösterlichen Gemeinscha ıll der heilige ater
Benediktus urc den Zusatz des ortes „SUuorum“” betonen

In denIn anderer 1NS1IC noch rhellt Bedeutung.
Begriff des Tugendlebens ist ja auch SCIMNEC Außenseilte, die
aszetische Übung, mıit eingeschlossen. ehr als eım bisher
Gesagten wird ler greifbar WIe das Handeln und
rieıden des einzelnen sıch gestalten kann Was dem einen
eicht und mühelos un das edeute dem anderen Anstren-
gung und Fast Während dem bestimmte Dinge selbst-
verständlic sınd, kosten SIC dem anderen große Überwindung.
Fur den ist das Fasten ein BedürfnIis, Tur den anderen
ein pfer der eINe IST schweigsam VON atur der andere uUurc
Selbstbeherrschung und könnte IHNan die Beispiele häufen
Gew1ß ist jedem das Teuz ZUSCINESSCH aber das ‚„Dartı-
CIDAaTN passıon1ıbus CHTrsStE: das den Tugendwande des
Mönches, Wenn auch nach SECINET negatıven, doch bedingt-
wesentlichen eıte hın ausmacht WIrd füur jeden SCIN Weg, den
eın Mensch mit ihm gehen kann den er Sanz alleın mi1t TISTUS
gehen mu ß

Wır sehen, WIC umfassend und tiefgründig der Gedanke
Ist der dem Mönche als Gegenstand sSeINES Berufsversprechens
VOT ugen geste wird Im sprachlichen Gewande dieses
elu  es ırg sich e1IN Begriff der ME TES und äußeres en
Gemeinscha und Einzelpersönlichkeit der besonderen Prä-
Sung Beruftes umspann Der BegrI1f ‚„ CON VETISIO OTUI
SUOTUMM Bekehrung SEINET Sitten dagegen 1st 1Ur nach iNNenN
auf den Einzelmenschen gerichtet und ZWäal C1INEIN negatıven
Sinne da sıch weltliche also minderwertige Sıtten handelt
die abzulegen sınd Daß eINEe solche Vorstellung keiner Weise
dem gerecht WIrd Was dem eilıgen enedıi vorschwebte,
werden WIT 111 Laufe der Tolgenden Erörterungen Vollends ei-
kennen

162 Re 49. 13
163 Ebd rol 1209{f
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Der pneumatische Kern des zweiten Profeßgliedes.
Z1e]1 und Inhalt des Mönchslebens nach der re

der er und der ege ST enedıikts
Was die „„observatlio regulae‘‘ als Teilbegri der ‚ COH=

versatio morum:‘““ des Mönches nthält, geht auUs den Bestim-
INUNSECN des klösterlichen Gesetzbuches klar hervor. DIie Ver-
wirklichung der In inr festgelegten äauberen Lebensordnung
bildet aber 1Ur die Grundlage und die Außenseite des klöster-
liıchen Tugendwandels, S1€e ist noch nıcht die ‚„perfect1o CON-
versation1s"‘, die der heilige enedı selinen Mönchen gleich-
ohl zugedacht hat Denn 1im etzten Satz des etzten apıitels
seiner ege SCHNreIi 3: ‚„„hanc miınımam inchoationis Regulam

ef tunc demum addescrıiptam adıuvante Christo perfice,
malora, QUaC COMMmeMOravımus doctrinae virtutumque
culmina Deo protegente pervenles‘‘.

Wer eın Haus bauen will, mu ß auft en Seiten das Mauer-
werk (0388| Fundamente her emporiühren. ollte er das 11UT auft
einer eıte oder einer Ecke Lun, dann blıebe das Haus eWI1g
unvollendet Darum SCHrei St Benedikt „perfice‘‘, es und

das tun, Was iNan tut; ann aber STUNC demum:‘“
wIird der OnNC mit (Gjottes auch die en der LeAf-
weisheıit und Tugend erreichen.

Von innen her gesehen ist die urzel des Tugendlebens die
Weisheit, die 1INSIC in das, Wds etan werden soll un
e werden soll Aus dieser 1im Glauben geschöpften Weis-

nel erwächst die Ia ZUr Tugendübung. Weıl aber der heilige
ater abgesehen VO Prolog die Regula N1IC als ehrbuch,
sondern als pra  isches Lebensbuch geschrıeben und seine re
NUr 7A11 Begründung der äaußeren orschriften hineinverstreut
hat, weist OE selbst auf die „doctrinae sanctorum Patrum:‘“
hın, deren observatıio als weiteres 116 ZULr cConversatio
des Mönches gehört, ganz natürlich, da ja die Heilige ege VOo
Geiste er Väater durchdrungen ist St ened1i Stan 1m Strome
der Überlieferung, der hm VON den Vätern hler zufloß, und
sıch ihre Vorstellungswelt eigen gemacht Was mochte sich
ohl seinem inneren 1C eroiIine aben, WeNnNn J: neben den
„instrumenta bonorum operum‘‘ des apıtels, die doch ganz
erns OCNSTES und Leiztes schon o Menschen
verlangen, seinen Mönchen och die „instrumenta ViIrtutum::
nennt, die bel den Vätern finden seien ? Dringt sein Auge
in die Tiefen des menschlichen Geistes ? Und il ’
daß der OnNC auch diese Tiefenschichten pflegen soll, ıll GE
Sanz Mönch seIin und dem Gelübde „„seines klösterlıchen Tugend-
wandels‘‘ vollauf Genuüge tun ”

Wır wenden uUuNs also den Schriften der ater und suchen
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erforschen, WIe Ss1€ das en des Mönches sehen und dar-
stellen

Der heilige Basılıus, dem St enedi „Tür die rund-
gedanken seiner ege mehr verdan als einem anderen Gesetz-
geber des Mönchslebens‘‘ spricht 1m Sermmno asceticus
ZUu Anfang VO Verlust der Gottesebenbildlichkeit des Menschen
urc die un Zugleic edeute das Verlust des „Consortium
De1‘”, der „„Vita aeterna‘‘. Sie annn wiedergewonnen werden,
WEeNnN der Mensch ‚ıllam divinae naturae ab affectibus VaCcul-"
atem  6 nachahnm und darauf bedacht ist, die eeie VoNn der
Knechtschaf des Lasters fre1 halten „„Hui1c autem stud10
adıumento est virginitas®‘ Darum ‚„Vita Omnis vitaeque
ratio virginitatem excolere debent, SIC ut coelıibis
integritas in Omn1! studi0 appareat“

Die „Virginitas“ ist also das Ziel und der nhalt des
Mönchslebens Sie ist zugleic auch uUSEGrEuUC und uße-
rung der „Vita divına" 1im Menschen, denn „Oomn13, quacl

V1t10S0 anımae affectu lunt, corrumpant quodammodo
anımae puritatem, suntque vVitae dıvinae impedimento”

Be1i Cassıan wird das en der Mönche mit Kriegern
verglichen, die VOrTr dem Könige ihre uns bewelsen wollen
und mit peer und Pfeilen auftf einen kleinen Schild schießen.
Wenn s1€ ihn reffen, ist ihnen das amı verbundene ‚„„DTac-
mıum““ gewl Der Schild wıird „,5CODOS destinatio)“ SC
nannt, der n SEIMIS enHer ist die „Duritas cordis“”, dieser
die „„vVita ageterna‘“‘. Das Ziel aber mu ß erreic werden: 1aC
itaque nobis destinatione proposita SCHIDET aCtius nostr1ı et
cogitationes ad ea obtinendam rectissiıme dirigentur””. uch
1er hat das Ziel zwel Seiten eine menschlıiche, die „Duritas
cordis““, und eine göttliche, die „Vita aeterna‘“. el sind UN-
Ööslıch miteinander verbunden.

OM1 ist das en der virginitas oder purıtas cordIis
nächst ein en der ottverbundenheit Der heilige
Basıilius a für das Mönchsleben Bezeichnungen WIe ‚‚vita
relig10sa; ıfa angelorum; incorporea vitae ratio; angelicae igni-
atıs ordo; continens Castia Vita; ıta spiritualis; ita sublimis;
vitae SECNUS, quod secundum Deum; et ut in uUumHa dicam,
est cordis humanı ad coelestem cConversationem translatio, SiC
ut dicere DOSSIMUS : Nostra enıim conversatio In coelis est““

164 Butler, Benediktinisches NCAeUMmM
165 Basıiılius ff
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anernın wird das en der Gottverbundenhe1i gekenn-
zeichnet als eın en der Einheit mit FIiStTuS el igitur
angelorum instar in ıta versantur, psalmos videlicet ei hymnos
concordibus anımıis Domino canentes, et Confessorum
propter oboedientiae certamına obtinentes In quibus etiam
Dominicum oraculum e XDIELUF: ubicumque uerint duo
ve]l tires congregatı in nomine INCO, 1C SU In medio
(Mt 18)Conversatio Morum. Das zweite Gelübde des. Benediktinermönches.  251  Näherhin wird das Leben der Gottverbundenheit gekenn-  zeichnet als ein Leben der Einheit mit Christus: „Hi igitur  angelorum instar in vita versantur, psalmos videlicet et hymnos  concordibus animis Domino canentes, et confessorum nomen  propter oboedientiae certamina obtinentes.  In quibus etiam  Dominicum illud oraculum expletur: ubicumque fuerint duo  vel tres congregati in nomine meo, illic sum in medio eorum  (Mt. 18). ... Nam sive pauci sive multi ob sanctum ipsius nomen  in unum conveniant, eique ardenti amore cultum adhibeant,  illic eum  in medio servorum suorum adesse minime  dubitamus“‘ (171).  Cassian spricht in der Praefatio ad Castorem Episcopum  die Überzeugung aus, daß die Mönche „regem Christum in  semetipsis  circumferant commorantem“‘  (172).  Mit der  puritas ist das Schauen Christi verbunden, denn so sehr wird  sich der Sinn von den irdischen Dingen loslösen, „quantum eam  (scl.. mentem) status suae provexerit puritatis feceritque Jesum  internis obtutibus animae pervideri‘‘ (173).  Die „perfecta puritas‘ gibt einen Vorgeschmack des  zukünftigen himmlischen Lebens:  „Haec igitur destinatio solitarii, haec debet esse omnis intentio, ut  imaginem futurae beatitudinis in hoc corpore possidere mereatur et quodam-  modo arram coelestis illius conversationis et gloriae incipiat in _ hoc vasculo  praegustare‘“ (174).  Das Ziel der ganzen Vollkommenheit ist das völlige Einssein  M GOolt: Ahıc  . finis totius perfectionis est, ut eo usque  tenuata mens ab omni situ carnali ad spiritalia cotidie subli-  metur, donec omnis eius conversatio  una et iugis efficiatur  oratio‘“ (175).  Bewirkt wird die Verbundenheit mit Gott durch das  Einwohnen des Heiligen Geistes:  „Denique in tantum virtus caritatis extollitur, ut eam beatus Johannes  apostolus non solum rem dei, sed etiam deum esse pronuntiet dicens: deus  caritas est, qui manet in caritate, in deo manet et deus in ipso (1 Jo 4, 16).  nam usque adeo illam divinam esse perspicimus, ut illud apostoli manifestis-  sime vigere sentiamus in nobis: quoniam caritas dei diffusa est in cordibus  nostris per spiritum sanctum, qui habitat in nobis (Röm. 5, 5), quod tale  est ac si dicat: quoniam deus diffusus est in cordibus nostris per spiritum  sanctum, qui habitat in nobis“‘“. (176).  Die puritas cordis macht den Menschen zu einem Zelt des  Heiligen Geistes, lehrt ein Mönchsvater:  VE Nita SS Barlaarfi Erem. ét  73, 490 D.  Josaphat ‘lndiae regis’ce. 12 PE  2 Liber de Institutis a: a. O...  3 Colk: XOn  COM XS  175  Ebd.  F Call. XV113.Nam S1Ve pDaucı S1IVe IMUu ob sanctum 1PS1US
in uUunNnum conveniant, eique rdenti amore cultum adhibeant,
1C in medi0 SC1MVOFU H SUOTUmM adesse minıme
dubiıtamus

Cass1an spricht in der Praefatio ad Castorem E.pISCOpPUmM
die Überzeugung dUS, daß die Mönche „ TESECIM TFISTAH 1n
semet1ps1s Circumferant commorantem‘“‘ Mit der
puritas ist das Schauen Christ! verbunden, denn sehr wırd
sich der Sınn Von den irdischen Dingen loslösen, „quantum ea
(scl mentem status SUae provexerit puritatis Tecer1tque esum

internis obtutibus anımae BEIVIiderL
DIie „perfecta puritas“ gibt einen orgeschmack des

zukünftigen himmlischen Lebens
‚„„Maec igitur destinatio solitari1i, haec cSSC Omnıs intentio, ut

imaginem uturae beatitudinis in hoc Corpore possidere ereatur et quodam-
modo coelestis illius conversationis et gloriae incipiat in hoc Vasculo
praegustare‘ 74)
Das Ziel der SaNZeN Vollkommenheit ist das völlige Einsséin
miıit Gott ‚„„hic finis totius pDerfectionI1s est, ut
enuata ab Omn1 s1Itu carnalı ad spıritalıa otidie subli-
metiur, donec OmnI1s e1IUs cConversatio un  (a%) et 1Uug1s efficiatur
oratio‘‘

Bewirkt wird die Verbundenheit nıt Gott urc das
Einwohnen des eiligen Geilstes

‚„„‚Denique in tantum virtus carıtatis extollitur, ut ean Deatus Johannes
apostolus nNon solum rem dei, sed etiam deum ESSC pronuntiet dicens: deus
carıtas est;, qui ane in caritate, in deo manet et deus in 1DSO0 (1 Jo 4, 16)
na qu adeo am divinam eSSEC perspicimus, ut apostolı manıiıfestis-
sıme vigere sentiamus in nobis quoniam arıtas del diffusa est in cordibus
nostris per spiritum sanctum, qui habıitat in nobis (Röm I, 9), quo tale
est S1 1Ca quoniam deus diffusus est in cordibus nostris per spiriıtum
Sanctum, qui habıtat in nobis  s

DIie purıtas cordis mMac den Menschen einem Zelt des
eiılıgen Geistes, eın Mönchsvater:

171 ıta Ss Barlaarfi rem et
13, 490 _]osaphat ‘lndiae regis C 12

172 Liber de Institutis
173 Coll
174 Coll 7,
175 Ebd
176 Coll XVI
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„Beatıi cCerte 11ı ter eat] ut Qu1 Dei arinore flagrarun atque ob
1DS1US charıtatem Dro nıhilo uxerun piritus Sanctı aber-
naculum DEr cordis puritatem exstiterunt quemadmodum scrıiptum
est Inhabitabo et inambulab: (2 Cor 6)“

Ahnlıch lautet ein Wort AUs dem Kreise des Mönchsvaters
Pachomius

39 seMDer timete, quod quidem Paulus loquitur Templum Dei
estIis, et piritus Dei habitat VvVo  15 S1 QU1s autem templum
Dei violaverit disperdet um Deus“‘ ebenso anderer Stelle ‚„„‚Non
est eCcCutus saturıtatem ventrIis, ut servar' anımam SUam anctam Deo0 ut
fıeret templum piriıtus Sanct!ı

Der Heılıge eIs spricht Gerechten ‚„„‚Macarıus eI0 et
Pambo et Isıdorus et caeter1ı Patres, S all C{tiO 6IS
loquente Spiritu €6

Im eilıgen Geiste kommt das Reich Gottes den
Menschen DIe Freude die AaUus dem göttlichen Geiste tammt
ze1 daß der Mensch 11 kKeiche Gottes ebt

‚„‚Deatus apostolus non generaliter simpliciter ommnme gaudıum
FreESNUM de1l eESSE pronuntiat sed sıignanter aAC speclaliter illud solum quod

spirıtu Sanctio es
Das „gaudıum pırıtus Sanct1ı‘‘ Ist ein Zeichen der

Tugenden; denen sıch die Einwohnung des eilıgen Gelstes
auswiıirkt und das en Reıiche (Gjottes sich offenbart

„„FERNUM de1li undatur IN nNODIS icente evangelista QUu1d reSNUM:
de!l intra VOS est (Lc „ Intra 10S VeTrO nı allu: ESSEC potest qUamı
sScCIient1 aut ignoratio veritatis et vel VITLIOTU 1C1T1 vel virtutum
Der QuUac aut diabolo aut Christo regnum Daramus corde itaque S 1
FreßNUMM. del 1108 est et IM FeEgNUMI dei ust1t1a et DAaX et gaudium
est Ergo Quıl I1STIS CO  oratur, sine dubio in de1 es

och deutlicher und klarer wırd dieser Gedanke ec1NneIl
anderen Stelle ausgesprochen

„1CRHNUM de1i DEr exercıtatıonem virtutum purıtate Cordis
spirıtalı sCIent1 possidetur; ubi utem regNum dei est, 1bi procul

dubio et Vıta habetur aeterna‘“‘
Die usuübung der Tugenden hat ihren Wurzelgrund

Beschaffenheit der eele, die MiIt „Puritas cordis (auch
ment1s) bezeichnet wırd In ihr erstrahlt die Herrlichkeit des
„TESNUM De1‘“‘ und besitzt der Mensch die „VIta aeterna

Zur puritas gehört unzertrennlıch die sCIentLIa spiritalıs
Darum vollzieht siıch das Schauen Christ! „Virtutum EeIMMI-

177 ıta Ss SeRT et Jos EZ; 73, 491
178 Liber OÖrsiesii c. 19,Pachom Lat 121, 4Aff
179 Pachom DISs VIII, eb  [ 97,

Verba Seniorum 219, O: SsS1I0B
181 oll eanı 1  Y

Vgl n  S c. 49, 15
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nentia“‘‘ für den Vollendeten, der auft dem 0010281 Virtu.
tum  e Ste den der nfänger noch ZU 1ele hat

Der Inbegriff er Tugenden ist die ‚„ Cat1tas: : Von ihr
wird gesagt, daß S1€e „ NOS ad aInorem Christ1 et spiritalium
virtutum ructum mentI1s ardore succendens, quidqu1i 15
contrarıum est, toto acı od10 detestar Wer die 1e€
hat, „agıt omn1a, 1NON contemplatione>sed delectatione
virtutum‘“‘

Die purıtas steht ihr in einer innigen Beziehung, da
s1e ‚„„affectus divinae cCarıtatiıs“ ist (1 ja s1e wırd
mit ihr gleichgesetzt:

„Caritas illa, CUHI1US apostolus membra describit, UuUacC in sola cordis
puriıtate consistit“‘ (190), oder anderer Sstelle ‚, Ca igitur qUa«l sequentia
sunt, id est v  leiun vigiliae, anachoresis, meditatio scripturarum, propter
principalem SCODON id est PUu itatem cordis, quod est carıtas, NO0s convenit
exercere  :

Die 1e€ ist Gott selbst
‚, Quidam atrıDus dicebat Omnıis or monach!t! sine humilıtate

est Humilitas enim PTraeCUursor est charitatis, SICU Joannes erat
DTAQgeECUTrSOT Jesu, OINNES rahens ad CUM, ita et humilitas attrahı ad arlı=-
atem, id est ad 1psum Deum, quia eus charıtas est“‘ und s1€e
WIr in un  n ‚„„‚omnla Namque dona DTOo uUusSu neCcCessitate triıbuuntur ad
tempus, consummata dispensatione INOX procul 10 transıtura, carıtas
VerO nu intercipietur tempore, NONM solum enım in praesenti mundo utilıter
0  er  ur in nobis, sed etiam in futuro arcına CorDoreae necessitatis
abiecta efficacior mMu a  ue excellentior permanebit‘‘

DIie Frucht der „Carıtas- als Gesinnung wird „„dilectio‘‘
genannt und als tätige Übung 1Im Werk ‚„„amor““. SO hörten
WIr oben bereıits, daß die 1€e€ uns entzündet ‚„„ad AAHOLEeIN
Christiı et spirıtalium virtutum { HELE Cassıan
spricht sich hierüber näher AaUs

‚, M1am igitur caritatem, yUuac dicitur ÜV ATN possibile est omnibus
exhiber1ı ÖLAVECLG u  m, id est adfectio, paucıis admodum et his
qui vel parilitate vel ViIrtuftum societate connexi Sunt exhibetur
un weiter: ‚„„UNIUS 11ect10 NOMN Crga rel1quos discipulos eporem Carıtatıs,
sed largiorem erga hunc ( Johannem) superabundantiam amorIis expressit,
quam el virginitatis privilegium et Carnis incorruptio conferebat‘

Bei Basılius el in einem Gebete
‚„ Nunc autem da noDIs in omnibus, et omn! mo0do, et caritatem_
185 oll Ö, z
186 Ebd Ö,
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uam oncede nobis, Domine eus noster, ad Iiraternum diNnNorem
simulatum, (qUO Dossimus DUTO cCorde 1N0$S Nvıcem vehementer iligere“

Hiıer taucht auch der BegrIiff der „purıtas cordıs‘‘ wieder
aufT, die WIr als den Ausfluß der cCarıtas dıvina kennenlernten

Bezeichnen ist, daß der um Frieden die 9888! 1e€
angeschlossen Wwird. Denn die ‚„paX  .6 ebht dort, die ‚„„Carıtas“
eIrsc und Friede ist das Zeichen des „TEDNUM de1””, das
„gaudıum“, „lustitia“‘ und „„Vita aeterna‘‘ umschließt

Wie die „Puritas cordis‘‘ NıcC trennen ist VOoONn der
„sclentia spiritalis“‘, hat die ‚„ Carıtas: hre urzel in der
„fides““. Im Glauben, in der eıshneil der Glaubenseinsich
ruht die Wirkkraft der 1e€ Basılius spricht VON der „T1des,
JuUae per charıtatem operatur“ (1 und Cass1an schrei
daß die Vollendung der eıshnel iın der 1e Christi ı besteht

‚et Veräa S1 principium sapientiae in timore consistit, Quae erit e1IUs
NIS1 in Christi carıtate perfecti0, Qquae um in sEesSE perfectae dilectionis
continens metum g(0)8 1am principium sed hesaurus sapiıentiae et
sCientiae nuncupatur ?*‘

Das Tun des Menschen wıird VON seiner Erkenntnis bestimm
und geleitet. Beim gläubigen rYısten ist die Erkenntnis eiIn-
geftauc In die göttliche Welt, er schaut die inge der Schöpfungnit den ugen Gottes eın (Gılaube ist die urzel, die hinein-
ragt in die fruchtbare erborgenheit göttlicher Katschlüsse
und göttlichen Wiırkens, s1e hm auch die Fähigkeit und
ra L der SEWONNENEN Einsicht entsprechend handeln,
und diese ra heißt ‚„‚cCarıtas"‘. frem Wesen nach tammt S1e
VON Gott, rag seinen Namen und ist göttliches en S1e
WIr aber mit der menschlichen atur, aufbauend auf ihrer
xeschöpflichen Eigenar und Begabung. Darum wird das
Heilswirken Gottes in der erlösten, neugeschaffenen Mensch-
heit, WIe die Frohbotschaft verkündet, als „gottmenschliches
Wiırken“‘ bezeichne Der Mönchsvater Barlaam rklärt

‚Quo autem iNne quaes1vısti, qUOoNam MO0do nNOs incarnati Del verba
audierimus, hoc habeto, [110$ per TOS  G1a Kvangelia quae ad ean-
dricam, hoc est Del - homine conjuncti, dispensationem Der-tinent, didicisse‘“‘ 11Uus sagt VOoOonNn einem schlechten Öönche ‚„„‚quandogratiis perfrultur reputat sSCS«C recipere, quod operibus debetur Del De®ratıonem (ovveoyia @eE0D) in his acıit, et recte geri non vult agnoscere‘‘

Das rgan des menschliıchen Geistes, das Tählg ist, das gÖLL-1c en als Erkenntnis- und ra aufzunehmen, wird
196 Liturgia Alexandrina, d. 676
197 1e€ ext Anm 189
198 De aptismo, o) IC 2(  — 1 2), 638
199 Coll A 13,4200 ıta SS atı et Jos Ö, 73, 471
2a01 De voluntaria paupertate D 99, 79, 047
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‚ COF*F oder vorzüglich ‚z CHS genannt DIie purıtas cordis
DZW mentis ist die Voraussetzung aiur daß die Aufnahme
geschehen kann uch SIC Ist eın Gottesgeschenk das der
auftfe verliehen wurde ‚, 1M NOIMMNE sanctı pirıtus baptizatı
et generatı denuo secundum internum hominem renovatlıone
mentis‘‘ DIie ‚„„‚mens““ ist das Gefäß das die 1mm-
ische na CINgEHOSSECN wird „(Cella monacht NnOVI IM-
admodum 10 mMIinıs coelestis gratiae rore perfunditur

esha ann VOnNn e1iNe begnadeten Menschen
wanrha dUSSapch, daß er himmlischen andel

„„1ta qQUOQqUE, QUuı Cu  — Christo CrUCIf1IXUS est Der aptisma IS aD omnıbus
simul hoc aeculo viventibus, SUu ad coelestem CONVEeTl-
satıonem (E0OVOdVLOV NOÄLTELAV) emotus est, S1IC ut VeTirTe et Cu fiducia,

Nostra eNım conversatio coelis est“‘quUae Christo est, possit dicere:

Bemerkenswert sind diesem Zusammenhange die ortie
des es Hyperechius die Mönche APTIMA monach!
abrenuntiatio 1mere Deum monachus NOn timens
Deum exira fores commorabıtur Prima 119 monach!
bona CONITIO SCIENT1a Del autem ignoratio mentem ob-
enebrat‘“‘

In beiden Sätzen andelt sich um den Anfang 11111 Mönchs-
leben, uUm Grundlage und Lebenswurzel, NUur das BIHNe Mal
VOnN außen betrachtet das andere Mal Von her Es ist
ersic  1C daß el ale U die eishel geht In der
Form der Gottesfurcht veranlaßbt SIC den Mönch die abrenuntiatio

Vollzıiehen das e1 die Welt verlassen amı begıibt 6
sich 1NSs e1icC Gottes Hıer geh der IC VON außen nach NNen
Wiıie die zweite und drıtte abrenuntiatio aussieht wırd über-
SaNngen Der Gedanke des zweıten Satzes nımm einen Weg
on NNeN her, er S$1e das en des Mönches in seiNeM ue  -
grund, der wiederum die Weisheit ist ren S1itz Nnat S1C in der
‚„„mens“‘ die on hr das 1C empfängt dessen Helligkeıit
der Mensch wirken annn gemäß dem orte des Herrn ‚„‚ Wandelt
180 Lichte, solange ihr noch habt‘““ Es wird uns hiler
aufs HNEUE bestätigt daß abrenuntiatio und ı1ta monachı

conversatio) NUur ZWEeI Seiten für 1eselDe Wirklıichkeit siınd
Der eC  6, weil Gottesfurcht geleistete erzic auf die Welt
edeute andel Reıiche Gottes, die ConNversatıo coelestis
die ihren 1T'un hat der VO göttlichen Lichte überstrahlte
‚, IMNCNS dem Seelenfunklein der mittelalterlichen Mystiker

202 asıl1us de bapt 645 D
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Die ater werden nıcht müde, diese Tatsache immer wiéder
betonen Herrliche edanken hat der heilige Basılıus darüber

ausgesprochen:
‚‚Dominus tum Der se1psum tum DeCI Apostolum docuit eneratos

spiritum 1erı que in hOoc TUTSUS imıtabımur carnalemspiriıftu,
generationem, primum quidem mutfantes O0CUmM et transformantes,
in quod nNntiternus homo spiritu corroboratur, ut DOSSIMUS dicere: ostra
enim conversatio in coelis est; COTPUS quıdem in teira tamquam umbram
circumferentes, anımam VeTrO un E: coelest1  us conversantem
custodientes  D

Ähnliche Begeisterung zeigen dıe Cass1ans:
„nulla etenim virtute tam proprie carnales homines spiritalibus angelıs

imıtatione conversationis aequan({tur mer1to et gratia castitatis, Der
quam uC in erra degentes habent secundum apostolum municipatum
in coelis, quod eposita corruptela arnalı habituros anctos promi  1  +  ur
in futurum, hic 1am in fragili possidentes‘

DIie „Conversatio coelestis‘‘ des Mönches ist also eın Leben
der Verbundenhei mit Gott, der in ihm urc dıe ‚„„carıtas"‘
WIr DIie 1e aber entfaltet siıch in der „exercitatio virtu-
tum  . Fur diese cConversatlio g1bt cs eın inıtium und eine DEr -
fect10 Dazwischen 1eg meist eın langer Weg des Wachstums
und Fortschrittes in den Tugenden und amı in der Gott-
einung. SO SCHNrei Cass1an:

‚„„videtis Crgo perfectionum gradus ESSC diversos et de excCcelsis ad C
celsiora 110S domino provocarı ita, ut 15 qui in timore del Deatus et perfectus
extiterit, ambDbulans SICUH scrıptum est de virtute ın Virtutem et de
perfectione ad alıam perfectionem, id est de timore ad mentis
alacrıtate conscendens, ad beatiorem enuo0 statum, quod est carıtas 1N-
vitetur, et qul fuerit 1delis SETVUS prudens, ad amicıtiae sodalıtatem et
adoptionem ransea 1110rum  46

Darum wiırd das en des Mönches gern unter dem
des eges dargestellt. Be1l Basılius lesen WITr, daß die

‚„renuntiatio est cordis humanı ad coelestem conversationem translatio  6
aber auch ‚, 10S efficit magis idoneos, qui ter ad eum educens

incoeptemus“‘ (21 ), s1e ist orbedingung für den ‚,qu1 vehementer Chris um

sequi desiderat‘‘ s1€e ist „similitudinis e1us, QUalll Cu Christo habere
debemus inıt1um, qui propter 110S CSCHNUS factus est, u esSsEe dives, QqUamı NIsS1
prius ns  m  r vivendiı ratiıonem conversationem| Christi! evangelio
cConsentaneam attiıngere non Dossumus“‘

DIe abrenuntiatio ist demnach der Zugang AL Wege,
der Gott ZUu 1ele hat Veranlaßt wird S1e urc den „t1mor
Domin1“”, WIE Ahbt Hyperechius DIie Gottesfurcht besteht
in der gläubigen 1INS1C in das mysterium tremendum Gottes,

207 De Dapt [  9 d. 644 E:
208 Inst VI

Coll X I 1210 Reg tr interr. S, A, 305
211 Ebd 35()
212 Ebd 340
213 Ebd 350
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Vor dem der Mensch in Schrecken erschaudert Siıe ist Anfang
der eisheit, die sıch vollendet In der jebe, mit der der mensch-
IC e1ls in der ‚„‚mens“‘ dem mysterium fascınosum als dem
OcCHsten (jute anhangt So ist im Grunde der Glaube, der
das Tlor ZUum Wege des Heıles bıldet, ja die Grundfeste des
SanzZen eges ausmacht. Der Glaube 1U1UN ist eın Gottesgeschenk,
eine Gottestat Das aber bezeichnen die er miıt „mystie-
rT1UuUmM  L So ‘leNNEN s1e auch das Mönchsleben, WIe das christ-
1C Leben überhaupt, in dem der Mensch immer größerer
Gottesnähe voranschreiten soll, eın Mysterium.

In den Schriften des eiligen Pachomius sSte geschrieben:
„Saplentia apud anctos est, et In 15 Dei voluntas reperitur, NOMN ın

his quibus r  ugna eus et qui dicunt eus in no  1S est, gaudium
CoONverteiur in Iuctum 1NONMN enım cognoverunt mysterium De1i,

invenerunt viam sanctorum, ut operenfiur in ea“
Hıer wıird eLtWAas ausgesagt, Was se1in sollte und nıcC ist in denen
nämlıch, denen Gott widersteht Sie erkennen N1IC das „ IMN Y-
sterium De1i“‘ und iinden n1ıC die „„VIa sanctorum’”. el
Terminiı sınd SaC  IC e1InNs, MNMUTr bezieht sıch jener auft das Er-
kennen, dieser auft das Tun eısnel und Tugend bılden aber
eine unzertrennliche innere Einheit

In äahnlicher Weise äußert sıch Basıliıus in einem Gebete
‚„Domine Deus, qui creastı NOS et adduxisti in vitam istam, qui emon-

trastı noDISs V13as ad salutem, qui largitus es nobis coelestium myste-
rT10rum revelationem“‘

Die Ausdrücke ‚„„‚demonstrare‘‘ und „revelare‘ entsprechen
sıch WIe oben „Cognoscere‘‘ und „invenire*‘. DIie „„VIa ad salutem“‘
ist das „mysterium coeleste‘*.

In dieser Auffassung, das Mönchsleben 1Im eines eges
sehen, ruht das Gedankengut einer en Überlieferung, die

ihren rsprun in 110 Von Alexandrien hat, nämlıch die dee
Wiır besitzen darüber eine Studie VONdes „Königsweges‘‘.

Jos Pascher Zum ‚„königlichen Weg 46 als dem Wege
des Geistes und des Lichtes gehört als Widerpart der Weg des
Fleisches und der Finsternis. el bilden das De-
lıebte OTLIV der ZWEeIl Wege, das VOT em In der Didache und
1im Barnabasbrie austTuhrlıc behandelt wIrd. Hierzu bemerkt
Pascher ‚„Das OLIV der zwel Wege ist N1IC eigentlich eın
Tugendthema, sondern unzweldeutig eın religiös-mystisches
Begriffspaar, dieser Weg des Fleisches und der des Geistes
Am j1ele des [ Königs] eges sSte ja die GnosIis, un diese ist

214 Pachom Epist H1, Pachom Lat 81, 8{if
215 i1turgla Alex., 675

H Boxoihıxn 60l  OC, Der Königsweg Wiedergeburt und Vergottung
bei Philon Von Alexandreia (Studien ZUT Geschichte und ultur des
Altertums XVII [1931] 3/4)
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eine Erkenntnis ute chau, wIie uUuns die Angabe [Philos]
verrät, daß das ‚Sehergeschlecht‘ diesen Weg gehen Derufen
ist Dazu omm noch, daß die eısnel in ganz mystischem
Sinne mit der Königsstraße, die ZUrr Gottesschau ührt,
gleichgesetzt wird‘‘ Zur Überlieferung des Königsweges
schrei ug0 Rahner En geradezu entzückendes Lehr-
STUC über den königlichen Weg hat uns Kassıan aufbewahrt
(8] 24, 24) Es ze1g In jedem Wort seinen genum ägyptischen
rs  u hat geWi der Wwelse Abt Abraham ber die Ab-
tötung und den ? aber königlichen Weg des Kreuzes De-
sprochen. Kasslan beschließt mıt dieser Unterredung seine
Collationes, und amı ist dem Oonchtum des irühen Mittel-
alters und er folgenden Geschlechter das Wort VO Önig-
lıchen Weg‘' überliefert‘“‘

Weıl dieser Weg dem Ön1ig der Schöpfung gehört, also
Gott, und weil Vo Önig den Menschen ereitgestellt
wurde und ihm inführt, ist auch das Wandeln auft ihm eine
eılsta Gottes, eine ‚„‚Cooperatio De1““, eine „theandrıica dis-
pensatio0* oder mit einem anderen orte eın „mysterium“”,
Mysterium bezeichnet alles, W ds (Gjott ZU eıle der Menschen

ihnen, mit ihnen und unter ihnen WIr
In vielgestaltigen sinnenfälligen Formen vollzieht sıch das

Heilswirken Gottes ESs irg sich 1M or der Frohbotschaft
(038| der Herrlichkeit Christı ‚„„Domine Deus qul per anctos
Apostolos u0Ss manıfestasti ı nobis mysterıum vangelıl
lorıae Christiı e  66 S Knuüpft sıch dıe aute

‚„‚catechumeni, qui sunt in monas et expectant terribilem rem1sSsS10-
nem peccatorum et gratiam mysterl1! spiritalis, audiant per VOS, quod
ere debeant et lugere antiqua peccata et Pracparare sanctificationiı
arum ei corporum“‘ und offenbart sich als Nahrung in der
eiler der FK haristı 39 Quod oportet regeneratum per baptisma, exinde
divinorum mysteriorum nutriri‘‘

Heimsuchung Gottes wird genannt:
‚„ Joseph adjutor uerit generis Sul, quia peccatu ugı et detestatus

est voluptatem, ostenditque posterI1s, quod VISITafurus eOSs esse eus
et aperult mysterlia iuturorum, memorjam relinquens sapientlae suae*‘‘

Daß uns mit der ewigen Seligkeit und eli-

änglichen Gütern beschenkt, ist eın uCcC dessen, Wäas
der err all Wundertaten seiner Mysterien unter en Völkern
verrichtet hat

217 Ebd 11 Sperrungen von uns.
218 Zeitschrift für Aszese und ystik Q
219 B  il  S, iturglia Coptica, A,
220 Ep eo  9 Pachom Lat 106, {Tt
2021 asılıus, de bapt I 649 G: vgl de Dapt 11 gu AA 654

AI D 11 S, 662 Liturg. lex 685 D,
222 ach pI1S I11, Pachom Lat 82, Öff.
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‚„„quot Occasiones salutis ribuit adoptandis niuemur quod
ipse adversarıum vincens ın nobis DTO solo onae voluntatis adsensuit aeterna
beatitudine perpetuls 110S praemiis muneratur Cu  = postremo
dispensationem incarnationis SUae pPro nostira salute suscepit mirabilia
mysteriorum SUOTUmM in cunctis gentibus dilatavit““

Die „aeterna beatitudo 1im Menschen ist also eın yste-
r1um, SsIEe ist gleichbedeutend mit ARAlUsS , eın uUsSdruc den
WITr ZUT Bezeichnung des Mönchslebens kennen gelernt en
Miıt den „Praemla perpetua” WO Gott in der eele, der
Herr selbst ist ihr LebensprinzIip:

‚„ NON Ssolum cCredentes in Christo, sed et Pro 1PSO patıentes et sclientfes
mysterıium de quUO dicitur Spiritus vultus nostrı1 TISTUS Do

Et iterum : Eloquium Dominı vivificavıt me  4
Schauen WIr zuruück, imussen WIr ? daß In der Auf-

Tassung der Mönchsväter der Tugendbegriff in einem Mysterlien-
gedan ken wurzelt. In der OCNsSten geistigen Fähigkeit der
menschlichen eele erstrahlt das iIC göttlichen Lebens, dessen

sıch ichtet nach dem der Herzensreinheıit. Dieses
1C spendet dıe Helligkeit der eiıshel nd die Wärme der
1e€ Die 1e€ aber entfaltet und vollendet sich in den ute
erken Im habıtus der 3 der aufs Gute gerichteten (G6E=
sinnung und Tatbereıitschaft gewinnt sıe Gestalt und in der
‚„‚Conversati1o morum:‘‘ e  1g Ss1e sıch.

Es ann unNns er n1iC wundernehmen, daß der heilige
Ambrosius mit dıesem USdruCcC einen Mysteriengedanken
umschreıibt In seinem Traktat de virginıtate (c 59) spricht

„ —ve docuit, quemadmodum in COelo stare possIs, Cu 1C1 nOostra
enım conversatio in coelis est, conversatiıo mM, Conversatıo actorum,
Conversatio fidei.“*

Daß sich be1l den Vätern mit dieser Schrittstelle immer
dıe Vorstellung des Mysteriums verband, en WIr ZUr Genüge
beobachten können ucn Ambrosius ıll arlegen, WIe
eın himmlischer andel 1er auft en möglich ist, Was ocN

sich eın Widerspruc AB se1ın scheint: eben uUurc die COIMN-

versatio 9 Tactorum, el Gemeiint ist, WerTr den andel
oll 15,

224 Lib Orsiesi  er I, Pachom Lat 111,
225 Vgl noch Basıilius, de bapt | ©: 538 Nam S1 in tali

mortis similitudine mortul, et un CU: Christo sepulti, in novitate vitae
ambulaverimus, non exspectabimus mortalıitati Corruptionem sed sepul-
uram et velu emmnum plantationem mitamur; aCc mortificantes quidem
NOS 1DSOS operibus vetitis, et ı1dem, quae DeÜT charitatem operatur
ostendentes, ign] reddimur, qul, utpote earundem SDC suffulti,
eadem atque Apostolus dicamus ostra enım conversatı in coelis est
ilus, de vol paup. c. 60, 7/9, 1050 1i (scilicet spiritus) coelestia
O© invadendo (cum sint, ut ait Paulus, spiritualia nequitiae in coeles-
1tibus), COS, qu1ı cConversatıonem habent 1in coelis, 1b! intra superbiae
retiicCula CaDerec conanitur
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ute Sıtten, gyuter erke, den andel eines tätıgen auDens
also wohlgemerkt auftf den Glauben omm auf-
weisen kann, der hat die Gewähr, daß er 1Im Hımmel lebt, ja
Ambrosius gebraucht den uUsdruc 1m Hımmel e
uUrc die Seinshaftigkeit dieser atsache noch plastischer sıch
ausprägt. Die ‚„„‚cConversatIio morum‘“ ist emnach nıchts anderes
als der USAruc des Lebens ‘ mit Gott, in T1ISTUS und 1m
eiligen Geiste Darum wıird das Mönchsleben auch infach
‚„„Conversat1o (DZw vıita coelestis*‘ enannt.

Ohne Zweiıfel hat auch das zweıte 1e der benedi  1nN1-
cschen Profeßforme diesen pneumatischen Kern Es entspricht
durchaus der nüchternen, sachlichen Art des Römers, in einem
schlichten Wort das Tiefiste ausZusagch.,. So napp druckt sich
Ambrosius dUs, daß er darauft verzichtet Von „Don] mores‘‘
oder „„bona facta  6 ZU sprechen, weıl das Ja aus dem Zusammen-
ange klar hervorgeht. Der uUusSsaruc ‚„„conversatio morum““
hat bei ihm TeINCcC eine allgemeıne Bedeutung, er gebraucht ihn
spontan, e1] ihm als Römer olfenDbDar Sanz geläufig Wäartr

In der VON ST Benedikt geschaffenen Profeßforme haben
WIr dagegen mıiıt einem streng rechtlıchen Terminus ZU tun
Er umspann einen SanzZ bestimmten Begriffsinhalt, der sıich
auch auf äaußerlich feststellbare Dinge und Handlungen bezieht
(observatıo regulae), WI1Ie hbe1 den elu  en der stabiılıtas und
obedientia der Fall ist

In diesem Zusammenhang sel gleich bemerkt, daß eine
Ungereimtheit in der außeren Form der dreigliedrigen Profeß-
formel bedeuten würde, wollte IHNHan das zweite 1e 1im Sinne
Warnefrids als ‚„„COnN versio suorum“‘ bestimmen. Dann
stünde nämlich eın rein ethischer egr1l neben zwel juristischen
Termini. Denn die Beobachtung der Bestä  ändigkeılt und des
Gehorsams kann äaußerlich Testgestellt werden, die Bekehrung
der Sıtten aber ist orme esehen eine rein innere An-
gelegenheit.

Conversatıo jedoch verlangt zunächns Erfüllung der
In der ege vorgeschriebenen Dienste, und ZWar in der rechten
tugendhaften Gesinnung, darum „„MOorum“‘ und nıc „factorum‘“,
Sie verlangt darüber hinaus Ehrfurcht VOr der Überlieferung
und Aufgeschlossenheit für die re der CI die den OnC
auft den Berg der Tugenden ühren soll, WIe Cassıan sagt, auf
die öhe der Vollkommenheit mıiıt den orten des eilıgen
enedi

on diese letztgenannte atsache gäbe uns genügende
Gewähr afür, daß der chöpfer der Regula ganz und gal
in der edanken- und Vorstellungswelt der Mönchsväter ©  C
WI1e WIr Ss1€e kennen gelernt en hre Glaubensweisheıit sehen
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WIT jedoch auch der eiligen ege vielen Stellen
wieder autfleuchten

Gott Ist CS, der Mönche das Gute WIr
‚Ut quidquid agendum nchoas ONum aD perficı instantıssıma

oratıone deposcas omn1 tempore de D S u15 no0  18 parendum
est de bona oDservantıa NOn eddunt elatos, sed 1DSa 1 s e bona
NOMN sed Domino 1er1 existimantes, operantem s e DOo-

magnificant. rogemus Dominum ut gratiae SUA4e iubeat
no  1S adiıutorium ministrare. . ut Dominus, Quı1 omnıa potest, TC>-
tur alutem infirmum ratrem  .6

Der e1s des Mönches wird erleuchtet VOIM Lichte der
göttlichen eiıshnel da 6F orte Gottes die göttliche Stimme
vernimmt die ıhn Gottesfurcht den Anfang der Weisheit

„apertis OCulis nNOstris ad e111cCcum umen adtonitis aurıbus audi-
amINnus dıvyına cotidie lamans quid 110S admonet VO diıcens Venite
filı audite IN imorem Domini docebo Vos  LA So den Onc
auf dem Wege der err und SsSe1In Heiliger Geist „„SaCDe UN101 Dominus
evelat quod mehus est Quae Dominus 1d OPerarıum SUUM
Spiritu Sancto dignabitur emonstrare alıquid DProDT1a voluntate
CU: gaudio Sancti Spiritus offerat Deo Ne orte Dro NOocC 1DSO e
Dominus direxerit“‘

In Wendungen wird die Verbundenhel
des Mönches mit Gott und das irken Gottes en des
Mönches ausSgeSPTIO chen

uch das Bild des „könıglichen eges  6 erscheint Prolog
der eılıgen ege Wenn auch der USdruc selbst N1ıcC SC-
braucht wird ber WerT anders soll die ‚„ V1a vitae, V1a 1DS1US
tabernaculi V1a salutıs, VIa mandatorum De1“‘ SC11H als

Weg,; der dem Önıg gehört auf dem Nan ihm gelangt
und den 1Ur der Önıg selbst ZEISCH ann „ ECcce pletate SUa
demonstrat nobis Dominus 1am vitae“‘

Bemerkenswert 1STt NUun daß dieser Weg dre1i-
fachen Gliederung erscheint Bel der Beschreibung der ‚, V1a
tabernaculı1“® Uurc den eiligen ater enedıi können WIT
deutlıiıch rel Abschnitte wahrnehmen enDar sind SIC De-
absıchtigt denn SIE bringen jeweıls Gesichtspunkt
Zuerst Ist Von den guten erken dıe ede ann VON der Absage

die un und ihren Urheber den bösen eın SCHEe  1C
Von der „bona observantıa‘‘ als Ausfluß des göttlichen Wiırkens

der eele
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Von drel egen wIrd in den . Schriften des griechischen
Mönches Euagrıius Ponticus gehandelt, dessen re St
ened1i durch dıie lateinische Übersetzung des Rufinus kennen-
gelernt Euagrius spricht VON drei egen, die LLUT
einen Zugang en Welcher Zugang sollte das anders se1n
als die ‚„11desS‘. -r „Weg€  6 werden Del ihm die Tugendübungen
und der mühevolle el 1m Studium genannt. Auf ihnen wird
der Mensch ARIE öhe der Heiligkeit emporgeführt. Weıl iNnNan
ıIn der eele drel eıle unterscheiden kann, geht hre Heiligung
In dreifacher Weise VOT sich:

Das ETWÜUVUNTIKOV wird gesund durch Fasten, achen,
Askese, Entisagung, einNnel und sSschlıe  1C Heiligkeit, die
sıch iın der 1e Gottes vollendet

Das ULXOV wıird geheilt Hre Freun  1C  eit, 1  e
emu und Mut es 0se Diese Tugenden bezwingen
auch den Hochmut und eriulien den Menschen mit gottähn-
lichem Erbarmen.

Das AOVLOTLXOV wird VON trwahn und finsterer Unwissen-
heıt befreit Urc beständiges Studium der Schrift neben
reinem ebe(t, das beständig 1mM Herzen sıch regt und auch
äußerlich WIr  IC geschieht.

Der drıtte Weg wird ‚„„‚Ursache Z Herrlichkei  6 ehr
als es andere bringt uns das, wodurch WIr Gott erkennen, der
Herrlichkeit näher.

Im Grunde en WIr In diesen drei egen die drei ADre-
nuntiationes Cass1ans VOT un  N Innerlich bilden s1e eine inne1l
als die renuntlatIio, das en des Mönches Die „Entsagung“‘
des Mönches ist der „„Königsweg‘‘, der Weg des Geistes, sofern
x sich mehr un mehr VODI Wege des Fleisches abwende Die
abrenuntiatio prima, auch corporalis genannt, entspricht dem
ersten Wege des EuagrIius, weil die körperliche Aszese betont
wird, die abrenuntiatio secunda oder cConversatio actualıs dem
zweıiten Weg, auft dem die tugendhafte Bereıitschaft der eele
in guten erken sich übt, die abrenuntiatio tertia als ulTe
der Beschauung dem drıtten Weg, der ‚„„‚Ursache “ASÜM errlich-
keit‘‘, also die urzel der Gottverbundenheit ist Ihr epräsen-
tant ist der Einsiedler; mehr ıll N1IC. 9 daß die dritte
uie vorzüglich dem Eremiten ukommt Denn auch er uß
die körperliche Aszese und die Übung der uten er pflegen
Das ist Ja die Voraussetzung Tur die Gottesschau Wir sehen,
WIe sıch die drei Wege und Stutfen wechselseitig durchdringen.
Sie lassen sich ohl unterscheiden, abernicht voneiınander trennen.

231 Vgl Frankenberg, W.; uagrıus ONTICUS (Abhandlungen der
königlichen Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen, philologisch-
historische lasse |1912] X I11 73/714)232 Vgl Reg 189
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Wenn WIT noch einmal die Beschreibung der ‚„ VIQa aDer-
naculı TO10 der eilıgen ege betrachten, IMNusSsen WILr
feststellen daß ened1i reli Abschnitte macC die inhalt-
iıch ohl aber N1IC der Reihenfolge nach den dreı Entsagungs-
stufen und egen entsprechen DIe Grundlage Tur das en
mMI1t Gott die Absage das Böse, die der abrenuntiatio

corporalıs oder localıs, cheiden dus der Welt und der
körperlichen Aszese sichtbare und spürbare Formen annımmt
wird erst zweılıter Stelle genannt Ohne Zweiıfel SCAHAWE dem
eılıgen ater erselbe Gedanke VOT WIe WIT ihn Del Cassıan
und Euagrius kennenlernten enDar stan aber eiIN anderes
Bıld wahrscheinlich ein ganz bestimmter lebendiger Verlauf

Vordergrunde SCINES geistigen Blickfeldes Darauf wollen
WIT weıiter unten eingehen

Eines Ist klar DIie cConversatıio der Tugendweg als
Mysterium als Weg des Wachstums den ugenden und
amı der Gotteinung, Setz VOTauUs und bewirkt zugleic eiNe
sıch STEIS mehrende Entfernung VO Bösen und en uUuNnScC-
ordneten Neigungen, miıt anderen orten die CON VersS10 9
Bekehrung der Sıtten „Anıma expurgata Der virtutum pleni-
udinem:‘‘ (xaVaodeioa WUNN ÖLd A0 A0ETÖOV MWÄNDOTNTOG) lauten
die orte Mönchsvaters

In tre  iıchen Vergleich veranschaulicht uns der
heilige Basılius das Mönchsleben sSe1iNne mM Wesen und seiner
Äußerung.

‚„„Conveni igitur ut quemadmodum QUuı balneum dimittunt 0)90008|
amıiıctu nudantur, ita ei1am Quı ad asceticum vVvitae accedun OIM re
HNulus aeculi eXut] Vitam philosophicam ingrediantur‘‘

Das FEintauchen 1NSs Bad erfordert das Ablegen der Kleider
(con vers10 morum) und das Bemühen 111S Wasser hineinzu-
steigen, Was J€ nach der Veranlagung des einzelnen 1e1 Selbst-
überwindung kosten annn self--discipline, Bemühen sıttlıche
Vervollkommnung), zumal Wenn das Wasser als frisch und kuühl
empfunden wird. Was reilic 1 nebeneinander und
nacheinander verläau geschieht der Wirklichkeit des geist-
lıchen Lebens ineinander und gleichzeıltig, aber doch 5 daß das
esentliche das lıchtvolle en Reiche Gottes stelgen-
dem Tugendwande mehr hervorleuchtet, daß
schlıe  1C VO OnNC heißen kann, WIeEe der heilige ater
Benediktus Se1INeTr ege schrei

‚„‚monachus 1110X ad carıtatem perveniet. DPer qUamı 1 S
absque ullo labore velu naturalıter incıple custodire . „‚consuetudine
1DSa Dona et electatione virtutum  66

233 uagr Pontic (fälschlich Nilus zugeschr ), de Oratıone
1167

234 Sermo asce { 1 323
Reg

16*



264 Fidelis Friedrich OSB

Weıl die ‚„cCaritas‘‘ Königin der ugenden ist auft dem
‚„„Königswege‘ gelangt der ONC ihr bewirkt s1e auch
die Freude den Tugenden, die AUSs gute Gewohnhe1it B
chehen Sıe ist darum der kern der conversatio 9 In
der der OnC den habitus SUOTU MN WeNn WIr
wollen die gute Gewohnheit in der Erfüllung ine ıchten
e  1g

Die 1e mac den OnNC ZUu „ TVEVUATOQODOG““
ZUuU Träger göttlichen Gelstes, sein en wird in ihrem Lichte
eine ‚ TLVEUMATLIXT) MOÄLTELO:“, s1e mac seine Sıtten ‚, LVEU-
UATLXOL TOOTNOL“, Ausdrücke, die der „spiritalis conversatıo
(DZW Vvita)  .6 bel Cassıan entsprechen In der conversatio

UOTLLIN rfullt der 0OnNCc die Mahnung, die der Priester
ach der Übergabe des ater noster die Katechumenen
rıichtete

‚,Ergo his VODIS moribus est vivendum, ut et filii Dei et iratres
Christi EeSSE possitis“‘ arum kann Rufinus VOonNn den Mönchen chrei-
ben „Sunt ornatı moribus, quietl, enes, tranquillı et caritatis vinculo
velu quadam germanitate constricti‘‘

Das erhältnıs der drel benediktinischen Gelübde
zueinander.

Nachdenklich muß uns dıe atsache stımmen, daß be1l
Cassıan und Euagrius das Mönc  eben, WeNn auch unter Vel-
schıiedenen Gesichtspunkten, doch eweıls in einer dreifachen
Gliederung dargeste wird, die SaCcCAlıc übereinstimmen. ach-
en  1C. deshalb, weıl auch die Profeßform des eiligen ene-
dıkt drei Gelübde nthält, die doch etwas ber das Mönchsleben
aussasch, weıl Ss1e dazu verpflichten wollen Die rel Gelöbnisse
des Benediktinermönches en mit denen der späteren en
nichts tun, s1e gehen oIfenDar aus einer SanzZ anderen rund-
haltung hervor. elche Beziehung en stabilitas und oboe-
dientia ZUr conversatlio INOTUIM, als deren Begriffsinhalt WIr
dıe caritas, den Tugendwandel rkannt haben? Die Tugend
außert sıch ın ute erken, entspricht das der cConversatio
actualıs bel Cassıan ” Er nennt die abrenuntiatıo prima auch
ocalıs WIr sind gewohnt, VON der stabiliıtas loc1ı reden.
Und hat die oboedientia eine Beziehung /ADAR es und saplentlia ?

Wır spuren eutlich, daß die Glieder der benediktinischen
Profeßiform innerliıch auch irgendwie zusammengehören mus-
sen Wenn das der Fall ist, dann werden WIr aus den bekannten
1edern auft das unbekannte schließen können, sofern WIr hier

Vgl Reitzenstein, R d. 148
237 Vgl eb  ‚ F5

Sacr. elasıan XXV.I, /4, 1092
239 1stor. monach rol 21, 39
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einmal den methodischen Zweiıfel anwenden wollen Es wäre
das zugleich eine TO. darauf, ob die vorausseSangchen Er-

und Erkenntnisse richtig sind.
Der nächste Schritt wırd se1n, einmal die Geschichte der

Profeßform überhaupt efragen. In welcher Weise iraten
die rısten der runzel 1ns Mönchsleben ein ? Wie sah die
äußere orm dQus und WIe hat sS1e sich gewandelt ”
a) Die formgeschichtliche Entwicklung der Profeßform bIs

aut St enedı
Die älteste Gestalt der Bindung das cCNrıistlıiıche Mönchs-

en ist die sogenannte OuUOAÄ0OVLA- TOOG ÜEOV, der „Vertrag mit
Gott“ Fr wıird meıst infach als ANOTAELG oder ANOTAYN
„Entsagung“ bezeichnet 1mM NSCHIU das Herrenwort:
‚„„Wenn jemand mMır nachfolgen will, verleugne er sich elbst,
nehme täglıch se1n Kreuz auf sich und olge mMır  6 Hıinter
den Mauern der „Entsagung“ vollzieht sich also die Nachfolge
Christ1, das en mit iıhm Darum trat bald in positiver Aus-
drucksform neben die ANOTAELG der Begriff der gÜVPTAELG, der
Zusage 1T1STUS amı verband sich ann der Gedanke der
nterordnung 1m Gehorsam (Ör0TtAaıc), daß der ON
auch ÜNOTAKTLIXOG genannt wurde. lle diese egriffe in
dem der ANOTAYN enthalten In seinem Zusammenhange Lar
auch der Gedanke der stabılıtas schon auftf

Die ÄNOTAYN wurde symbolisier Urc das Kreuz. So hieß
der 0ONC auch OTAVOOQO00G, „Kreuzträger‘“‘. Die Verpflich-
tung ZU: kreuztragenden eben, rABE BioG OTAVOOQO000C, BC-
schah stillschweigend Urc Anlegen des Mönchsgewandes.
Das Wäarlr der ursprüngliche Profeßritus Wer das el D
wechnselt, das Gewand der Mönche angelegt a  © ekannte sıch
amı ZUu ONCANTIUmM.

rst Basılius verlangte eine ausdrückliche mündlıche
Profeß (in Frageform) VOT kirchlichen Zeugen Sie Destand
wahrscheinlich aus einem einzigen Teil, der bald „Homologie
der Entsagung“ bald „Homologie der Jungfräulichkeit (7a0-
ÜEVLAG)“ oder der ‚„Ehelosigkeit“‘ (dVaulas) el ach der Auf-
Tassung des eiligen Basılius ist der Inhalt der Entsagung in
dem der „Homologie der Jungfräulichkeit“ mit eingeschlossen.
Bel ihm erschemt auch die StTtADILHEAS bereits sehr eutlic
uUunäachAs lag in der Vorschrift der mündlıchen Profeß eine aus-
drückliche Verpflichtung ZUr lebenslänglichen Beständigkeit des
Mönches in seinem Berufsleben VOL. ber auch Von der Be-

othenhäusler, M., Die Anfänge der klösterlichen Profeß,
4 (1922)  241 Lc. 21  9, ff
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’ständigkeit— 1m Kloster ist die ede och ist ungew1ß, in welcher
orm sich dieses Versprechen vollzog und ob dem Wesen
der übriıgen Homologie eilnahm, die eın Gelübde Gott gegenüber
ist, oder ob NUr eın einfaches Versprechen der Brüderschaft
gegenüber, unter Menschen also, WAar.

Gehorsam und Beharrlic  eit en sıch demnach In der
Gedankenwelt der en Mönche als betonte erkmale der
„Entsagung“ schon eutlc ab

Was das Mittelglie der benediktinischen Profeßform
geht, können WIr eine bemerkenswerte Entwicklung seiner
Ausdrucksform beobachten Zuerst wurde das en des
Mönches als eın en der Entsagung bezeichne Tatsächlic
War dıe aszetische Lebenswelse der en Mönche sechr streng
und gab ihr das eigentliche äußere Gepräge derart, daß die
Bezeichnung ÄNOTAYY sich VON selbst nahe egtie och hart
die Aszese auch War, s1e wurde NIC als Selbstzwec geü
Urc die Übernahme des Mönchsgewandes War ja der Mensch
mit TISTUS gestorben. Dieser mystische Tod bedeutete Je-
doch 1Ur bergang ZUrTr Auferstehung und ZUu en mıit
TISTUS SO der Begriff Entsagung TOTLZ seines
negativen Sprachgewandes einen positiven Gehalt Das wirkte
sich enn aus in der Verwendung der Begriffe OUÜPTAELG und
METATAELG, Der heilige Basılius gebraucht neben der über-
lieferten Ausdrucksweise OLOloVLO ÄNOTAYNC bereıits die Be-
zeichnung ÖUOAOVLO. NAOVEVLAG. ber den Begriff der ‚„ Jung-
fräulichkeit“‘, der CHNY mit dem der „„Vita divina*‘ verbun-
den ist, wurde 1m vorausgehenden Kapitel schon gesprochen.
Beli Cassıan fiinden WIr ZUr Bezeichnung des Mönchslebens den
positiven UsSaruc ‚„„Conversatio actualıs‘‘ und „spiritalis“‘

die griechischen er sprechen Von der ‚, NOÄLTELC. NOAKTLXN ““
und ‚ TVEVUATIKN“ “ genügte auch das Wort conversatio
allein, bis St enedi das rechtliche und pneumatische Mo-
ment in der sprachlichen Gestalt des Ausdruckes „„Conversat1o
morum“‘ vereini! te

Es zeigt sıch also, daß die innere geistliche SC des monasti-
schen Lebens 1m aute der Zeit auch ZUT Äußerung 1m Wortbilde
drängte Sicher gıng das and in and mıt der steigendenErkenntnis, daß NIC die äußere AÄszese sich die Heiligkeit
ausmacht, sondern die Hinordnung der eele auf Gott em
machte der sıich immer mehr verengende Zusammenschluß
der Mönche ZUr brüderlichen Gemeinscha N1IC mehr in dem
abe WIe möglıch, sıch ireigewählten strengen Buß-
übungen hinzugeben, ohne dadurch das Gleichmaß und den

Vgl Rothenhäusler, M., Der Basilius der TO und die
klösterliche Profeß, (1922)

Vgl St Hilpisch, 1FE
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inneren Ausgleich des gemeinschaftlichen Lebens gefährden.Sobald eine Ordnung aufgeste wurde, die für alle gelten sollte,
mu eine feine Diskretion in der Wahl äaußerer Übungenatz reifen und der 1C sıch VON selbst mehr nach innen
auf das esentliche Mönchsleben ichten Diese Entwick-
lung der Entfaltung und Verinnerlichung Tand He St Bene-
dıkt ihren Vollendeten SC und 1mM sprachlichen Gewande
des dreifachen eliu  es hre klassische orm

Der geschichtliche Entwicklungsverlauf der Profeßform
welst uns die atsache, daß die drei Gelübde des Benediktiner-
mönches zusammengehören, sagt uns aber och nıchts ber die
Art und Weise und den tieferen fIun ihrer inneren Beziehungen.

War sıch notwendig, den vollen Inhalt dessen, Was
der Mönch geloben ollte, in mehreren oder gerade drel elöb-
nissen auszudrücken ? DIie orm der Profeß VOL St enedi
und die Entwicklung der Profebßform nach ihm verneinen
diese rage Wenn der Verfasser der abendländischen Mönchs-
rege gleichwohl die Te1ıza der Gelübde wählte, dann
ihn sicher eine SahNz bestimmte Absıicht geleitet, dann mu
ihm irgendeine festumrissene Vorstellung vorgeschwebt aben,
und WITr gehen NIC Iehl, Wenn WITr eın Vorbild denken,
ach dem der heilige ater sich gerichtet hat

b) Vergleich der benediktinischen Profeßform: mit dem FÖömli-
schen Fahneneid

Im Prolog seiner Regel bezeichnet St enedi das en
des Mönches als einen Kriegsdienst: te CI9O NUNC mih!

dirıg1ıtur, qU1SqUIS abrenuntians proprils voluntatiıbus
oboedientiae fortissıma atque praeclara al Ila sumıis“‘
Dieses Bild der ‚„„milıtia“ taucht 1mM aute des Regeltextes immer
wieder auf

In einer früheren Studie weist Abt Herwegen auft einen
offensichtlichen Zusammenhang zwischen der benediktinischen
Profeßformel und dem römischen Fahneneide hın, und spricht
die Vermutung AaUS, daß s1e ihm geradezu nachgebilde sein
dürfte Und in der Tat, WerTr die beiden Formeln mit-
einander vergleicht, wird eine auiifallende Ähnlichkeit in der
gedanklichen ITuUuKTIuUr feststellen Bei Vegetius ist der Inhalt
des römischen Legionäreides angegeben:

‚„ Jurant autem milites, 0om trenue acturos, quae praeceperit
imperator, NUMQUaM deserturos militiam NeCc mortem reCUuUsaturos Dro Ro-
iNnNana republica®‘

244 Reg rol OM vgl rol 106 6 S if K JÖö; I8, 215 öl,
245 erwegen, K Das Paktum des Fruktuosus VON raga (1907)
246 Flavii Vegeti Renati Epitoma rei militarıs, ‚ed. Lang
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Der römische Soldat verspricht also Gehorsam den
Imperator, Beharrung in der übernommenen milıtia und Er-
Tüllung des Kriegsdienstes bIis ZU außersten, die beiden
etzten Glieder DOsItIV auszudrücken. Wır finden die rund-
gedanken der benediktinischen Profeß wieder und die Te1Iza
der Gelöbnisse, Wenn auch in anderer Reihenfolge. Das dritte
16 des römischen Fahneneides, die conversatıo militarıs,
WeNn WIr wollen, entspricht OoTIfenbDbar der conversatio

Das Zusammentfallen der beiden ersten Glieder miıt
der benediktinischen 0D0Oedient1a und stabilitas ist ersıic  1C

Mit dieser Erkenntnis stehen WIr aber och N1IC. 1ele
och ist die rage lösen, ob die TeIlza der Glieder will-

ukommt
kürlich gewählt ist oder ob ihr eine wesentliche Bedeutung

Be1l dem anerkannt nüchternen, rechtlich star entwickelten
ınn des Römers und seinem feinen Gespür für das Wesentliche
1m menschlichen en mussen WIr annehmen, daß bei einer

wichtigen Vertragshandlung, WIe der römische Fahneneid
ist, die zudem den Yanzen Menschen erfabht und ihn füur eine
bestimmte, oft sechr ange und bisweilen das en
dauernde Zeit in eine este Lebensform, einen an und eru
verseitzt es Überflüssige vermieden, jedoch der mensch-
1C Lebensbereich in selinen Grundlagen lückenlos berührt
wird, amı der eireifende sıch in keiner Weise den Verpflich-
tungen des Verftrages entziehen annn

Be1l einiger Überlegung wird denn auch eutlich, daß
sich tatsäc  1C eizte, fundamentale Gegebenheiten der
menschlichen Existenz handelt, aut die sich die Glieder des
Fahneneildes beziehen. Das menschlıiıche en äßt sich In dre1i-
facher Entfaltung darstellen als eın ‚, CSSC ab alı0*‘, als eın
der Abhängigkeit VON einem Höheren, als „ CSSC ad finem etier-
minatum““, als Sein, das auft eın bestimmtes Ziel hingerichtetist, und als ;„„mot10 ad finem determinatum“‘, als Sein, das sich
auf dieses Ziel hinbewegt, deshalb eın werdendes eın oder
en ist

Der Gehorsam bezieht sıich auft die atsac. der bhängig-keit des Menschen VOonNn einem Höheren, die Beharrung in der
milıtia auf die ständige (darum ‚„„Stand*‘!) Blickrichtung auft
das Ziel hın, die Erfüllung der militia auft das en und die
Betätigung des oldaten, die conversatıo milıtarıs.

Mıiıt diesen rel Wesensbedingtheiten wird die menschliıche
Existenz in ihrer Gliederung erschöpfend estimmnY Sie geltenIUr den äußeren Ablauf des Lebens in einem an und Beruf,

247 Tac Ann 11  < Quod tricena, aut quadragena stipendiaolerent; 11 ipse plures per provinclas quadragintastipendia ‚eXplevisset.
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sS1e gelten Tüur das natürlıch relig1öse eben, sS1e gelten auch da,
das natürliche en in das übernatürliche einmündet und

VOoN ıhm in eriullender Durchdringung uDerkleide wird. Nur
wird ihnen Jetz eine anders €  GIe; eben übernatürliche Ge-
STa zuteıl Wir nNennen S1e dann Glaube, olinung und 1e

Dem Glauben entspricht der Gehorsam. Das e-Horchen
Seiz das Horchen VOTaUS, das Hören auf die Stimme eines
anderen. Das Gehorchen wird annn ZUr Antwort auf die eIND-
fangene Weisung HLE die JTat So ist der Glaube das Hın-
horchen auf das göttliche Wort, das Aufgeschlossensein füur die
göttliche Wirklichkeit Wort und Wirklichkeit sind be1 Gott
eins sodann als lebendiger Glaube die Antwort auf das
„Hat:: des göttlichen chöpfer- und Erlöserwillens urc das
demuüut/ı C, dienstwillige ALIAt-: der Magd des Herrn, dem
Urbild jeglichen auDens

Der offnung 1eg als natürliche Basıis die Beharrung
grunde, das Hingerichtetsein auftf eın bestimmtes Ziel Sie präg
sıch aus in der christlichen Geduld und Beharrlic  eıit gemä
dem ortie des Herrn: ‚„„Keiner der selne and den Pflug
legt und wieder zurückschaut, ist auglic TUr das eICc Gottes

Diese Beharrlıic  eit wird gewährleistet Uurc die tabıli-
Las des Mönches Sie soll ihn davor bewahren, Von der Weg-
richtung abzukommen und das gesteckte Ziel verfehlen.

ollen WIr Glaube-oboedientia als terminus QqUO De-
zeichnen, und Hoffnung-stabilitas miıt Rücksicht aut deren
Ziel als terminus ad qQqUEM, leg dazwischen die ewegung
VON Anfang Ende: das eben, die 1e en und 1e€
sind Ja schon rein ethymologisch gesehen CNS verwandt und
ach ihrem Sinngehalt auch irgendwie gleichbedeutend. el
egrıffe besagen eın Streben, eine pannung Von einem Punkte
ZUuU anderen. Durch Erreichen des Zieles oder Teıilzieles als
ucC des Sanzen wıird die Entspannung herbeigeführt. SO
MmMac das Spannen und Entspannen 1 rhythmischen Wechsel
den Inbegriff des Lebens aus

Wiederum sind WIr auft den uns schon vertrauten edanken
gestoßen, daß das Gelübde der conversatio einen wesent-
lichen grundlegenden Begriff umfaßt, der „Leben“, ‚„„Lebens-
betätigung“‘, „Übung der Lebenskräfte‘‘ besagt.

Die Darstellung des menschlichen Lebens unter dem
des Kriegsdienstes egegne schon 1m ntiken Schrifttum
Sie äDBt sich bIis auf Pythagoras und seine Schule zurückver-
Tolgen. Hıer WIe be1i ato leg der etapher eın mystischer,
das innere Seinsverhältni VonNn Gott und Mensch berührender

248 Lec.
Vgl9,S g  monds, . Geistlicher Kriegsdienst (HI Überlieferung

[1938] 22-—50)
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ınn zugrunde Für ato ist das en nıchts anderes
als eın dem Gott geleisteter Kriegsdienst In den Mysterien-
religionen wIird das Bıld der milıtia spiritualis ZUr Bezeichnung
elnes kultischen Weihegrades verwandt (die Mysten des dritten
Grades 1mM Mı  Tasku hießen milites

In ethischer Bedeutung egegne die etapher VOT em
be1l Seneca, der „leben“ gleichsetz mit ‚„„Kriegsdienste tun  ..
„„Vivere militare est"* uc ato gebraucht das Bild in einer
schon mehr moralischen Bedeutung, WeNn VO Kampfe
redet, den jeder Mensch sein eigenes Ich führen nat

uch die Heilige Schrift kennt die Bezeichnung des mensch-
lıchen Lebens als eines Kriegsdienstes. So StTE 1m uCcC Job

lesen : milıtia est ita hominis‘‘
Im mystischen und ethischen Sinne, meist miteinander

verknüpft, T1 das Bıld VOoO  = geistlichen Kriegsdienst 1m Neuen
Testamente VOT allem eım eiligen Paulus auf, der aut das
Se1in und en des Yısten anwendet. Im einzelnen werden
auch die Eigenschaften der da  9 die 1mM lateinischen Schrift-
ium als „splendor“ und ‚„decus‘“”, als ‚„habitus“ und „„VIS  L De-
zeichnet SInd 1mM 1n  1C auft das übernatürliche Sein
und en gedeutet. Man vergleiche eiwa die Stelle aus dem
Römerbriefe 13, 2i1

‚, NOX praecessit, dies autem appropinquavıt. Abiiciamus CergO
tenebrarum et uamur armıa uCcCI1s ICU in die honeste ambulemus
nNon in commessation1ibus et ebrietat!bus sed induliminı Dominum
Jesum ristum  L y 3393° exN1ıDete VOS Deo tamquam
mortuls viventes et membra vestra arma iustitiae Deo‘““

uch 1er finden WIr dıeselben edanken WwI1e früher schon:
Aus dem habitus einer übernatürlichen Seinsmächtigkeıit, dıie
auTt Christus selbst zurückgeht, entströmt eine Lebenskrafit, die
zugleic IC anz und Helligkeit ist . und Tod, Finsternis
und alle Unreinheit verdrängt und vernichtet

Dieser übernatürliche Habıtus 1st eın anderer als das
weiße Gewand der Herrlichkeit, das Schutz- und Angriffswaffe
zugleic ist, enn mit ihm wIırd die Welt und der Teufel samt
seinem Anhang überwunden. SO e1 CS in der Lebensbeschrei-
bung zweler Mönche

Ebd
251 Ebd
252 Ebd
253 Ebd
254
255 Thes. 1  JOD 11 992, 3511 Vgl Cic Fin VOS autem, Cato,

qulia virtus, ut fatemur, altissiımum 0OCUm in homine et maxıme
excellentem ene et quod COS, qul saplıentes SUNnt, absolutos et perfectos
putamus, acıem animorum nostrorum virtutis splendore praestringitis.

Cor. 9, ©S Cor 6, S 10, SEn Eph Ö, 10{ff. ; Phil AB 23;Tim K 1  3 Tim AB SE Jac 4, IS Petr. 2, {1: 4, ”
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393  urum ign1ıtum probatum Christus Dominus noster est Et
Quıl voluerit eu sede SUul pectoris habere, statım 1V111AS coelestes

promerebitur, et vestimentis 155 nduetur, id st fide SDEe et caritate,
Der quas de reliquo NOn hunc visıiıbilem mundum tantum, sed et O1as
olum, quem VOS ut dominum colitis, Cu uUuNnN1VersIis angelis e1USs poteris
superare‘

uch das leibliche Gewand des Mönches Ist e1iNe wirksame
Schutzwaffe die Anfechtungen des bösen Feindes
Symeon Von Thessalonich nennt den Mantel des Mönches
„ehernen Panzer“‘ die Angriffe des Widersachers, mit
dem sich der Gottesstreıiter umg1ıbt 11USs bezeichnet das
Mönchsklei als ‚„habıtus milıtandı  L LC TOÄEMLKN)) und
‚„Nabıtus Virtutis (E& UNG AOETYS) folgendem Zusammen-
ange

‚„„Haec VerO dico 9(0)8' AVOCans regendo al1quos prohibens, u
quosdam educan ad divinum c ul Mönchsleben|,
sed adhortantes TIMUmM ut recıplant Virtutis habitum congruentem
amplıtudini! Te1l ante IM constitutam belliıca instrumenta apr1C0O-
arum apparatus vertant onecC VerO DaSSıONCS tyranıdem exercent et
vige bellum CONsti1futum adversus Carnıs prudentiam abstinere
ab NEQUAQUAM oportet sed incessanter PTac manibus habere
(261

In Profeßordo des Pontificale Romanum aUus dem
Jahrhunder el der ‚„„Benedicti0 vestimentorum  ..
„praesta clementissiıme pater, ut 1CTO famulo {uUO haec sit vestis

SaluDriıs protectio religionis, indicium sanctitatis et contira tela
n1ımicı robustissima tela  L

Weıl das Mönchsgewand ein aifenkleı 1st werden die
Mön che ‚„milites genannt Cass1an schreı „1taque
nachum ut mılıtem Christi procinctu SCIMPET

Inposiıtum accCcıinctis lumbis jugiter oportet incedere‘“‘
der ıta eiligen Mönches wird rzählt

‚„„MIs1 eus sapıentes ei SCH1IDEr memorandos, Joannem et
Sophronium Consiliarii CN eran veracıter boni, qu1bus et tamquam
patribus indiscrete oboediebat et gratias agebat tamquam constantıbus
axXxXxıme et viriliter agentibus militibus Pro pletate relig10n1s LEtenıiım
sanctı piritus Vvirtute freti

hre a  €: der sS1e vertrauen, ISt die ‚„„VIFTUS sanctı pIirl-
tUus Denselben edanken äußert der heilige Hieronymus

Briefe

306
257 Vita Ss Epicteti Presb et STLTIONIS Monachıi

258 Vo]l ppenheim, ymboli und religiöse Wertung des
Mönchskleides christlichen tertum 1932 38/139

Ebd
De monast 31 79 759 C
Ebd 759

262 asel;, O; Die Mönchsweihe (JL5 [1925] 35)263 Inst I
264 Vita 0ann, eem 73 366 D
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„SPIrCLTUSs QUOQUC nOoDIs ntegre conservatur, quando NOMN 1TTamMlus
spiritalibus, sed V1IVIIMUS pirıtu adquiescımus SDICEUN et Car Nıs

mortificamus Sspiriıtu adferimusque ructus C1US carıtatem,
gaudium IM et cetera

Was dıe Mönche en ISt NUr eine bewußtere, berufs-
mäßige und darum besonders geregelte usübung dessen, W ds

sıch jeder Christ elisten sollte Denn schon Sanz allgemen
IsSt das CArıstlıche en eine milıtia Christ1 DDIie des
göttlichen Geilstes empfing der Chriıst be1l der auTfe die Tertullian

Fahneneid aut den Kriegsdienst TUr Gott nennt ‚‚ Vocatı
ad mılıtıam Del 1VI 14 tunc Cu sacrament1ı

verba respondiımus”‘ uch der Pass10 des eıligen
Maurıt1ius und sSseiNer Gefährten Ist davon die ede ‚,COTMNINI-
1tonum et1am martyrum exempla NEICNS, DIO sacramento
Christ1ı PTO divinis eg1ıbus, SI ıTa neCcess1itas ferret omnıbus
moriendum suadebat‘“‘ und die christlichen oldaten
schreiben Kalser Maxımilan

‚„Pugnavımus DTro fide, quam qQUO pDacto conservabimus t1bı SI hanc
Deo nostro nNon exhibemus Juravimus DPTIMUIT sacramenta divina
JUFaVimus deinde sacramenta n1 nNoDIS de secundis credas HECESSE
est S1 perrumpimus“‘

Bel Tertullıan und e} verirı doch dıe allgemeıne christ-
1C Auffassung edeute „Sacramentum auch sovIıel WIe
„mysterıum

Das Wort sacramentum trug zunächst Juristischen
und milıtärischen Begriff anınter stan jedoch e1iNe relig1öse
Anschauung, die eine Erwelterung Urc das Christentum
Siıinne Von Mysterium begreiflic mac ıne ;;105 sarcrata““
den Göttern geweihte ache, War einmal die eldsumme dıe

Beginn Prozesses beim ONTIeEX axımus hıinterlegt
wurde ber auch der Fahneneid die Kriegsmannschaft ja
der Kriegsdienst galten als CS sacrata Sacramentum
bedeutete also zunächst sovlel WIe den Göttern geweiht
Mysterium dagegen hieß alles, Was VOoNn den Göttern gestiftet
WAärl, Von ihnen aUSSINS und mi1t ihnen zusammenhin SO De-
zeichnet sacramentum Sinne Von mysterıum aAs
Christentum alles, Was darın Gottesgabe oder Gottestat
ach se1inNner geheimnisvollen, NUr Glauben erfaßbaren Art
ist

Als Mysteriengedanke egegne uns der Begriff der ‚„milıtia
hrist1““ be1i Ambrosıius, och e1in eispie aiur anzugeben.

265 Ep CXX 1
ad Mart I 1, 624
Eucher. Pass1o Mart [  9 0, 829

268 Ebd 830
Vgl Kattenbusch, F Das apostolische Symbol 11

azu asel,;, 0S Das Wort Sacramentum, Theol evue 4147
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Im Kommentar ZU Lukasevangelıum SCHrei der heiliıge
Bischof VON Mailand

‚, Illa autem Hierusalem, quac«c in cCOelo est, in qua militat fides
nosira, in 1lo altissımo omnıum locata monte, HOC est ın Christo, eccles1ı1a
non potest tenebris et ruinis hulus mundiı abscondi, sed Tulgens andore SOlSs
aetern!ı Iuce NOS spiritalis gratiae inlumina

1eder ist ler VOIN hımmlıischen Jerusalem die Rede,
in dem WIr ach Phıl 3 das Bürgerrecht, uUuNnseIeN andor
en (conversat1o NOAÄLTEVUGO). In ihm STreIte Glaube
Dieser Satz annn sıch 1Ur auftf das irdische eben, auft die sicht-
are Kirche, die Eccles1ia milıtans, beziehen. Die „conversatio
in coelis“‘ als ‚„Conversatl1o {ide1‘“‘ ist zugleic eine ‚„„Conversatio
mM1 arıs” fur TISTUS Es ist erselbe Gedanke, den St
ened1i ZUr Bezeichnung des Lebensinhaltes seiner Mönche
1mM Prolog der ege ausspricht : 39° Domino Christo eIO

Reg1 MIUHNEATLUFUS 1e (entspric der es fortissıma
praeclara arma SUmISs (271

DIie affen des rısten sınd die ugenden. So spricht
der heilıge Chrysostomus 1n einer Predigt:

‚„Habes, christiane, competentia armıa, qu1ıDus hostem8es
fortissima tela, qu1iDbus inımicum eDelles His te amdudum Dominus DEr
gratiam imbuit, et postmodum Apostolus Paulus armavıt. Haec SUnNt arma,
qu1ibus dimicarunt SanctI, UOTUM Virtuties diligis et victorilas admlirarıis.
mitare christiane, QqUu0OS diligis Sanctos; et QqUOoTum VIrTutes irequentas,

vitam et instituta sectare‘“‘
Rufinus schreibt hnliıch ber die Mönche
„Sunt enım alıı (monachi) in suburbanis locis, alii pPeCr rurd, plures

autem et egregrIil pDer eremum dispersIi, et velu quidam coelestis xercitus
ın procinctu positus atque in tabernaculıs degens, ad oboedientiam PraecCeD-
torum reg1 SCHLDEI intentus, armiıs oratıonum PpPugnans, et el
ab in1im1co insidiante protectus, regnum s1bi coeleste CoONquirit. Sunt CeTrSO
ornatı mor1iDus, quietl, enes, tranquulli, et caritatis vinculo velu: quodam
germanıtate constricti“‘

Es ist N1IC schwer, das Verhältnis zwischen der Um:-
gurtung (procinctu mıt den alfen und dem Schmuck der
Sıtten, die als Tugenden näher gekennzeichnet sind, Ver-

Es sind zwel Bılder Tur 1eselbe aCcCstehen
Zusammenfassend sich Das en des Mönches

ist eın Kriegsdienst iur TISTUS mıit der YanzZell ülle, die diesem
zukomm(t, Nan könnte S  9 eine ‚„Conversatio armorum'’”,

270 Comment in Luc VII ‚E ed Schenkli Cis CSEL D ©4
3925(1 9022 Reg rol 7if

079 oh Chrysostomus, de Mart ermo L ed asıleae (1547)
[11 925; vgl ers in arl Mart., 5U, 681/82 02, 527 azu
Augustinus C1V. Dei X 111 AdrINa virtutis yper ad  y ad MOonN. 105,
79, 1483 nte tentationem, te 1pse, monache, arm nstrue evenie
enım ut in tentatione probatus

273 Historia monach. Prol., 21, 300
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ein en in aflfen uUurc den Fahnenelid felerlicher Gelübde
wel sich der OnNC dem Waffendienste Christ1, er bleibt
zeitlebens Christi! Soldat Soldat ist aber NUr, Wer alifen ra
und sich ın ihrem Gebrauche üb  A Während der heilige Paulus
die Glieder des Menschen mit alfen vergleicht, bezeichnet
umgekehrt Cicero die alfen als Glieder des oldaten „Arma
SUnt membra militis‘* (274). el Metaphern durchdringen
sich gegenseitig. Wiıe in den 1edern des Le1ibes sich die innere
Lebenskra äußert, die ra des Kriegers in den aflfen
Der Soldat räg S1e auch, wWenn eın rieg errsc So ist das
en des Mönches eın beständiges Iragen seiner affen, der
‚„„virtutes“, mit anderen orten eın Tugendleben, eın en der
Übung der ın ihm wirkenden göttlichen Lebenskräfte amp
(convers10 morum) entistie erst dann, WenNnn der eın auttrı
Immer aber muß der ONC bereitstehen, „paratı sunt onacnı
semper‘‘ „SUCCINCTIS f1ıde vel observantıa bonorum actuum
lumbis

C) Vergleich der benediktinischen Profeßform mit der christ-
lichen Taufformel

() Die Mönchsweihe und ihre Beziehung ZUT auie Die An-
schauung St Benedikts 1m Lichte der allgemein-christlichen un

monastischen Überlieferung.
Wenn das chrıstlıche Taufgelöbnis, Ja die aufhand-

lung elbst, eın Fahneneı1d auf die militia Del ernın Christ1ı
enannt wird, St enedi aber seine Mönche als das „ SCHUS
monasteriale“‘ bezeichnet „militans sub regula vel abbate‘‘,
sollte ihm da N1IC bel der Festlegung der Profebfiform Tur die
Mönchsweihe auft onte Cassıno der Gedanke eines Taufgelübdes
vorgeschwebt haben ? Sollte er nıc Ausdrücke gewählt aben,
die ohl dem Wortbilde nach sich VON dem dreifachen e1l0DnNIs
der aute unterscheiden, weil dem en der Mönche eine eigene
orm zukommt, ıhm aber doch inhaltlıch entsprechen, da das
Mönchsleben auf demselben Daseinsgrunde ru WI1Ie das christ-
1C en

Um näher leg diese rage, als seIıt nbeginn 1mM monastı-
schen en dem intrı ins Mönchstum unter bestimmtem
Gesichtspunkte die Wirkungen der auiTie zugeschrieben wurden,

daß Nan VON der Mönchstaufe sprach., Darüber hat
Odo ase in seiner Studie ber die Mönchsweihe ausführlich

274 UusC {1
275 Reg 22,
276 Ebd rol 5 9 vgl TeV onast Benedicetin (1933) Resp de

est Greg. | ED septimum (monasterium Gregorius) intra Romanae
urbis instituit, in quo et ipse militiam coelestem aggressus est.
Resp XI Ductor coelestis miıilıtiae arma spiritualia proferebat,
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gehandelt, auch Philıppus ppenheım bringt in seinem uch
über das Mönchskle1i zahlreiche Belege ailur Keın geringerer
als der namhatite elenrte und Forscher Germain Morın
weist auft das Zeugn1s der Kirchenväter hin, ‚„ VOM eiligen
Hiıeronymus angefangen DIS ZU eiligen er  ar die e1n-
stimmıiıg die klösterliche Profeß bald mit der aufe, bald mıt
dem Martyrıum, das selbst wieder eline Bluttaufe ist, vergleichen“‘

Richard Reitzensteiln Schreli De1l seiner Untersuchung
der ‚„„Historia: Monachorum und Historia Lausiaca‘‘: „Die
Gleichstellung der Mönchsweihe mit der autTte bedart aum
näherer Erläuterungen. Sie äaußert sich In einer VON Einzel-
heiten

Fur die Einführung In die Askese ZU eispie galten die-
selben Ausdrücke WwI1e TUr den Katechumenenunterricht
Tertullıan dagegen nennt den Katechumenen auch „NOVIit10olus*‘

ber das Mönchskle1i als Tautfkleid werden WIFr weiter
untien ausführlich sprechen. Der USaruc ADaCctiuIm- ZUr Be-
zeichnung der Mönchsprofe entstammt dem Taufritus
Basılıus knüpfte die klösterliche Profeß die Tautformel
WwIe ohannes VON Antiochien (12 Jahrhundert in der FKın-
eitung seiner Profebßforme asselDe können WIr Del
Rufinus beobachten

Die innige Beziehung zwischen beiden Handlungen wird
auffallend ekunde 1mM Euchologium Graecorum, die ortie
des Gebetes ZUTE Einkleidung wiedergegeben sind: ‚„„Bekleidet
wıird der Knecht mit dem Gewande der Gerechtigkeit 1mM
Namen des Vaters und des Sohnes und des eılıgen Geistes
Amen.‘‘ Mit denselben orten geschieht 1mM griechischen und
slawischen Taufifriıtus die Übergabe des Tau  eıldes den äuf-
ling

Diese allgemeinen Hinweise dürften genugen, um in NS die
Überzeugung wecken, daß auch der heilıge ater Benediktus
in der Mönchsweihe eine aufhandlung sah Denn mit welcher

277 orıin, 8 Onchtum und Urkirche, übersetzt VOIl , A Spiegel
(Der katholische Gedanke  278 4_ a.0.107. [1922] 64)

279 Ebd 188 Anm
280 Kattenbusch, Pa
281 erwegen, Paktum 71 Anm Vgl Tertull. de pudic

Anulum quoque accepit, QUO el pactıonem interrogatus obsignat.
asilius, de bapt [ 1 A, . 653 (Baptizatus) inviolate pactus
est Christo in omnibus SEequ1 ı1ta Ss arl et Jos S, J 470 AÄAc
deinceps, veteribus omnibus viti1i operibus abjectis, Va V1itae Uum Deo
pactum 1IN1ımMus.

282 othenhäusle
281 AÄAnm 288 D asılıus und die klösterliche Profeß a,

283 Reitzenstein d 258
284 1e€ ppenheim



276 Fidelis Friedrich OSB

Ehrfiurcht eT das überkommene Erbe christlich-monastischer
Lehr- und Lebensweisheit in Händen 1e und verwaltete,
konnten WIr beobachten uch in dieser 1INsSIC
War er sicher berufen, das kostbare Gut eiliger Überlieferung
in eine Vollendete Lebensiorm gießen.

Fınden WITFr in der eiligen ege irgendwelche Andeutungen
über die aufe, die mit der Profeß oder dem Mönchsleben über-
aup iın Beziehung stehen ?

Eine SCHAUC Schilderung des Profeßritus hat uns der heilige
enedi in seiliner ege NıC hıinterlassen. Das allge meln
eKannte Setz ET WI1e immer Z tun pflegt, auch ler 1m

Kapitel VOTaUSs und Sschrei NUur seine besonderen nord-
NUuNgSeN nleder. och AaUus einer Nebenbemerkung Wird der Auf-
Dau und Verlauf der Profe  nandlung erkennbar und äßt sıich
zudem Adus der Tradıtion anzen. Das wird uns 1mM einzelnen
noch Des chäftigen. Vorerst se1 darauf hingewiesen, daß der
Profeßritus auch ın der neutigen Gestalt eine analoge Entwick-
lung Z dem der auTte aufzelgt.

Sehr aufschlußreich ist in dieser 1INSIC die Von Abt
eIons HMerwegen angeführte dreigliedrige Profeßform VON
1bı WeIl Eigentümlichkeiten lassen auf es ei und
römischen rsprung schließen der Terminus ‚„„‚Conversatı1o
morum“ und dıe uralte Frageform der römischen stipulatio.

mit der‚„„Überdies welst auch dıe zweıte rage Credis
Antwort te auft Anlehnung die Sanz ähnlıchen 1puU-
latiıonsiragen des römisch-liturgischen Taufrıitus hın““ Die
Meinung, daß dıie Profeß ZUTT Zeit Benedikts in der orm der
stipulatio verlief, el auch McCann in seinem erwähnten
UuC SE enedict‘“‘

Einen Anklang die autTte können WITFr in dem SUSCIpeE-
Vers erspuren, den der werdende oONC ach der Promissio
dreimal singen soll, welst ih das Kapiıtel der eıligen
ege Das dreimalıge Singen geschieht doch ohl ren
der Heilıgsten Dreifaltigkeit, in deren Namen der oöncC die
erste und eigentliche auTe empfangen hat em verband
sich für den Römer mit dem Wort „Suscipere“ eine. SanzZ De-
timmte Vorstellung. In der heidnischen Zeıt War üblich,
daß nach der Geburt eines Kindes die AÄAmme dem
familıas en egte ollte GE anerkennen, ho.b m

auf und 1eß mit den en den en berühren, eine
symbolische andlung, wodurch der ater die Anerkennung
und den ıllen aussprach, das ind en erhalten
Tat er das NIC wurde das iınd ausgesetzt und War des €es

285 Herwegen, Geschichte der benediktin Profeßformel
cCann 143
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oder gng einem traurigen esSCANIC nigegen Dadurch
rhielt der uUusSsdruc „sSuscipere“‘ die Bedeutung ‚„als ind
anerkennen, das en schenken““, 1m Dassıvischen Sinne
„geboren werden  : SO el in der ita des Mönchsvaters
11USs ‚,E uol TALÖEG, OLAOL, VEVEINYTAL ÖVO; das ist in der ate1l-
nischen Übersetzung wiedergegeben mit ‚„„Liberos COO duos,
amicl, p1  6

Der OnNC bittet somit den Herrn, dem er soeben Treue
geschworen, dieses e10DNIs als Dbewußte Erneuerung und
Vertiefung des Taufversprechens aufzunehmen und ihn als
seinen Sohn anzuerkennen, Was ja in ursprünglicher Weise
be1l der aute geschieht, da der Mensch In der Wiedergebur
ZU en AdUus einem 39  ın  e des Zornes‘‘ eın ‚„„Kind
des Lichtes‘‘ WwIird In diesem Sinne SCHNreli St enedıi
1im Prolog seliner e9e ‚„ Quiı1 NOS 1am in 1l10rum SUOTUM dig-Natus est 1N1UmMeTrO computare“

Nachdem der heilige ater den Noviıizen auft diese herrliche
atsache aufmerksam gemacht hat, auch auf die Piliıchten, die
sich daraus ergeben, und die schrecklichen Folgen ihrer Vernach-
Jlässiıgung, ma cr, sich Nun ndlıch aufzuraffen, VOIIN Schlafe
auizustehen und hochgemut die „Vla vitae‘‘ ZUu „tabernaculum
Domin1ı““ beschreiten Wir sprachen bereıiıts davon, daß er
In Anlehnung die drei Wege des Euagrius bel der Beschre1i-
bung des königlichen eges eutlic rel Abschnitte erkennen
Jäßt, die ihrer inneren, relig1ösen Bedeutung ach gleichzeitiggesehen werden mussen, WIe die drei abrenuntiationes Casslans,
die aber rein gesehen aufeinanderfolgen. Es leg sehr
nahe, vermuten, daß dem eiligen enedıi der Werdegangdes Täuflings VOT ugen schwebte, wWwIe er sıch in der zeıtlichen
olge abspielte.

Wır wollen unNns die orte des TOI10
sehen. Da el

DES eın mal näher

„audiamus omiınum Ostendentem nobis viam 1DSIUS tabernaculi
dicens: Qui ingreditur sine macula et operatur lustitiam ; qui Joquitur Verl1-
atem in Corde SUO; qul Non egit olum in lıngua SUd; qui 19(0)8| ec1 proximo
SUO malum ; qui opprobrium non accepit adversus pr  um SUUM. Qui
malıgnum 1abolum alıqua suadentem s1ibi Cu  = 1psa suasıone SUa conspecti-Dus cordis SUul7 deduxit ad nihilum, et parvulos cogitatus e1Ius tenuit

287 Vgl Blümner, H., 301; dazu Cic Att X I haec ad te
die natalı scr1psl1, QUO utinam SUSCEPLTLUS NON eSSCHN eIT. 11 3, Ce-

enım iberos NOMN solum tibı sed etiam patriae Har.resp. parentibuset dis immortalibus et patriae 1NOS priımum natura conciliat; eodem enım
tempore SUSCIpIMUr in ucem et hoc coelesti spiritu AUgemur et cCertam in
sedem cCivitatis lıbertatis ascribimur.

2, 7 599
nonymus (Tälschl. dem 1lus zugeschr. Autobiogr.), narrat

289 2, ıl. S®290 Reg rol
Studien U, Mitteilungen OSB
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et adlisit ad Christum. Quı imentes Dominum de bona observantıa SUa N0n
eddunt elatos, sed 1Dsa in bona NOn DOSSC, sed Domino fier1

existimantes, operantem in SC Dominum magnificant‘‘
Im ersten Abschnitt werden eine Reıihe Hter er auft-

gezählt Hıer dürfte St ened1i die Zeıt des Katechumena-
tes gedacht aben, da der Tautfkandıda uUurc die Übung
christlicher ugenden ach den orten des eıligen Paulus
selne Gliıeder, den JaNzen Menschen nach Le1ib und eele,

‚, Waifen der Gerechtigkeit IUr Gott““ befähigen und sich des
Empfanges der Taufgnade würdig erweisen sollte Diesen (Gje-
danken nthält die Mahnung des Priesters die Katechumenen
VOT der Übergabe des Glaubensbekenntnisses, Welnln 8 spricht:

„Dilectissimi nobis, accepturI sacramenta baptiısmatis et in
creaturam Sanctı pIritus procreandi, em qua credentes iustificandı estIs
toto Corde concipite, et anımiıiıs vestris Vera cConversatiıi  ne mutatis,
ad Deum, qui mentium nostrarum est illuminator, accedite‘““

Der zweıte Abschnitt zeig die abrenuntiatio satanae, die
zweimal erfolgte, NIC sehr ange Zeit VOT der autTte einmal
und dann als KEinleitung urz VOTL der pendung des akra-
mentes In welcher Weise diese Absage den 1der-
sacher Gottes VOT sich QINg, wissen WIr Urc eın Veroneser
Palımpsest, das Franz Jos Dölger IN eliner religionsgeschicht-
lichen Studie ZU Taufgelöbnis aniuhr Aus dieser
Urkunde geht hervor, daß schon seit dem Jahrhundert 1mM
römischen Taufritus der äufling in sehr drastischer Weise
IHC Anspeien und chlagen des Teuftfels sıch Von ihm 4D-

DIie IUrwenden un ihm seine Verachtung bezeigen IMUu
uns wichtigen orte des Veroneser Schriftstückes, das den-
selben Inhalt In zweifacher, ein wen1g voneinander abweıichen-
den Textgesta bringt, wollen WIr näher anschauen, und ZWAar
den ext der Fassung mit den bedeutsamen orten der
Fassung

Zum besseren Verständnis soll vorausgeschickt werden,
daß die rYısten schon sehr iIruh die Einflüsse des Teuftfels
sich schützten, indem sS1e In die and auchten und miıt dem

S1ieeuchtien Hauche das Kreuzzeichen über sich machten
glaubten, nıt dem Hauche steilge die Heiligung der autTte AdUus
ihrem nneren auft und werde auftf die and unde das Kreuz-
zgichen auft den SaNzen äußeren KöÖörper übertragen. So machten

291 Ebd 62-80
292 Wilson, A.; TIhe Gelasian Sacramentary (1894) D3 zit bDel

Kattenbusch 21
293 Kattenbusch d. I1 61
294 Dölger, Fr J0S.;, DIie onne der Gerechtigkeit und der Schwarze,eine religionsgeschichtliche Studie A Taufgelöbnis (LiturgiegeschichtlicheForschungen 21) Vgl Faller, O., Das JTeufelanspeien 1im Mailän-

der Taufritual ? (CJE [1929] 128—132).
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s1e die Taufgnade immer wieder wirksam in der Überzeugung,
daß S1e den eım Empfang der auTe überwundenen Teufel auch
161Z wieder besiegen könnten

Der Text des Veroneser Palimpsesteé lautet
‚„„Semper utem mitare CUM honestate consignare tibi rontem Hoc

enim sıgnum pass1ionI1s adversum 1abolum manifestum et comprobatum est,
81 f1de iıtaque aCls, NOoNn ut hominibus9sed Der scientiam tamquam
Cutum offerens; Na adversarius, Cu  - V1I virtutem, quae cCorde est, ut
homo simılıtudine verbı in similitudine lavacrı in manıifesto deforma-
tam ostenditur, infugiatur, non sputante te te 1OMN illum cedente

caedente]| sed flante spiritu in te Quod deformans OySes in OVenn
Paschae Uuac«c occidebatur, SaNgUueCIM asparsı in limine et postes uncxit, de-
signaba Cam), UUaC L1UNC in nobi est 1des, quae in perfecta OVe est‘‘).

Hier wıird also eLIWwAas ber die äußere Art und innere Wir-
kung des Kreuzzeichens ausgesagt. Die „SImIilitudo r b 466
bezieht sich QaUT das Bekenntnis ZUrTr Heiligsten Dreifaltigkeit
1im Taufgelübde, das Urc die nrufung der eiligen Namen
beim Kreuzzeichen STEIS wiederholt wird, die „similitudo
avacrı“ aut das JTaufwasser, das 1m euchten Hauche er
Speichel) nachgebilde wird. on diese Nachahmung der
aufTte vertreıibt den bösen eind, 1910)8! S te oder Cadae-
en te, WI1e be1l der auTte geschah, sondern Tlante spiritu
in te, Urc das en des Hauches Sicherlich ist in einer
feinen Doppelsinnigkeit auch das en des pirıtus Sanctus
mitgemeint, WIe Aaus den folgenden orten hervorgeht. Die
Übertragung des eiligen Hauches wIird mıit dem ute des
Paschalammes verglichen, das die osten der Türen, also
die Außenseite der Häuser gestrichen wurde. Das Iut aber
bezeichne die es in nobis, en gnadenhaften Besitz des
göttlichen Gelistes. och das NUur nebenbel. Uns omMm
aut die orte „sputare‘ und ‚„‚caedere‘‘ Diese beiden Bilder
des Anspelens und Schlagens nämlich, Wenn auch 1n eIwas
Irelerer FOorm, gebraucht St. Benedikt bDel der Beschreibung
des zweıten Abschnittes der V1a tabernaculı Auft ihr schreitet
derjenige, der den Teufel samt seinen Einflüsterungen „a CON-
spectibus cordis SUl respuens“ zunıichte mac und die Ge-
danken eım Entstehen „tenult et adlısıt ad IT1sStum  “

Die drıtte Wegsirecke leitet der heilige ater eın mit den
orten ‚, QuiI timentes Dominum .6 sS1e tellen die Ver-
bındung der beiden Abschnitte her DIie Furcht VOTI dem myste-
r1um tremendum der ajestä und Richtergewal Gottes hat
den äufling veranlaßt, In einer äaußerst wirksamen Ausdrucks-
weIise jede Beziehung ZU Widersacher Gottes abzubrechen,

Z innigsten Gottverbundenheit gelangen. Der Zugang
ZU ihr 1eg in der 1des; S1e ist die wahre eıshel und hat ihren
Anfang in der Gottesfurcht Im Bade der ledergeburt aber

17*
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wiırd dem äufling die „gratia mysterl1! spiritalis“ die
des aubens 1InNs Herz in der ‚„Carıtas Del‘‘, und

ZWAar pırıtum sanctum‘‘, WI1e St Paulus sagt DIie
1e trahlt aus In der „bona observantıla‘‘; AUs kleinem An
Tang soll Ss1e aufwachsen /ARER Vollendung 1mM andel aut dem Wege
der eishelt, der in einem SahzZ vorzüglichen Sinne Gottestat,
irken des eiligen Geistes, also Mysterium ist Deshalb
SCHreli St ened1 ‚operantem in Dominum magnıfi-
CÄNt-

Der königliche Weg, den der heilıge ater seinen Mönchen
welst, Ist demnach eın anderer als der, den jeder Christ
gehen berutfen ist, und den viele Tıisten ZUur Zeit Benedikts
auch in der bildhaften Weise der zeitlichen Aufeinanderfolge

Wenn also das Mönchsleben 1Ur eine De-
sondere als eru gewählte orm des christlıchen Lebens ISt,
dann lag doch TUr einen Klugen Gesetzgeber WIe St Bene-
dıkt nahe, TUr den intrı ın diesen eru eine annlıche and-
lung wählen, WwI1Ie S1€e sich TUr die Aufnahme des Menschen 1in
das chNristlıche und kıiırchliche en 1mM autTte der Zeıt ZUrTr festen
Gestalt herausgebildet

Wenn der Gründerabt VON OoONnte Cassıno eın olches Vor-
bild TUr die el und Profeß seliner Mönche gehabt hat, dann
ann das NUr der Taufifrıtus der römischen Kırche SCWESCH se1In.
Denn Benediktus Wäal eın Römer, in Rom StTudier und
sicherlich oift und oIt dıe ergreifende Feier der Erwachsenen-
auTe miterlebt In seiner ege e sich Del der Auswahl
der liturgischen extie IUr das Opus Del die lturgie der
römischen Kirche ,  1CU psallıt Eccles1ia Romana‘‘
uch das römische Kernstück des Sacramentarıum Gelasıanum
ist ihm bekannt Denn der englische Liturgiewissenschaftler
Ed  =} Biıshop benutzt die Zitate, die St ened1 dem erwähn-
ten Sakramentar entnommen hat, ZU Bewelse, daß das Ge-
lasıanum das Sakramentar der römischen Kırche Anfang
des Jahrhunderts SEWESCH ist

nter diesen Umständen ist CS höchst wissenswert, Aufbau
und Gehalt der römischen Taufliturgie näher kennenzulernen,

später einen vergleichenden 1C aut die andlung der
Mönchsweihe und Profeß werifen können.

p) Gestalt und eele der römischen Taufliturgie.
ber den Vorgang und eIs der Taufzeremonien, WIe S1e

in der christlichen Gemeinde Rom bel der Vorbereitung
295
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und pendung des Taufsakramentes gebräuchlic 9 geben
uns die Schriften Tertullians 220) en ziemlıch yutes Bild

Im Mittelpunkt der Tauffeier sStTe das Symbolum, das Glau-
bensbekenntnis, das VOT der auTtie den Katechumenen mit-
geteilt wurde (traditio symboli), wobel der Bischof oder Priester
erklärende OoOrte vorausschickte:

„Dilectissimi nobis, acceptur sacramenta baptimatis et in
creaturam Sanctı piritus procreandi, em qQua redentes ustiiı-
candi estIis tOtoO cCorde concipite et anım1s vestris Vera cConversatione mutatis,
ad Deum, qui mentium nostrarum est illuminator, accedıite suscipientes
evangelicı symDol!l1ı sacramentum Domino inspiratum, ab
Apostolis institutum, CU1US quidem verba SUNt, sed
mysterla. Sanctus et enım Spiritus, qul magistris ecclesiae sta ictavit,
talı eloqui0 talıque Dreviıtate salut:!1eram condıd!1 1dem, ut quod credendum
vobis est SCEINMDErFQUE profitendum LICC intelligentiam possit latere, NeC INe-
moriam atigare. ntentis 1taque anımis symbolum discite, et quod VODIS
sicut accepimus, radimus, nNON alicul materlae, QqUaC CorrumpIl potest, sed
paginis vestri cordis ascribite  6

Diese Präfation, die 1 Sacramentarıum Gelası1ıanum Vel-
zeichnet ist, spricht also VOIIN römischen MDoOo1Um. Tertullian
nNu  en) versichert, daß seine Kırche mit der römischen die leiche
„Losung“ essera symbolum) habe ‚„„Habes Romam, unde
nobis auctoritas quUOQUE praesto estConversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches.  281  und Spendung des Taufsakramentes gebräuchlich waren, geben  uns die Schriften Tertullians (+- um 220) ein ziemlich gutes Bild.  Im Mittelpunkt der Tauffeier steht das Symbolum, das Glau-  bensbekenntnis, das vor der Taufe den Katechumenen mit-  geteilt wurde (traditio symboli), wobei der Bischof oder Priester  erklärende Worte vorausschickte :  „Dilectissimi nobis, accepturi sacramenta baptimatis et in novam  creaturam Sancti Spiritus. procreandi, fidem qua credentes iustifi-  candi estis toto corde concipite et animis vestris vera conversatione mutatis,  ad Deum, qui mentium nostrarum est illuminator, accedite: suscipientes  evangelici  symboli  sacramentum a Domino  inspiratum,  ab  Apostolis institutum, cuius pauca quidem verba sunt, sed magna  mysteria. Sanctus et enim Spiritus, qui magistris ecclesiae ista dictavit,  tali eloquio talique brevitate salutiferam condidit fidem, ut quod credendum  vobis est semperque profitendum nec intelligentiam possit latere, nec me-  moriam fatigare.  Intentis itaque animis symbolum discite, et quod vobis  sicut accepimus, tradimus, non alicui materiae, quae corrumpi potest, sed  paginis vestri cordis ascribite‘‘ (299).  Diese Präfation, die im Sacramentarium _Gelasianum ver-  zeichnet ist, spricht also vom römischen Symbolum. Tertullian  nun versichert, daß seine Kirche mit der römischen die gleiche  „Losung“‘ (tessera = symbolum) habe: „Habes Romam, unde  nobis auctoritas quoque praesto est. ... Videamus quid didi-  cerit, docuerit, cum Africanis quoque ecclesiis contesserarit‘‘  (300). Das afrikanische Symbol stammt demnach aus Rom  (301), und was Tertullian in seinem Zusammenhange über die  Taufe aussagt, gilt auch für die römische Taufliturgie. Denn  zum Symbol gehört die Taufhandlung, beide gehören unzer-  trennlich zusammen und bilden eine innere Einheit, wie wir  später noch sehen werden.  Danach ging der eigentlichen Taufhandlung eine Zeit der  Vorbereitung voraus, in der ein ganz bestimmter Unterricht  erteilt wurde über den status fidei und die. ratio veritatis, also  über die natürlichen Grundlagen des Glaubens. Hierbei wur-  den auch die praecepta disciplinae übermittelt und erläutert  (302); sie mußte sich der Katechumene zu eigen machen und  sich durch die Erfüllung der christlichen Satzungen im persön-  lichen Leben des göttlichen Gnadengeschenkes würdig erweisen,  Auch den feierlichen Akt der  wovon wir bereits sprachen.  traditio. symboli mit der Präfation haben wir schon erwähnt.  Hier wollen wir einige für unsere Frage wichtigen Sätze wieder-  geben, die der Priester anschließend an die Katechumenen  richtete:  29 Kattenbusch a. a. O. 21. Vgl. Anm. 292,.  300 Tert. De praescr. haeres. c. 36, ed. Öhler, zit. bei ‚Kattenbusch  a.a. O. I (1894) 134.  301 Vgl. noch Kattenbusch a. a. O. IT 54/55.  50 Vgl ebd. 61;Videamus qu1d d1d1-
cerit, docuerit, CUu Afrıcanıis QUOQUE eccles1iis contesserarıt““

Das afrıkanische Symbol stammt demnach aus Rom
und WdS Tertullian in seinem Zusammenhange ber die

autTte aussagt, gılt auch für die römische Taufliturglie. Denn
ZU Symbol gehört die Taufhandlung, el gehören ZCeI-
trennlich und bılden eine innere Einheit, WIe WIr
später och sehen werden.

Danach ging der eigentlichen Taufhandlung eine Zeit der
Vorbereitung VOTQaUS, in der eın Sahz Destimmter Unterricht
rteıilt wurde ber den STAatus el und die ratio veritatIis, also
ber die naturlıchen Grundlagen des aubens Hierbe1i WUTr-
den auch die praecepta discıplinae übermittelt und erläutert

s1e mMu sich der atechumene eigen machen und
sich C die Erfüllung der christlichen Satzungen 1mM persön-
lichen en des göttlichen Gnadengeschenkes würdig erwelsen,

uch den felerlichen Akt derWIr bereits sprachen.
rTradıt10 symbolIı mit der Präfation en WIr schon rwähnt
Hier wollen WIr einige für unsere rage wichtigen atze wleder-
geben, die der Priester anschließen die Katechumenen
richtete

299 attenbusch a. d. 21 Vgl Anm 202
300 ert De PraesScr. haeres 36, ed Öhler, zit Dei Kattenbusc

(1894) 134
301 Vgl noch Kattenbusch A, 11

Vgl eb  [=
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‚„Haec mm est fidei nostri, dilectissimiı nobis, nNaecC verba SUNt
Symboli, 1NOMN sapıentiae hNnumano ermmMmoone acta, sed Vera divıinıtus atıone
disposita SECCUTa et constanti fide credite resurrectionem, quae acta est
in Christo, etiam in nNODIS omnibus EesSsSE complendam: et NOC SECHUTUrUM in
toto COrDOTE quod praecedit in capite. Quoniam et 1pSsum, Qquo percepturi
estiIis aptısmi! sacramentum, Nu1lus spel expremit formam 1D1. Quaedam
nım INOTS et quaedam resurrectio celebratur. etius hNomo deponitur,
umitur. eccator ingreditur, et justificatus egreditur. Potens
est enim Dei misericordia, quae et VOS ad baptismi em Ccurrentes DeI-
uca et NOS, qui VODIS mysterlia radımus, una vobiscum ad coelestia
facıat pervenire“‘

In äahnlicher Weise geschah die Übergabe des Pater noster.
DIie re  FO symboli erfolgte dann 1 engsten Zusammen-

hang mit der pendung des Taufsakramentes ber den Vor-
gang der abrenuntiatıio atanae en WIr uns schon unterrich-
tet AÄus den Angaben Tertullians ist 1C Sganz ersichtlıch,
ob der äufling die Absage eistete, Devor Cr 1INs W asser stieg,
Was des Anspeilens und Schlagens wahrscheinlicher Ist,
oder ob et el bereits 1m Wasser stand Nehmen WIFr
das erstere d} dann stieg der Katechumene anschließend in
das Wasser 1na Hier sprach dann se1in Glaubensbekenntnis,
indem auft die Fragen des Taufenden mit re antwortete
Der Priester rezitierte das Symbol in drei sSsatzen ach
jeder Antwort wurde der äufling untergeftaucht, wobel der
Priester ohl selne and auft dessen aup ruhen 1eß und
el auch die Taufformel in dreitacher Stufung sprach

er Vorgang 1mM Wasser dürfte sich demnach abgespielt
en Zuerst richtete der Priester den äufling die rage
Glaubst du G0tt den allmächtigen ater, chöpfer Hımmels
und der Antwort Ich glaube. Dann wurde der Täuif-
lıng untergetaucht und der Priester sprach: Ich auTe dich 1m
Namen des Vaters Nun auchte der äufling wleder auf,
eKannte sich EK re ZU ne Gottes und SeINer ETr
lösungstat, WI1Ie 1m zweıten Abschnitt des Symbols niedergelegt
ist, und wurde 1m Namen des Sohnes getauft asselDe geschah
ZU dritten ale 1im Namen des eiligen Geilstes es in
em besagt das eine einzige andlung, die eine auie

Versuchen WIr NUun in das Wesen des Taufgeschehens eIN-
zudrin

In der Praefatio ZUrTr Übergabe des 5Symbols die ate-
chumenen wird eın „sacramentum Domino inspiratum””
genannt, und seine orte I9 mYStefia:. Und das mit
€ enn das Symbol ist aut der Taufformel aufgebaut,
aut den Namen der Heiligsten Dreifaltigkeit also, des einen Got-

303 Sacrament Gelas1ıanum XXXV, 74, 090/91
304 Vgl attenbusch d. . I1
305 Vgl eb  [} 61-—-63
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tes, der sich den Menschen Hrec seine verschiedene Wirkweise
In der Schöpfung als der dreipersönliche GO0tt geoffenbar hat

Das Symbol ist demnach 1Ur eine Entfaltung der Ql
Tormel, die das große Mysterium nthält, nämlıich die
der Offenbarung (Gjottes als göttliche Ta die uns als eine
1mM (Gılauben erkennbare atsacne unter dem Symbol des
geschriebenen WwIe gesprochenen ortes geschenkt wurde und
immer wlieder geschenkt wIird. Darum werden in der achrede
Z Übergabe des Glaubensbekenntnisses die ‚„‚verba symboli““
auch ‚, SUuM el  6 genannt.

DIe „T1des‘‘ gilt hier 1 objektiven Sinne und bezeichnet
die göttliche Wiırklichkeit, „„Yua credentes justificandIi est1s““,
WwI1e In der Praefatio el Soiern die es als göttliches
TC erhellt, olfenbart Ss1e sıich als saplentia, sofern Ss1e erwärmt,
erscheint S1e als Carıtas.

DIie 1e aber zeig sich 1mM tugendhaften andel om1
enthalten die orte des Symbols auch die disciplina des
Christentums, da der äufling 1mM Bekenntnisse den werk-
tätıgen Glauben verspricht. es und disciplina siınd Zzwel
unterscheidbare, aber N1IC trennbare Seiten 1mM Christentum
FeHE o1bt d „„quomModo Deus credendus““, diese, „„quomMOdo
colendus‘“‘. ber das credere und colere edingen sich und gehen
ineinander über Darum kann Tertullian schreiben: 39
(307
de genhere conversationis qualitas el aestimarı potest“

Im SymDbol, das sacramentum el enannt wird be-
enn der äufling seinen Glauben 1im Wort und verpflichtet
siıch amı einem dem Glauben entsprechenden christlichen
eben, n1t anderen Worten: ZUrTr 1T Im en und Handeln
offenbart der Mensch se1in Innerstes, und el Außerungen
entspringen ein und derselben urzel arum nuß ZU Sym-
bol auch die au als andlung hinzutreten. Beides g1bt
dem [ äufling die Möglichkeit, seinen Glauben bekennen
in Wort und F SO wırd auch die auchung ZU 1N-
tum el

Das Symf>ol hat ihm die es als Lehrsumme (doctrina),
die als Objekt INn edanken und Herz sich sen vermittelt,
und se1n re WarT Bekenntnis dieser es 1m Wort

DIie auchung g1ibt ihm die es als Wirkkraft der carıtas,
und s1e ist zugleic Bekenntnis inr in der Tat In dieser Tat
wıird das olgende chrıstlıche en keimhaft 1N-
gefaßt, s1e ist Symbol arlur In derselben Tat wird auch die

306 Ebd
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göttliche Triebkraft diesem en unter den orten des
im Namen Gofttes waltenden Priesters als Keım geschenkt,
der sıch in ständiger Tugendübung mehr und mehr entfalten
ıll Die cCaritas ist die „‚T1des aptısml, ein „mysteri1um“‘,
WI1e der letzte Satz der achrede ZUr TAad1t10 symbolı sagt. Sym-
bol und Wirklichkeit sind In e1INs verschmolzen. DIie auchung
offenbart uns mit überraschender arneı den Sinn der oOrtie
Von der „theandrıca dispensatio“‘ und „Cooperatio 1A1
in ihrem sakramentalen ollzuge ist S1€e wanrha eine ZOLt-
menschlıiche Tat

Tertullian nenn die autTte auch „vestimentum {ide1““.
Hier besagt es die Glaubenshaltung. Wie das Kleid die e1b-
1C Erscheinung vollendet auft die leTfe Symbolhaftigkei
des Kleides kommen WIr später och sprechen erhält
der Glaube, der VOT der Auferstehung Christı noch „nackt‘‘
Wal, seine Erfüllung in der auTtfe „Fuerit salus reiro Der em
nudam ante domin1i passıonem ei resurrectionem; at ubl es
auctia est credendi in nativitatem, passiıonem resurrectionemque
elus, addıta est ampliat1o sacramen(t0, obsignatio aptiısmli,
vestimentum quoddam I1del, QUaC Teiro erat uda NeC
potest 1lam sine SUa lege Lex enım tinguendiI Imposita est et
forma praescripta“

Das Anziehen des Kleides in der auchung versinnbildet
zugleich die bernahme der leX, deren die carıtas ist
Die lex edeute die CArIiStlic Lebensordnung, die 1m gÖLL-
liıchen Gesetze der es ihren erkenntnismäßigen und tätigen
Wurzelgrun hat Darum el in der Pass10 des eiligen
Mauritius, daß er seine Gefährten ermahnte, ‚„ DTO Ssacramento
Christi, DIO divinis egibus“ terben In der Be-
obachtung der göttlichen Gebote rIullt sich der Fahneneid
des Taufgelübdes.

DIie Tauchungen und wahrscheinlich auch das Symbol
Wort und Tat als USaruc inneren Se1Ins gehören
bilden das vestimentum el Sie sind sacramentum et Jex,
weil s1e als sinnenfällige Zeichen dem gläubigen Menschen Er-
kenntnis- und Wirkkraft der lex divina symbolhaft vermitteln
„Fides in regula posita estT, egem et alutem de obser-
vatione egIis Doctrinae index disciplina est““ SCHrei Tertullian

Deshalb wird das Symbol neben sacramentum fide1i auch
regula el genannt Es ist der Inbegriff der christlichenVgl Text ZUu Anm. 200 201
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institutio, Vumfaßt es Was die Apostel öffentlich und
in eutlic bestimmter orm überliefert aben, das ist ‚„„OMmMn1s
ordo‘““* der christlichen Doktrin, der nıichts utteln
g1bt Darum sagt Tertullian „adversus regulam nı
scıre omn1a SCIre est“‘

Die autTte als heißt sacramentum el des
Symbols ın ihr Denn „Übergabe‘“‘ und „ Waschung“‘ gehören

WIe es und disciplina. el vollenden und eI-
füllen als vestimentum die 1des, die gläubige Aufgeschlossen-
heit des Menschen. In der aute wird der Glaube ZUr €es
obsignata. Drei „sponsores‘‘ sSind CDs die der versiegelten es
das e1l zusichern, ihr „verpfänden‘‘ (sacramentum Pfand).
Diese drei Zeugen sind zugleic die rbıtrı 1del, s1e verbürgen
die el des aubens, den der äufling den Tag legt,
den er ‚überliefert‘‘ erhalten nat, dem er sich „bekennt‘‘

OM1 ist die auTte das Sakrament, in dem dıie es ‚„„mit-
geteilt“‘, „erfragt‘‘, „bekannt‘‘ und „besiegelt“ wird.

Eine wichtige spielt 1m Taufrıtus, wIı1e WIr sahen, die
obsignatio der es uUurc die Tauchungen, die auch vestimen-
tum el genannt werden. Warum bezeichnet Tertullian das
Taufwasser, das den unbekleidet 1m Taufbrunnen stehenden
äuflıng umhüllte, als Kleid ? Nur dieser Außerlichkeit
willen ? Der ınn des menschlichen Gewandes leg tieier.
Wir euteten schon d daß die leibliche Erscheinung voll-
en elche metaphysischen Hıintergründe INa das haben?

Der nächste Schritt wird a1so das Bemuüuhen se1In, tiefer in
die Bedeutung des Kleides einzudringen. Von 1er AUus WwIird sıch
dann eın größeres Verständnis für den reichen Symbolwert des
au  eıdes und NIC uletzt des Mönchsgewandes erschliıeßen.
Das mu ß uNns wieder als Brücke dienen ZUr weiteren Deutung
des zweiten Profeßgliedes, der „Conservatio SuUorum““‘
des Mönches

Y) Taufwasser und Mönchsgewand.
Die Stammeltern des Menschengeschlechtes irugen im

Paradiese keine Kleider in unseTrTeMmM Sinne, SIe deshalb
aber N1IC nacCc Denn „ehe dam und Eva das göttliche

übertreten hatten, sagt die heilige Hildegard, leuchteten
s1e mit einem Glanze WIe die Sonne, und dieser anz bildete
SOZUSAagECN ihr Gewand““. ‚„„Unbekleide dem el nach, aber

314 Ebd
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bekleidet mit der göttlichen nade, trugen s1e eın körperliches
Gewand, aber s1e besaßen das el der Unversehrtheit Denn
we1il S1e durch den Gehorsam Hausgenossen Gottes 9
darum umAulte S1e das Gewand der Unverweslichkei ( Johannes
VoN Damaskus)“

Nacktheit g1bt es also efst ach em Sündenftalle Als
die Stammeltern uUurc Ungehorsam sich AUSs ihrem göttlichen
Lebensgrunde losgelöst hatten, „gingen ihnen die ugen auf“‘,
daß S1e der ewigen Herrlichkeit entkleidet Bel der Fin-
heit der menschlichen atiur mMUu sich die En  eidung der
eele auch in der le1  iıchen Erscheinung ‚äußern. uch dem
einnlichen Auge wurde wahrnehmbar, daß ie bloß noch
Menschen 9 N1IC mehr Kinder des Lichtes, sondern
Kıiınder des Zornes, und das War hre Ö  C deren Ss1€e siıch
schämten. DIie Scham ist eine Art Zorn, der anrennt eın
bel Das bel aber ist eın Nichts ber solche Nichtigkei1t,
WI1e S1e 1mM eriluste der Gotteskindschaf besteht, empfindet der
Mensch am und SUC s1e deshalb verhüllen

Tellll 1st diese Umhüllung 1Ur Ersatz, weiıl HIC AUus

göttlichem Geiste, sondern AUS irdischem Stoife gewebt. ber
S1IEe ze1g die Unerfülltheit des Menschen und seine ım innersten
Wesen der atu siıch regende Sehnsucht ach UÜberkleidung
mit der göttlichen Herrlichkeit Denn s1e alleın annn dem
Menschen die ur geben, ach der verlangt, und die er
HIC die Form seiner Gewandung auszudrücken versucht.
Selbst die primitıven Menschen der heißen Zonen, die fast
unbekleidet einhergehen, tragen doch einen CAMUC oder eine
Tätowlerung ihrem Körper Die psychologischen Gründe
aiur mögen heißen WIe s1e wollen, jedenfTalls zeig diese ‚Aa
sache das innerste Bedürfnis des Menschen, seiner Erscheinung
einen USaruc der ürde, Schönheit oder ac beizulegen,
der ber das Maß der bloßen Leiblichkeit hinausgeht.

Weıl das el jedoch seinem inneren Sinne nach, also
wesentlich, auft das Gewand der Gnadenglorie hingerichtet ist,
eın Zeichen aiur ist, rag einen metap  sischen Symbolwert
In sich. Es ist eın wirkliches Bild göttlicher Herrlichkeit, die
den Leib der tammeltern 1m Paradiese überstrahlte und ihn
in seiner un  10n als Erscheinungsweise der eele vollendete

Züur tieferen HSI6 in das Wesen des Symbols seien 1er
einıge feinsinnNıge orte AUSs dem uCcC „„Das große Zeichen‘“‘
VOIN D. Maura OcCkeler angeführt: ‚„Alle Sinnendinge sind
er einer ewig göttlichen dee Sie sind S daß s1e
gleich Teilhaber diesem eın sind, das sich in ihnen rdhaft

318 OCkeler M., Das große Zeichen, Die Tau
Wirklichkeit (1941)

als Symbol göttlic'hgr



Conversatio 0ofrum Das zweıite Gelübde des Benediktinermönches 287

darstellt. So wird in der Schönheit der Körperwesen die gelstige
Urschöne unverweslichen Se1ins anschaulich, die WIr WI1Ie sS1e
in sıch ist, mit Ster  i1chem Auge N1IC schauen vermögen,
die aber eiwas VON sıch selber in die sichtbaren inge hernieder-
gestrahlt hat Das Überragende und 1m eigentlichen Sinne
Wirkliche ist das WIge, die dee Das Sinnending ist auch wirk-
lıch, aber In weıt schwächerem aße ber gerade adurc
wird einer Brücke 1Ns enseits, auft der das eistige und
Göttliche sich uUunNnserem sinnengebundenen Erkennen Hers

In-nıedernelgt. Die er werden uUNSs Weg ZUm Urbild
dem WIr das Abbild erkennen, greifen WIr schon nach selinem
überweltlichen Urbild Wır berühren den Saum des Gewandes
der ewigen dee SO wird das Sinnending, In dem eın ewiger
Gedanke sich t vergänglichem Stoife mischt, N1IC 198088
einer Veranschaulichung, sondern einem ‚„‚Anbruch‘‘ dieses
Ewigen, wıird einem ‚5Symbol‘ In dieses ortes UrT-
sprünglichster Bedeutung. Das ‚Symbol' (von griech. ovußpallsıy

zusammenhalten) War nÄämlıich in seinem konkretesten Sinne
das Bruchstück einer aie oder eines Würftels oder sonstigen
Gegenstandes, den Gastgeber und Gastireund Deim Abschied
miteinander brachen Wie die beiden Stücke beim ‚Zusammen-
nalten als eines rkannt wurden und darum als Unterpfand
der unverbrüchlichen geistigen inne1l selbst be1i Kıindern und
Kındeskindern das Anrecht aut eue Gastfreundschaft VeI-
bürgten, ist In der symbolischen au das Sinnending ein
Unterpfand, gleichsam das Bruchstück der geistigen Idee, die
in ihm SIC  ar geworden ist-

Eın olches Bruchstück Ist das er das als Vollendung der
leiblichen Erscheinung aut jene UnsIC  are Wirklichkeit h1in-
welst, deren die eele Br ewigen Vollendung Art: Wo 1U
der des Menschen seine Nichtigke1i bejaht und ach Bra
Tüllung sich sehnt, da wird die Unerfülltheit selines Geistes ZUE
gläubigen Aufgeschlossenheıit, die bereit ISt, sıch mit der Herr-
I  el göttlichen Lebens uberkleiden und umhüllen lassen.

Das geschieht e1m Empfang der auTtie Wenn der S1111
Ung in den Fluten versinkt, aucht eI zugleic in das Meer der
‚„„Carıtas divina® ein, die ihm ZU alfenkleide wird die
acCc der Finsternis 1m Sinne des Schriftwortes „„sicut lorica
nduet aquis“‘ Dieses Wasserkleid ist aber jetz nicht
mehr bloßes Symbol, ein Bruchstück der ewigen Idee, sondern
erfülltes Bild und Zeichen, das die Wirklichkeit und Wirkkraft
des TDıldes in sıch rag Bild und Urbild sind jetz 11-
gefügt Denn eilıger eIs IST, WI1Ie die OTTie der Taufwasser-

319 Ebd
320 CCIHL 43,
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weıhe besagen, in das Element herabgestiegen, CS Uurchn-
dringen mit der el geheimnIsVvoll belebender ra

Tertullian nennt die Weihekraft des Taufwassers den
„angelus aptismi1“, der die eele des Täuflings ZUT uiInahme
des göttlichen Gnadengeschenkes Vorbereıite und reinigt WI1e
das Wasser den Leib ‚„„Non quod in aquI1s spirıtum sanctum
Consequamur, sed 1n dUUd emundatı sub angelo spirıtul
Sanctio ra  MU Angelus aptısmı rbiıter
superventuro pirıtul SAaHCFO 1as dirigit ablutione
delıictorum, QUaIM es impetra obsignata in atre et 1110
ei Spiritu Sancto‘‘

DIe Weihekraft des Taufwassers WIr a1s0 wegebereıten
für die der ‚„Carıtas QIVina; dıie sich „DCX pirıtum SanCc-
tum  C6 ın der auchung der eele des Täuflings ergleßt. In
olchem Sinne bekennt der Mönch Barlaam:

,, SIC enım alvator mandavit, ut Der m et spirıtum FresCcHNErFEIMULr
atque ad veterem dignitatem redeamus: Der oratıonem videlicet salutarem
invocationem, ad M accedente Spiritu Sancto

War der äufling dem Wasser entstiegen, dann wurde ıhm
({Aß Tauftfkleid angeleg ZU Zeichen der wiedererlangten en
ur der Gotteskindschaf Unbefleckt soll P VOTr den
Richterstuh Gottes tragen, Beständig also muß el überkleidet
se1in VO vestimentum 1del, immerfiort das göttliche (inaden-
IC als bleibende Eigenscha seiner eele 1m täglıchen eben,
als habıtus conversationIis, uten Sakramentales Zeichen
selInes Empfanges und Besitzes WarTr das Taufwasser, UU  — wIird
seine Aufgabe VOM Tautfkleid übernommen und Tortgesetzt.
Es ist nach Aussage der ater die 3  ola der Unvergänglichkeıit,
die miıt dem Wasser der auTte gewebt wird‘“‘, ‚„„das Gewand aus
Wasser und Ge1ist‘“‘ also Symbol der inneren Herrlichkeit

Weıl aber erfülltes Symbol, darum eın Sakramentale Das
Bruchstück der ewigen Idee, eın STO  1ches Gebilde, ist HEC
göttliche Tat iın einer inneren seinsmäßigen Weise die ater
würden „mystice* oder „ IN myster10“‘ seinem Urbilde
angefüg worden. Trellclc bleibt die Bruchstelle In der jetzigen
VOoONn Gott gewollten Erlösungsordnung erkennbar. och s1e
wird einst verschmelzen, Wenn das e1 dem el gleich,
dessen Vollendung ist, umgewandelt wırd. Dann WwIrd
NIC mehr Bild, sondern UsdrucK, Ausstrahlung der seelıschen
Verklärung se1n. el Züge och räg das Tautkleid des
TYısten sich: bruchstückhaftes Biıld des Gloriengewandes

321 Tertull de bapt322 1ta Ss arl et Jos Ö, 13 470
Sachau, ‚E  3 Syrische Rechtsbücher 11 9, DZW. Euchol raec.,

Römische. Ausgabe, 213; zit bei CtETKSON., Theologie des Kleides,



Conversatio Morum Das zweıite Gelübde des Benediktinermönches 280

bleibt ach SelNer äußeren Gestalt nach aber Ist
mysterienhafter VON Gott gewirkter und NUr Glauben

erkennbaren Weise dessen Ausstrahlung und USaruc
Darum nannten die ater das Mönchsgewand auch

sterliengewand Denn alle ınge die miıt der auTte
zusammenhingen, „myster1a Von Pachomius
wIird rzählt

SC Pachomius protinus ad Thebaidis ulteriora regreditur, et -
STESSUS ecclesiam fıt illico catechumenus, et DOSt paululum gratiam
avacrı vitalis adıpiscitur Et 1DSda nocte, Uua mysterl1ls SdCTIS mbutus est
V1 SOIMNMNIS veluti COeEeLlTUS allapsum SUam replesse exteram  04

Getauftwerden el ja T1ISTUS anzıehen „„Audı Iumen
glor10osum Paulum dicentem uU0otquUOo Christo baptızatı
estIs TI1StUum induistis (Gal 111)“ Bel Mieronymus
verbinden sıch Taufwasser und Gnadenkleıd VOf=
stellung, WeNn E Schrelil „ Eg0 1Q 1tUr, ut ante 1d SCI1DSI
Christı vestem Taufe] Komana urbe SUSCIDIENS

11Us nenn Briefe den Dıakon Pamphilus
TISTUS ‚„das el er Gläubigen“ Dieses el De-
WIr die ledergeburt ZU Menschen: 397 In der Taufe
Jesu ziehen WIT alle die Sunden AUus WIe eiINe schlechte und viel-
fach geflickte Bettlertunika und ziehen aiur das schöne und
heilıge el der Wiedergebur rklärt Gregor Von yssa
(329

Verursacht wırd die „FeNOVatIio mentIis 1G den Empfang
des göttlichen Wesens, des JLVEUUC UNS, Wäas ach der
Auifassung der aAter NIC 1UrE der aufe, sondern auch
be1 der Mönchsweıihe der bernahme des Mönchskleides
geschieht Das Gewand ist Symbol des göttlichen Pneuma,
das selbst wleder mMIt eINEeN Kleide verglichen WIrd DIiese
Kleidungsallegorese hat ihren Hauptantriıeb Uurc 110 VON
Alexandrien erfahren und Ist ähnlich WIeC dessen re VOIN
königlichen Weg die Vorstellungswelt der alt christlichen
Theologie übergegangen Grundgelegt en Testament
iinden WIT SIC besonders den Schriften des eılıgen Paulus
wlieder der NUr VieliTac Stelle des Pneuma Von TISTUS
spricht da Del ihm el Wirklic  eiten identisch sind 393 ÖE
HUQLOC JLVEULUO EOTLWV

224 Reitzensteırin
ita Pachom I, 19 233 A
ita oann eem C. 32, 73, 3067

327 327 Hieron. Ep. XVI Z zıit Del üOppenheim
Ebd

329 329 Gregoril pera 111 SEL  3 Mauriner; zit ebd
330 Reitzenstein d. 107
331 2 Cor 3,
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ber Phıiılos Deutungsweilse hat uUuNnNs Jos Pascher in seinem
erwähnten 46 „Detr Königsweg‘“ Aufschluß gegeben SO
edeute nach der Auffassun des Alexandriners, da erdie Schrift-
telle 111 KÖO 174 auslegt, die innene Amtstracht des oNen-
priesters das In der Gottesschau verlıehene göttliche Pneuma,
und Pascher bemerkt dazu“: „Dem Schreiber VOoNn 111 KÖ 174
chwebt oitfenbDbar ein Mysteriengewand VOT, das N1IC einen VOTI->»-

übergehenden Gnadenzustand, sondern dıe Dauer pneumatı-
schen Glückes edeutet‘“‘ (332

Das weiße el als 1C und Pneumagewand ähnt sich
AUus der Mysterienliteratur belegen der die ater die Bilder
Z Darstellung des christliıchen Mysteriums ZU guten Teıl
entlehn en SO WIrd ZU111 eispie in einer der en Salo-

gesagt „Und der Herr erneuerte mich in seinem Kleide
und ahm mich in Besitz in seinem Lichte

DIie Oden bezeugen auch, daß jenes Lichtkleid den eIs
edeute und 1 Gegensatz dem KöÖörper des irdischen 1)A=
SeINS den pneumatischen Le1ib darstellt Wir sehen, WIe
jer mit der innıgen Beziehung zwischen el und Leib ernst
gemacht wIrd. Die heilige e1ıdung des Lichtmysteri1ums besagt
darum auch die geistigen Glieder e1Ines Le1ibes
DIieses Bıld verwendet Paulus, WEeNnNn RKRöm 3, VO Anzıehen
der Lichtwafiien spricht. Was WITr be1l den Erwägungen ber die
militia Christi schon besprochen aben, wIird hlıer in einem
Zusammenhange wieder S1C  ar

‚ Als KÖrper und el ist. das Pneuma jenes Prinzip, durch
welches der Begnadigte die rahlen des göttlichen Lichtes Ä1lif-
nimmt“‘ Wie der kosmische Leib als Jräger der Sinnes-
OTSANC der eele die Erkenntnisse vermittelt, die der Mensch
ZUM en notwendig hat, überbringt das Pneuma der eele
das EL ewigen en nährende 1C der göttlichen errlich-
keit Insoiern wird als Leib bezeichnet Sofern aber die
natürliche Nacktheit und der eele umhuüllt und erfüllt,
WIr als el Je ach dem Gesichtspunkte der Betrach-
tung als rgan oder als Erscheinung also erweist siıch 1eselbe
Wirklichkeit als Le1ib oder el

Die wesenhafte Beziehung beider Gegebenheiten drückt sich
auch darın aUS, daß der Le1ib Gewand der eele genannt wIird.
SO schon 1m en Testament bei Job 10, Ebenso sprechen
Cyrill VON Jerusalem und Gregor der IO davon. Das Sterben

332 aschera 176
333 Ebd
334
335 Ode Salom.  Ebd. 11, 1  9 zit ebd
336
337 Ebd  Ebd 180
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wırd als eın Ablegen des Leibgewandes bezeichnet Um:-
gekehrt sahen besonders die Mönche 1mM Ablegen der Kleider
einen mystischen 'Tod Wer sıich der weltlichen Kleider eNt-
ledigt, wırd die Dämonen 10S, mıiıt ihnen soll der alte Mensch
dUSSCZORCN werden Cass1an bringt das weltliche Gewand
in Beziehung mit den n]ıederen Begilerden und Neigungen der
eele

‚„‚Cave ergo nNe quid alıquando FreSUMAS, UUaC renuntians abiecisti,
et CcContira NterdicLiumM domini1i de ASTrOo evangelicae operationis inN-
venlaris tunica 1142a qua te spollaveras revestirl, LIEVE ad humiles Tr

ontra Christi mandatum de perfectionis eCTIO descendens ollere aliquid
mundı UuluUus Concupiscentias studıia revolaveris et

PraecsSsumas hıs, UQuaC renuntians abdicasti  6c:
An anderer Stelle ist die ede davon ns 9), daß VOT

dem INrı 1InNs Onchtium der Ankömmling WIe be1l der
auTte alle weltlichen Kleıder abzulegen hat

Dieses mystische Sterben leitet die Grablegung 1m auf-
AsSSeT e1in. In Anlehnung das bekannte Pauluswort Röm O,

schon die Apostolischen Konstitutionen (I11 16), daß
die aute auft den 'Lod Jesu rteıilt wird; das Wasser aber VeI-
f} das Grab Denselben edanken VOIN ode mit
TISTUS drückt Basıiliıus aUS, WeNn Schrei „„1ta QUOQUEC,
quIı 8% EANTISEO CrucCcIf1ixXxus est pPer aptısma"

Wır erinnern UHS; daß der OnNC OTAVOOQ0006G, ‚, Kreuz-
träger“ hieß und daß se1in Gewand das Kreuz versinnD1ı  ete
Be1l der Einkleidung wurde er also WIe ın der autTte mit TISTUS
gekreuzigt. Das Taufwasser edeute das rab uch das
Mönchsgewand wird bezeichnet 06248021 berichtet VON
einem en 1tus, demgemä der Abt eine wollene Tunıka auft
den en ausbreitet, den Novizen daraufsetz mıt dem (je-
SIC ach sten gewandt und ihnm spricht: .„Diese Tunıka
ist das ild des ra und die Welt ist schon tOT IUr dıich”
uch der Mantel des Mön ches hat die Bedeutung des Grabes

Das Mönchsgewand hat 1ese1De Aufgabe wWI1e der „angelus
aptısmı" Tertullians SO äaußert sich Theodor VON Studion
IC gestehe zudem, daß auch das Mönchskle1 rhaben und
engelhaft ISt,U nd VO er un reinıgt der Idurch
das Gewand vermittelten dauernden Vollendung | Weihe-
gnade]|“

338 Vgl ppenheim
339 Näheres sıiehe eb  ( 2/3
340 Inst 36,
341 Vgl Oppenheim

asılıus, de bapt. I  '9 A 640 Vgl Anm. 204
asel, Mönchsweihe d

344 Oppenheim
Testamentum, zit eb  ‚ 125, 99, 1816
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Der mystische Tod besagt nıchts anderes als das Sich-
oslösen und erausgehoben-werden AUS der Nichtigkeit und
Nacktheıt des Verhaftetseins das bel der un Das pC-
chieht in der ra der Umhüllung, mit der Gottes Erlöser-
WI1 unter sinnenfälligen Zeichen dıie eele des gläubigen Men-
schen 1mM Mysterium mit dem pneumatischen Lichte seiner
ewigen Herrlichkeit umg1bt. Weıil NUunNn die Stelle des uUurc die
Erbschuld verursachten Bruches zwischen ott und Mensch
1m Bereiche des Leiblichen och erkennbar ist, und sıch 1m
- GeSE@TZE des Fleisches das Gesetz der üunde  66 och De-
merkbar mac muß das Sterben in ‘diesem Bereiche auch
geschau und gespurt werden.

Was aber nach auben Tod edeutet, WITr ach innen
reiches en Wie das Taufwasser und Mönchsgewand beides
vermittelt, zeig auch beıides an Darum spricht Cass1ian: „„Das
Linnenkleıd, das Ss1e (die Mönche) umhüllt, soll Ss1e ehren; daß
s1e em irdischen andel abgestorben s1ind. uft ihnen doch
ihr el aut ZU: tot se1d ihr und euer en ist mit TISTUS
in Gott verborgen, und nNn1IC mehr ich lebe, in mır ebt wahr-
haft TISTUS  4 In der Lebensbeschreibung des eiligen
Pachomius wird rzählt “ JUNnC anctus Palaemon spiritualibus
oculıis intuens Pachomil 1dem, tandem patefecıt adıtum;
EUMYUC SUSCIpIeNS, habıtu monachı coönsecraviıt“

Ausdrücklich wIrd das Mönchsgewand mit dem auf-
asseI gleichgesetZzt, da eın Mönchsvater sagt ‚„Virtutem, QqUaM
1d1 stare aptiısma, 1d1 etiam vestimentum
monach1l1; quando accıpıt abıtum spiritualem“ Das
gleiche tut Paul Warnefrid, WeNn er bel der Erklärung des

apıtels der eiligen ege bemerkt 3° 9 Capu (novicil)
ın promissione veletur ei in dıe OCLtaVOo develetur, qulia 1Ce
aptism1ı est melotia

‚„„Bleibt das Wort VON der Mönchstaufe  L schreibt 0Sse
Hörmann iın seinen „Untersuchungen ZUrTr griechischen L:ajen-
beicht „auch eın bildlicher usdruc spricht daraus doch
mehr als ein bloßer zeremonieller Anklang Es 1eg ihm viel-
mehr die wirkliche Überzeugung zugrunde, daß in beiden

Feiern der Anfang eines Lebens jeg Wie die eine
auTtTe ZUu einen allgemeinen Christenstande ührt, rei
das eine QYLOV OYNMO. mit der Gelübdeablegung eın für allemal
seinen Träger unter das önchtum, den einen einheitlichen

Vgl Röm 1, 14
347 Inst

1ta Pachom 1, 73, 233
349 er Se  t1um 9, 73, 094
350 Paulus Diac., Comment ın Reg „ 443; zit. bei Casel,

Mönchsweihe
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an der änorayfi und METAVOLO; verpflichtet und Vernı
ZUrTr TEÄELWOLG, die 1mM AyyEALKOV ENAYYELUC vorgezeichnet ist“*
(S51

Wenn der Christ der Frühzeit in die uste ZOB), OnNC
werden, dann tat P das in der Absicht, Yanz und ungeteilt

dem ea eben, das die enbarung (Gottes VOM christ-
lıchen Menschen gezeichnet hHat Mıiıthin er das Bewußt-
se1n, daß in seinem bisherigen en die Verwirklichung dieses
deales mehr oder weniger wünschen übrıg leß, daß selbst
och dem Reiche der Finsternis sehr verhaftet Wäl, während
se1in Sehnen dem Reiche des Lichtes galt Je tärker NUunNn das
Feuer der Begeisterung Tur die heilige ac (8]  © heller
mu ihm das Süundhafte seines Lebens aufleuchten,
mehr das Süundenbewußtsein ihm auTt der eele brennen. Weiıl
die en konkret dachten, StTEe  en s1e sıch die aC der
Finsternis, die S1€e in der Neigung und Verlockung ZU 1der-
spruch Gott in sich spurten, unter der Gestalt VON DE®

VOT. (Gerade 1m Bezırke des Sinnenhaften wird das
Aufbegehren die VOIN chöpfer esetzte Ordnung De-
sonders eutlic Die Leidenschaften gebraucht der oOSse eın
als Kampfmitte das Dessere Ich Wie NUu  — (14s el als
Fortsetzung und Vollendung des Le1ibes in der Vorstellung der
en mit ihm in eins verschmolz, dachten Ss1e sich auch
als den Bereich, in dem die Dämonen ihr Unwesen t:1eben.
SO gut das el VOonNn seinem begnadeten JTräger eine el
empfängt, gut haftet ihnm auch das Ose als Mangel dieser
el Es g1Dt eben ra der Helligkeıit, und das 1C
annn mehr oder weniger mit Dunkelheit gemisc se1n.

Entledigte sich also der Christ in eiligem Entschlusse,
Von Nun ganz alleın der ac Gottes dienen, seiner elt-
lıchen Kleider, dann hatte MR nfolge seiner tarken Vorstel-
lungskraft das Empfinden, sich dem Einfluß der Dämonen,
also des Bösen, entziehen, Ja celbst den Leib als das ingangs-
tOr der finsteren Mächte abzulegen. Das War das mystische
Sterben, dem ann die Grablegung in der UÜbernahme des
Mönchsgewandes Tolgte. Es ist klar, daß dieses Tun 1e1 tiefer
auft die innere Bereitung des Mönches einwirkte als der
Wiıllensentschluß, das en der Entsagung führen, denn
das ollen wWwIrd erst vollendet und erhärte ufrfc die äußere 454t

Ähnlich WwI1e be1l der aute der Katechumene Wäalr Jetz der
Novize in äußerster Entsagung und Hingabe 1m Glauben De-
reit, das vestimentum el des monastischen Lebens eIND-
fangen, das Mönchsgewand und amı die Weihegnade. Die

351 Hörmann, J., Untersuchungen ZU[ griechischen Laienbeicht, eın
Beitrag ZUr allgemeinen Bußgeschichte (1913)

Studien Mitteilungen OSB (1942)
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Übergabe erfolgte urC den pater spiritualis, einen Öönch,
der als Pneumatiıker galt, da er 1m geistlichen en schon weit

ber das esen und die Aufgabe desvorangeschritten Wal.

geistlichen Vaters hat Abt Ildefons Herwegen in seiner Schrift
‚„„Väterspruch und Mönchsregel” bedeutsame Gedanken NC
sprochen

Wichtig WarTl CS, daß der ‚‚abbas‘‘ das Gewand eigenen
el Zge a  6, bevor 8 amı den Novizen einkleidete
Noch eute wird 1mM griechischen Onchtum gehandhabt

Weıl der geistliche ate als vollendeter önch, der
sıch schon TVEUMATLXOG genannt wurde in der der
„sapientlia‘‘ und amı in der ‚„„perfecCt10 caritatis‘‘ stand,
se1in Gewand auch eine vollendete Weihekraft iIm orte p
matischer Weisheitslehre und 1mM eilıgen Kleide gab et se1in
geistliches en andere weıiter. Beides gehört
wI1e die TAad1t10 symbolı und die Tauchungen bel der auTtfe
In Wort und Tat vollzog sich die Zeugung des pneumatischen
Lebens des Mönches Uurc den pate spiritualis. Von seiten des
werdenden Mönches dagegen enügte anfangs, we1l die : Lat
mehr ist als das Wort, daß 7 das Gewand stillschweigend über-
ahm und sich dem (jesetze des monastıischen Lebens VeTl-

pflichtete. Erst allmählich entwiıckelte SICH das, Was WITFr Profeßb
NCHNNECN , WIr en davon bereits gehört.

Nun muß iNan TEeMNIC eachten, daß sıch das Geschehen
der Mönchsweihe aut jener Gnadenwirklichkeit abspielt, die
in der auTte grundgelegt wurde. Das Wesentliche be1l der COMN-

secratio monachı bleibt selbstverständlich dıe Taufgnade.,
He das Ganzopfer der Entsagung f{lammt Ss1e iın der eele
des Mönches ursprünglicher arheı1 und Wärme aut Es
ist amı aber NIC die Gewähr gegeben, daß Ss1e auch weiter
brennt, sich entfaltet STEeTISs höherem (Gılanze und nNn1IC wieder
nfolge menschlicher Armseligkeit und Schwäche kummer-
lichem aCchnstu zurücksinkt I)a ist die Aufgabe der eiıhe-
onade, die e1imhAa in der Taufgnade uhende ra vollkom-

Heiligung ZUL A auernden Vollendung” ZU gestalten,
das el dem Mönche die Fähigkeit ZUTL steten In der Aszese
gepflegten SCCischen Bereitung ZU geben, amı Gottes eiliger
eIls ın ihr die Vollkommenheit des Menschen ungehindert
wirken annn Diese na der Beharrung 1mM geistlichen Leben,
dıe Berufsgnade also, die dem Mönche einen seelischen habıtus
der Bereitschaft verle1 „Dparatı sint monach! semper‘‘
wird sinnenTällig Hre die Einkleidung und die amı VeIl-

352 Vgl Anm. 161
353 Oppenheim 121
354 Reitzenstein 148
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bundene Handauflegung und piklese verliehen, während
die orte des geistlichen Vaters gleichen Augenblick und

Sahzen Iolgenden en das IC der pneumatischen Se1ins-
wirklichkeit, die Flamme der ‚‚cCarıtas divina“‘ nähren sollen
STETISs mehr un mehr bIs ZUT ‚„„celsıtudo perfection1s””.

Es wıird also Del der Mönchsweihe eiNle wirklıiıche eıhe-
gnade, ein Charısma, verlıehen, das der Übergabe des Ge-
wandes seiNnen symbolischen USaruc fIindet Aus der NnnNeren
nalogie ZUrTr aute geht Sanz eutlic hNervor, daß sich be1i
der Profeßfeiler des Benediktinermönches NIC 1Ur ein
sacramentum ursprünglichen Sinne handelt eiNe Bın-
dung des Menschen Gott WIe dem römischen Fahneneılde
entspricht sondern CIH mysterıum dem e1Ne lefere Be-
ziehung VON Gott LE Menschen geknüpift wIird HTrCc ein be-
sonderes Gnadengeschen

hre Parallele hat die Mönchsweihe der och lteren
Jungfrauenweihe. Be1 den christliıchen Jungirauen iindet sich
der USaruc „ljemanden Urc Übergabe des Gewandes weıhen‘‘
besonders näufig ach ihrer Auifassung Vertirı das
el den Vermählungs- und Verlobungsring asselDe
sagt Tertullıan VOMN Taufwasser AUus „Anulum qQuUOoquUE Ccepit

Y QUO el pactiıonem interrogatus obsignat" (356
Was der Christ der autTte Bekenntnisworte Gott

gelobt das bekräftigt und besiegelt B HEG die Tat der Taii-
chung In derselben Tat aber besiegelt Gott SeInNn Verheißungs-
WOTrt das als Taufformel der SaNnzeh e1Nes eılıgen
Namens aus dem un des Priesters erklingt indem 8 SCIMHN
CIHYENES liıchtvolles en dem Herzen des Täuflings geheimnIs-
voller geistiger Durchdringung einprägt

oMmM1 deutet das J autkleid WIC das Mönchsgewand aut
das Tun des Menschen hın auTt seiNeN Lebenswande die COIl-
versatio die sıch ichtet nach der Norm der göttlichen
Satzungen denn das vestimentum el ISst sacramentum nd
lex Im ‚„Dienste der Gebote Gottes‘“, den die auTte den
rYısten eintreten äßt und den der Mönch als eru el-
griffen hat I88| der Erfüllung des göttlichen Gesetzes also, wächst
die „plen1tudo eg1s ) die ‚„„Carıtas dıvina nämlıch der eele
auft DIS SIC nach Gottes Plan ZUr Vollreife gelangt ISst und ZUTr

355 Die Handauflegung kann auch fehlen; vgl Casel, Mönchsweihe 11{ff
356 ppenheim
357 Ebd
358 de udic

HE
359 Vgl Lieger Römisches Kituale (1936) 31 dazd ebd

damıiıt) freudig Dir Deiner emennmde 1ene und fortschreite
VON Tag Tag Vgl Reg NeC oblıvıiscatur egulae
oboedientiam et disciplinam, sed eum proficiat
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206 Fidelis Friedrich OSRB

zweıten atur geworden, dem nneren Menschen anhaftet WIe
das el dem e1be, ungleic INNISCI Treilic und geheimnIs-
voller

SO ma ohannes Chrysostomus die Täuflinge a  er
beschwöre ich elıebte, die Gemeinde, besonders aber
euch die ihr eıle wiedergeboren se1d und eiIn we1ßes
el habt daß ihr die Gabe, die ihr empfangen
habt Ie1INn und unversehrt bewahrt Den anz Kleider
so ihr auch andel festhalten und we1iß eure
Herzen WIe CHFE Kleider‘‘ Von den Mönchen Tabennisı
schrei S0Oz0menos .. Ihr el und ihr andel unterschied
sich CINISEN Dingen VON dem en der übrigen Mönche;
jedoch WäarTr es S daß ach Tugend treben 1eß und den
eIs ZUrTr Verachtung der iırdischen und ZUrTr Betrachtung der
himmlischen inge aufweckte  46 In der ege des Caesarıius
lesen WIT „„Dıie weltlichen Kleider ablegen und relig1öse
nehmen können WIT Augenblick Stunde Wır iINusSsen
aber beständig en andel beibehalten und
die verderblicher Welse süubßen Vergnugen dieser Welt miıt

Christ1ı SanzZeS en uns abmühen‘“‘
Daß S51 enedi all diese Zusammenhänge WUu

STEe nach den VOoTausfeYangechen Erwägungen außer em
Zweiıfel uch die Profeßfeiler die se1inNne m Kloster auft onte
Cassıno egangen wurde, ze1g ihrem äaußeren Aufbau eiNe
deutliche nalogıe Z Taufifrıtus Das wollen WIT Tolgenden
betrachten

Der Profeßritus Kloster St Benedıiıkts
ber die Gestalt der Profeßfeier auft onte Cassıno ZUTF

Zeıit des eiligen Vaters Benediktus hat Odo ase der
erwähnten Abhandlung über die Mönchsweıiıhe eiNe nier-
suchung angestellt Aaus der hervorgeht daß der heutzutage
gebräuchliche Profeßritus VOoO ursprünglıchen aDweIlC Eıne
eigentliche Darstellung der Sanzen Profeßfeier bletet die Heilige
ege NıIC. Wo Kapıtel darüber gesprochen wird
handelt sıch hauptsächlıch die DPDTFrOMISSIO ; ihre orm wird
näher ausgeführt, weıl S1IC eiNe VOM eiliıgen ened1 B
führte Neuerung ist Nur kleinen, aber sehr auifschluß-
reichen Nebenbemerkung ISt verdanken daß WIT den
Begınn der Mönchsweihe Kloster ST Benedikts 1SSCH,
Urc der Aufbau des Zganzen NSCHIU die Tradıtion
erkennbar wırd Nachdem der heilige ater nämlich estiıimm

360 Joh rysost. de FOSLHLT. sermo &, Opera 111313 aurıner ZiIt
Del ppenheim

361 5S0zomeno0s, KG 3, 14, 7, zıt eb  ‚
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hat, Wäas mit dem igentum des aufgenommenen Bruders Be>
chehen soll, omm PE auch auft die Kleider sprechen, die
der Novize ja och sich Lrug. Da el HAI „MOoX autem
in Orator10 exuatur rebus proprils, quibus vestitus est, ei 1N-
duatur rebus monaster11“‘ Dann wird gesagt, daß die
Kleider 1m Vestiarium aufbewahrt werden sollen

Aus der genannten Stelle ann INan also deutlıch ersehen,
daß soifort „MOX  C6 ach dem Einzuge 1INns Gotteshaus die
Einkleidung stattifand Das entspricht auch der Tradıtion, die
Cass1an bietet

Diese Auffassung wırd bestätigt Urc Paulus Diaconus,
der die Einkleidung ausdrücklich die Spitze SeEeTZ An der
schon einmal erwähnten Stelle 1m Regelkommentar die

ScCHNrei er
WIr 1er in größerem Zusammenhange wiedergeben wollen,

‚„(Novicius) onare: re  3 SUaIil aut pauperibus aut in monaster1um.
Cum nNocC fecerit, tunc venire in Oratori0 et 1D1 X U1 SU1S Vesti  us
et vestiri reDus monasteriıil in uUTNlO angulo Sa  .  orator petitione 1am a
(d die Urkunde muß schon geschrieben se1n). Eit nNocC notandum est S1Ve

promittat, S1IVe postea vestiatur in orat: nN1 obstat ut
cCaput e1IUs (in) promissione veletur et in die OCtavo develetur, qulia VICe
baptismı est melota.  6

Die ortie „„SIVe antequam promıittat S1Ve postea, VesSs-
tiatur zeigen d daß Warnefrid auch einen Profeßritus
kannte, be1l dem die promi1ss10 VOT der Einkleidung stati-
fand In dieser 1NSIC bleibt reilic unverständlich, WIe
er annn ‚nıhl obstat ut e1IUus in promissione
veletur“‘. DIie Verhüllung des Hauptes bel der Gelübdeablegung
Setiz doch VOTauUS, daß der werdende OnNC bereıits das monastı-
sche Gewand miıt der Kapuze rag Jedenfalls offenbart diese
und die olgende Bemerkung ”e In die OCLAaVO develeftur‘“‘, daß
IUr Paul Warnefirid der Profeßritus 1mM weiteren, eute BC-
bräuchlichen Sinne eine Taufhandlung, eine Mysterienfeler
also, ist ‚„„Die achttägıge Verhüllung des Täuflings ach der
autTte ist eın uralter christlicher Brauch und soll den Tod (vor
der e och mehr aber die ungeteilte Hıngabe das CLE
en symbolisieren‘‘

Es g1bt noch andere Profeßriten, die den gleichen Aufbau
Das onti-erkennen lassen, WIe ihn Paulus Diaconus bietet

ficale Komanum (12. Jahrh.) g1D% einen olchen ach dem
Engelberger eX wieder Demzufolge beginnt die
Feier mit der Kleidersegnung, daran sSschlıe sich die Einklei-

363 Reg I8,
Vgl ase
Vgl Anm 350
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208 Fidelis Friedrich OSB

dung d dann wIird die Profeß abgelegt und ndlıch das eihe-
gebe gesprochen. ‚„Der 1TUSs des Engelberger eX da in
seiner FEinfac  el und l1eie Sanz das Gepräge der glücklichen
benediktinischen rühzeit, in der der eIls des Mönchtums miıt
dem römischen Geiste nüchterner, hoheıitsvoller tiefer arhnel
einen Bund geschlossen hatte“‘

Eine sehr bemerkenswerte Verschiedenheit, die unseTe
Auffassung 1Ur bestätigen kann, zeig der 1LUS in dem Von

Hıttorp herausgegebenen Ordo Romanus. ‚„„Dessen e1ile
sind verschiedenen Alters und Ursprungs: Menard und Haeiten
fassen ihn als römisch auft und wollen ihn Gregor dem
Großen zuschreıiben“‘ Hıer wird olgende Reihenfolge
angegeben: Litanel, Kleidersegnung, Ausziıehen der We  eıder,
abrenuntiatio, Einkleidung, SUusCIpe, Weihegebet. des
positiven Versprechens ist 1er die Absage eingeschaltet, und
ZWarTr in Anlehnung den Taufritus VOT der Einkleidung
und ach Ablegen der We  elder, WIe ]a auch der äufling
VOT dem Hınabsteigen In das Taufwasser, das be1i der Mönchs-
weihe VOmMmM Gewande vertreten wird, seine abrenuntiatıo satanae
vollzog

Der obengenannte „höchstwahrscheinlich römisch-benedik-
tinische Mönchsweıheritus‘‘ des Engelberger eX beruft sich
aut einen Canon 1m Poenitentiale des Erzbischofs Theodor VON

Canterbury (T 098), In dem ausdrücklic VON der Verhüllung
des Mönches und den Weihegebeten gesprochen und gesagt
wird, daß die Mönchsweihe eine zweite autTte ist

„ In monach!ı! VeroO ordinatione as debet missas et tres orationes
caput e1IUs complere, et septem dies vele cCapu SUUIMN cuculla SUul et

septimo die as tollat velamen 1CU in baptismo presbyter sSole
infantıbus auferre, ita et as monacho, quia secCcunNdum
est ta udicıum patrum, in Quo omnia peccata dimittuntur“‘“

Ganz gewl ScChwWweDtTte auch dem eilıgen ater Benediktus
das Taufgeschehen VOT ugen, da er die Termini für die Profeß
seiner Mönche wählte War der Novize (novitiolus cate-
chumenus Del Tertullian und umgekehrt De]l den Mönchsvätern!)
eingekleidet, dann StTan BT 1m Taufwasser, das rfüllt ist VON
der ‚„Virtus pirıtus Sanctıi ehr och eTt WäarTr Sanz unter-
getaucht, denn auch se1in aup War verhüllt, während er seine
Gelübde in rage und Antwortiorm ablegte: „„Promittis
romitto  6 Die orte des Versprechens zugleic orte
des Bekenntnisses, Erklärung dessen, WAas el in der Tat der
Einkleidung bereits bekannt Wenn das Gewand Nun
den andel symbolisiert, dann mussen auch die orte der

368 Ebd
Vgl eb  O
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Profeß eines Mönches das Mönchsleben AB Inhalt en Weil
das (Gjewand des Mönches aber N1IC 1Ur Zeichen TUr einen an
und eru in seinem natürlichen, sichtbaren Lebensablau ISt;
sondern erfülltes Symbol, das hinweist auTt das pneumatische
Lichtkleid der ‚‚Carıtas divina‘®”, darum können die orte der
promi1ss10 N1IC 1Ur eın äußeres, rechtlich greifbares Tun De=-
9 sondern mussen gleichfalls als eriullte Symbole in der-
selben Ordnung WwWI1e das Gewand einen pneumatischen kern
besitzen, 1m weiteren Sınne inspirierte oOrte se1n. SO el

ja in der Praefatio VOT der ergabe des Glaubenssymboles
die Katechumenen: suscIiplentes evangelicı symbolı 1a-

mentum Domino inspiratum (371
Wır eireten somıiıt die etzte ulTe 1mM Autfbau dieses AD«

schnittes über dıe Beziehung VON auTte und Mönchsweihe und
vergleichen die drel Taufgelübde mit dem rTreiTaC gegliederten
Berufsversprechen des Benediktinermönches.

C. Taufsymbol und Profeßforme
Bevor WIr den Vergleich zwischen den einzelnen 1edern

der Gelöbnisse Del aute und Mönchsweihe anstellen, wollen
WIr uUnNns in kurzen ügen die Eigentümlichkeiten des Al
symbols och einmal vergegenwärtigen.

Symbol WwIe auchung gehören z „vestimentum fide1“*
Wie däas Gewand ist das Symbol eine Gabe Gottes, eın myster1-
UM), sein Bekenntnis andererseits Ww1e das Gewand der
usaruc die Offenbarung der inneren es als gegebene,
objektive Seinswirklichkei gyöttlichen Lebens, die den Glauben
1m Sinne der subje  1ven Aufgeschlossenheit TUr diese es
überkleidet und rfüllt Sofern diese Gnadengabe erhellendes
A ist, WwIrd s1Ie f{ides-saplentia genannt, sofern Ss1€e wärmende
ra ausstrahlt, el SIE carıtas, die der heilige Paulus als
„plenitudo eg1s  : bezeichnet

arum Ssind Taufwasser und Tautfkleid WI1e auDens-
bekenntnis sacramentum M myster1um), erTullte Symbole,
und zugleic lex In ihnen spiegeln sıch die „leges divinae‘‘
wlieder, auft die der Fahnenelid IUr die militia Christ 1 sich ei-
treckt Aus diesem Grunde nthält das Glaubensbekenntnis
auch dıe christliche disciplina, AUus der die dem Gesetze gemä
wirkende ra der es erkennbar wird. SO wird ZUT regula
1del, ach der sıch das en des Christen ausrichtet, wenI1g-
stens ist Ss1€e 1in ihm enthalten und AUus ihm ersehen. Auf au
auft der Taufformel, wıird das Symbol ZUm Inbegriff der christ-
lichen institutio, ZUT Summe der Gebote des dreifaltigen Gottes
und seines Leibes, der Kir;he.

371 Vgl Anm 209
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Das Glaubenssymbol ist somıiıt auch die Grundlage für die
regula jeglicher Einrichtung innerhHalb der Kirche, die VON ihr
anerkannt dUus ihrem Geiste ebt Denn alles, Was 1m Schoße der
Kıirche sich abspielt, ist riullt VON ihrem pneumatischen en
In ihr rfährt auch der Begriff „ R6EIU14; ‚„der die Erb-

des griechischen XOAVOV in sich trägt‘‘ seline letzte und
höchste Erfüllung. „ In der griechisch-hellenistischen 1lo-
sophie diente dieses Wort ZUr Bezeichnung NIC NUr juristischer
Anordnungen, sondern auch. zur Bezeichnung geistiger, ethischer,
logischer und metaphvsischer GesetZze, wodurch ZU Aus-
TUC des OCNHsten geistigen ‚‚Maßstabes“‘ wurde, nach dem der
menschliche eIs sıch auszurıichten hat Der anon, die regula
1m Sinne der hellenisch-hellenistischen Philosophie ist also
keineswegs NUur eine ammlung VON Gesetzesvorschriften, SONMN-
dern 1m etzten Sinne die Stimme des göttlichen 0g0S, der die

atur durc  ringt und in der Brust des Menschen spricht.
Miıt diesem Bedeutungsinhalt Deladen, ist das Wort regula in
den Sprachgebrauch des Christentums übergegangen, das ja
Von Anfang den LO OS und das Pneuma, die ewige
göttliche ahnrneli und das göttliche eben, WIe sich 1m
ne und 1mM eiligen Geiste VOIN ater her geoffenbar hat,
in den Mittelpunkt selines Lebens tellte Man spricht Von einer
regula veritatis, regula el SO ebt das ONcCcChAhLUmM NıcC
äußeren Gesetzesparagraphen, sondern nach der Richtschnur
des monastischen Pneumas, der monachatus regula, wIe Gregor
oft sagt“

Die Profeß des Benediktinermönches ist demnach nıchts
anderes als das Versprechen auf die Sancta Regula des eiligen
€es und Gesetzgebers Von onte Cassıno in der Sanzcn l1eife
und eite, die dem Begriff einer christlichen „regula ukommt
1ldemar ach der Erklärung des apıtels in seinem
Kommentar den Profeßritus und leıtet iın eın mit den
orten „ Incipit ordo, qualiter NOVICIUS, quando
regulam promittit‘ (373). DIie Gelübde des önches ent-
halten also auch die regula €l uınd sind deshalb NUr eine andere
Gestalt des Taufsymbols, die sich AaUus der besonderen Norm der
„„Vita sublımis““ erg1bt.

Reitzenstein bemerkt 1m auTe seiner genanntenUntersuchungen: Es rtweckt den Anschein, daß „Jene ursprüung-1C freie ÖUMOAÄOVLA. 006 ÜEOV, die be1l der Einkleidung des
Mönches und seiner Verpflichtung auf die ege vorausgesetzterscheıint ach allgemeiner Anschauung die Tautfformel

Siehe asel, Benedikt als Pneumatiker a.
Vgl Casel, Mönchsweihe
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[das auft der Taufformel aufgebaute Symbol| in sıich schließen
und überbieten muß“‘ (374

So wollen WIr jetz die einzelnen Glieder der Taufgelübde
und der Mönchsprofe miteinander vergleichen, umm den DNEU-
matischen Kern und die innere Einheit der drei Gelöbnisse des
Benediktinermönches Vollends erkennen.

Bel der Profeß SetizZz der onc bewußt eine andlung,
die das vertiefen soll, Was er selbst oder se1in Stellvertreter einst
be1i der aute gelobten. Bevor er aber damals in den ‚„Dienst
der himmlischen Gebote eintreten durfte, mMu e erst einem
anderen abschwören, dem Widersacher Gottes

Die abrenuntiatio satanae, die in dreıi Stufen sıch vollzieht,
nthält ebenfalls die wesentlichen, grundlegenden edanken,
die WIr 1 römischen Fahneneide feststellten Begıinn Fat:
wicklung Ziel

SO rag der Priester den äufling: „ Dags du ab dem
atan 'Pl‘ ‚„„Ich SapCc aD Das bisherige Ziel wird aufgegeben.
„„Und en seinen erken ?“ „ Ich SdapCc 5D Das eben, das
Tun 1mM in  1C auf das Ziel wıird geändert. ‚„Und en seinen
10 ckungen 9“ 397 Ich Sapc ab c& Der Mensch verschlıe sein
or den Lauten, die VO  z lele ausgingen und ihn in
bringen ollten

Der ‚„„aversi0 SAtanad- olg die „„CONversio ad Deum  .
Eın Ziel wird in das Blickfeld des Täuflings gerückt,
dem 8 sich NUun zuwenden ill ‚„Glaubst du Gott den all-
mächtigen ater, den chöpfer Himmels und der Erde ?**
39 Ich glaube.“

Der ater ist die und der Inbegriff des Se1ns, der Hım-
mel und Erde 1Ins Dasein gerufen hat und darın erhält ; „n ihm
en WIr, bewegen WIr uUunNns und sınd wir“‘ (375) Der ater
ist das Ziel der christliıchen offnung, der die stabılıtas des
Mönches entspricht. In ihr a siıch das en In der
Daseinswelse dUS, das Verharren 1mM eben, Z ACH innen
für den rısten in der göttlichen Tugend der offnung, die ihn
auftf dem Wege ZUr Vollendung In der Gotteinung aushalten
läßt, ach innen und außen ‘für den OnNC in der stabilitas,
zunächst als estabiliıtas miulıt1ae Christi1, die ann über die „Iraterna
acles‘* (376) als korporative Beständigkeit Tolgerichtig in der
stabiılıtas locı ihren letzt-natürlichen uUsaruc iindet

Die zweite rage des Priesters den iufling lautet
‚„„Glaubst du eSus ristus, seinen einzigen Sohn, unseren
Herrn, dessen menschliche Geburt und Leiden ?‘* 39 Ich

374 Reitzenstein 258
Ap 17, 28
Vgl Reg 1,
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glaübe.“ Der Mensch SCHuE sich aut Tur das ewige Wort, das
A{ Anfang De1l (Gott War  6 TUr das ‚„‚wahre 16 das
jeden Menschen erleuchtet ‘ (S78); und ihm eUe ErkenntnIis,
die saplent1a, vermittelt Der innere Zusammenhang mit dem
Glauben und dem Gelübde des Gehorsams ist ersic  IC Der
HinweIls auftf die menscNhliche Geburt und das Leiden äßt ITISTUS
als den erscheinen, der „sich selbst erniedrigte und gehorsam
ward bIs ZU Tode, Ja bIs ZU Tode Kreüuze“‘

‚„„Glaubst du auch den eiligen e1st, die heilige katho-
lische Kirche, die Gemeinschaft der Heiligen, die Auferstehung
des Fleisches und das ewlge en 'P(( ‚„„Ich glaube.“ Der Heilige
eist, der Wesensgrun der Kirche und der Gemeiminschaf der
eilıgen, der die Umwandlung des Leibgewandes bewirkt uınd
die des ewigen Lebens verleiht, ra auch die ‚„Carıtas
divina®, die innerste Wiırkkraft der conversatio des
Mön ches. Denn die 997  1e  I© Gottes ist aAaUSSEQOSSCH in uUNseTe
Herzen urec den eiligen eIist;, der uns verliehen wurde‘“‘

Bemerkenswert ist, daß Augustinus diese Römerbriefstelle
De1l der Erklärung des Suscipe-Verses, den der ONC nach der
Profeß dreimal singen soll, niuhrt

‚ QuI 1am dixerat, Susceptor INEeUSs |Anschluß den vorausgehenden
Vers], pOoscCIt magıs magıisque SUSC1p1 | Tugendwandel, Wachstum in
der Gotteinung als Gottestat| |mysterium !] et ad 1  u propter quod olerat
tam multa molesta, perducl; et exspectantes redemptionem CorporIis
nostri, SE Salvı e u  3 et quod 101711 videmus sperantes, Der patien-
t1am eXsSspectamus Istabilitas!]. Sed SDES 1ON confundit, S1 charıtas Del
diffunditur In COrad1Dus nostris Der Spiritum sanctum, qui datus est nobis.
Propter IN arg1us accıpiendum |ım vestimentum 1del, also In Wort
und Jlat des Mysteriums, Setz VOTrTaus die oboedientia als gläubig-gehorsame
(381)  Haltung] clamatur ad Patrem Ne confundas ab exspectatione mea  C6

Wır sehen, WIe INnNIg die dreıi Glieder der benediktinischen
Profeßformel zusammenhängen. Aufgebaut aut der Fauftfformel
sind s1e die TeCcC  ichen Begriffe und Termini der dealen christ-
lıchen Lebensordnung nd wurzeln wI1ie diese selbst 1mM einen
und einzigen Lebensgrunde des dreifaltigen Gottes

Anteil göttlichen eın rhält der Mensch durch das (je-
wand der göttlichen Herrlichkeit, mit dem T: in der aute über-
kleidet wird. Darum ist das Taufkleid einziges Zeichen TÜr
alle dreı göttlichen ugenden, dementsprechend das Mönchs-
gewand für alle drei Gelübde In einer Mönghsvita heißt
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quI1 voluer1 eu  - in sede SUN pectorIis habere, statım 1VI171aSs coelestes Promere-
99  urum ignitum probatum T1ISTUS Dominus nNOoster est Et RET

itur, et vestimentis 1s induetur, 1d est 11de, SPC et Caritate  :
Das öÖönchsgewan zeig als Dleibendes, STETS getragenesSymbol den efu und die Beständigkeit 1m Berufe d

sofern Bild und UsSsaruc der lex divina ist, deutet den
andel ach diesem Gesetze d das sıch in der Regula VelI-
körpert, als vestimentum el welst auft die gläubige Auft-
geschlossenheit des Gehorsams hın Das el des Mönches
Ist Zeichen seliner Weihegnade seelischer Bereitschafit, die
sich ausprägt als Bereitschaft In der stabilitas, als Bereıit-
schaft ZU Handeln in der Conversatio INOTUM und als Bereılit-
schaft ZU Hören in der 0D0oedientia

SO schlingen sich die drel Gelübde des Benediktinermönches
unloslicher Einheit ineinander, ein herrliches Spiegelbi des

dreieinen göttliıchen Lebens, dessen Widerschein in der gesamtensichtbaren WIe unsichtbaren Schöpfungsordnung uNs aui-
geleuchtet ist

Eine rage möchte siıch vielleicht och ahe egen Wenn
ST enedi In der Profeß seliner Mönche die erweiterte Gestalt
des Taufsymbols sah, 1e OI sıch in der äaußeren An-
ordnung der Profeßglieder N1IC auch die Reihenfolge der
Taufgelübde ? Man könnte darauf antworten mit Hinweis auft
die Imponderabilien des Lebens oder die schöpferische reıhel
des Gesetzgebers, der den Kern der Geluüubde ıIn den Mittelpunkt
TuC och dürfen WITr nıt gutem Grunde annehmen, daß die
ormelle Gestaltung der benediktinischen Profeßforme ihr
Vorbild in den drel Abrenuntiationen Cass1ans hat DIiese dreli
Stufen der einen ANOTAYN (renuntlatio) des Mönches War ja
dem eiligen ater geläufig, ihm gleichsam in Fleisch und Blut
übergegangen. Die Verpflichtung ZUT Entsagung erTolgte
erst UFe UÜbernahlme des Gewandes, das miıthın auch die drel
Stufen anzeigte. Es leg nahe, zu vermuten, daß St enedıi
diese Entsagungsstufen seiner Profeß in positiver Formulierung
unterlegte, da er ohne Zweifel die inneren Beziehungen der
Glieder und der Formeln durchschaute

es in em leuchtet ein, daß die Trel Gelöbnisse des
Benediktinermönches nıcht tein aus formellen Gründen und
198588 lose nebeneinander stehen, sondern daß Ss1e rel ste ein
und derselben urzel S1ind. Wır wollen versuchen, noch weitere
Eigentümlic  eiten ihrer Bedeutung erkennen, indem WITr
jeweıils das Verhältnis eines der äußeren Glieder ZUu Mittelgliede
betrachten

382 ita Ss pic ei Astionis c. ö. S 306
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d) Stabilitas und conversatio
Das Gelübde der Berufsbeständigkeit des Benediktiner-

mönches entspricht SAaCAlıc der abrenuntiatio prima be1l Cassl1an,
die auch 0ocalıs oder corporalis genannt wird. Nur wendet
sich der 1C Cass1ans ruckwärts und betrachtet den erZICc
während ened1i die (jJabe und Aufgabe auch 1mM or
bezeichnet asselbe gilt natürlich TUr die beiden anderen Ent-
sagungsstufen und Gelübde Es handelt sich also umm zwel
verschliedene Betrachtungsweisen ein und derselben ache,
denn die abrenuntiatio als einmaliıge andlung edeute CON-
Vers10 ad Deum Das gılt Tur den äufling WI1Ie TUr den ONC
Tertullian sagt: „Cum ingressı1 christianam em
In eg1s SLLAE verba profitemur, rfenuntliasse 110S diabolo et
DOMPDaC et angelıs e1IUs OTE nOsStro contestamur’”’ ınd be1l
Pachomius lesen WITr: „Abrenuntiemus Ul1C vitae, ut Deo
Vivere valeamus““

Gleich dem Eintauchen INns Taufwasser edeute und De-
WIr die Übernahme des Mönchsgewandes in entsprechender
Weise die Reinigung Von Sünden, den mystischen Tod Da
das Mönchskle1id Zeichen des Grabes ist, das den oOnNCcC VOT
den ugen des bösen Feindes verbirgt, zugleic aber den andel
anzelgt, besagt CS das wliederholt Sterben 1 Leiıden,
das heilsam 1L1LUT c  e werden ann In christliıcher offnung
und Geduld Darum Schre1i St ened1i chlusse des
rologes seiner ege 397° ad mortem 1n monasterlio
perseveranftfes, passıon1ibus Christ1 Der patıentliam
particıpemur‘‘

Aus der ofnung auftf den endgültigen Slieg und Triumph
Del der Wiederkunft des Herrn schöpft der die ra ZUu
steten Einsatz der geistlichen alfen den eind, den e1
überwinden muß in körperlicher und geistiger As7zese: Deshalb
wird das el des Mönches auch als Bußgewand bezeichnet

das hHhnlıch WIe das Taufwasser das Kreuz darstellt,
dem der CArıistliıche OnNC mit I1ISTUS gekreuzigt ist

Das Ausharren In der sStabiıilıtas verbindet sich miıt dem
Parusiegedanken. Der OnNC soll Ausschau halten nach der
Stunde, da TUr ihn das Kreuz in Herrlichkeit Hımmel el-
scheinen wird, WenNnn der Herr omMm ZUuU Gerıcht Darum
hält St enedi in der eilıgen ege den Mönchen wıe VOT

de spec
ach monita, Pachom Lat 152, S
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em dem bte als etztes Furchtmotiv das „rationem reddere‘*‘
VOT ugen

Eng verknüpft mıit der Enderwartung ist das Verharren
ÖOrte In der Historia monachorum des Rufinus el
‚‚(Monachıi) ntentis CrSo SUO quisque 0CO anım1s, velu boni patrıs

Christi exspectan adventum: aut tamquam miles paratus ın castris
imperatoris praesentiam, vel ut ideles SerVı adventantem dominum‘“‘

Das Monasterium ist der Ort, die brüderliche Ge-
meinschafit lebt, In die das Gelübde der stabilıtas den Mönch
eingegliedert hat S1e wird 1mM Frieden erhalten, geordne und
gelenkt uUurc die CX Regulae  .. Wilie das Mönchsgewand,
ist darum auch das Monasterium eın erfülltes Symbol der stabIl-
1tas conversationis secundum Regulam, ist iın ahrneı
eine „domus De1‘‘ und nımmt, W1e das Gotteshaus Urc die
Konsekration, HT seine Benedi  10N und den eiliıgen andel
gottgeweilhter Menschen in der ihm eigentümlichen Welse
eın des ewigen Zieles teil Das Kloster ist in innerlich aD-
bildlıcher irklichkeit „„cCoelum“‘, „tabernaculum De1‘, das
Anteiıl besıitzt der Segensfülle des ewigen „TESNUM coelorum‘“‘*

Dem Gewande gleich stellt auch das Kloster ach außen
hın das dunkle Grab dar In seinem nıneren aber vollzieht
sich die ‚„Conversatıo coelest1s””, der VON der lex divinae carıtatıis
gespornte Tugendwande des Mönches Sehr tfein drückt diesen
edanken der heilige Basılıus AUS, Wenn eT schrei

‚„Dominus tum Der se1IpsSUm, tum per Apostolos docuit generatos
spiritu, spirıtum fier1. que in hoc TUTrSUus imitabimur carnalem generationem ;
primum quidem mutfantes oOCUum et transformantes, in quod
nternus hNomo spirıtu corroboratur, ut DOSSIMUS dicere Ostra enım COMN-
versatıo in coelis est, COTDUS quidem in erIrt. tamquam umbram CIrCuUum-
erentes, anımam VeTrO una Ci coel  tibus cConversantem custodientes  6
(391

Dem Wechsel des ries entspricht also eın Wechsel der
Sıitten Darum ann äl1e erste Entsagungsstufe N1IC ohne die
zweıite se1In: ‚nıhıl CISO nobls proderı abrenuntiatıo COI -

poralıs ei ocalıs 7 S1 renuntiatıonem cordıis QUuUaCl
sublimior et utilior est NOn valuerimus similıter obtinere‘‘,

Cassıan
o0Mm1 welst die stabilıtas ohne weiteres auft die conversatio

hin; für el sind Ort und Gewand Bıld und Zeichen
Denn in der Anschauung des eılıgen enedi edeute ‚„„das
Kloster verlassen‘‘ und ‚,‚das Mönchskleı ausziıehen“‘ eın und

388 Vgl Reg 141 103 107 31
389 Prol., 21
390 Vgl Reg C:31,; 41; 93, DÜ; 64,
391 Basilius, de Dapt. rmn 644
392 Coll 111 1,
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denselben Vorgang, und dieses Geschehen hat ungeheure
Folgen, dıe zusammengefaßt sInd In dem Wort DeEIte. Wer
aus eigener Schuld die brüderliche Gemeiminschaf verläßt und
das Mönchskle1 ablegt, zurück in die Nacktheit und
Nıicht  tigkel des menschlichen Lebens „suadente 1abolo  4
Miıt olchem uUunNns eutigen Menschen nahezu unfaßbarem eiligen
InNs sah der chöpfer der abendländischen Mönchsregel das
Gelübde der stabılıtas

M. Rothen  usler hat In einıgen kleineren Abhand-
lungen ber die Beständigkeit des Benediktiners geschrieben

und argetan, daß sich be1l der estabilitas TUr St ened1i
Den Umstand,15888! korporatıve Beständigkeıt handelt

daß St ened1 die stabılitas als ausdrückliches Gelübde in
die Profebforme aufgenommen hat, begründet e1 amlıt, daß
der heilıge ater „gleich den Synoden mM benachbarten Galliıen

seiner Zeit eine hinreichende er Erfahrungen, ohl
auch eigene, VOT sich gehabt oder VOINN den synodalen Ma ß-
nahmen den Wechsel KkenntnIis erhalten und hre 1eie
Begründung klar durchschaut hat, sıch ein TUr lemal
fur tabile Zönobıten entscheiden‘‘ ‚,‚Gerade dle MÖg-
1C  el des ecAsels War eın Hauptanlaß der Mißstände,

die 1a seIt langem kämpfte DIe Forderung der uUunNn-

bedingten Verbandsbeständigkeit, VOT der Aufnahme gestellt,
War TUr dle Erneuerung des Mönchtums höchst bedeutsam;
Sie WarTr aber auch NeUu und für jene Zeiten schwierig. Das
die Gründe, die enedi veranlaßten, SIe AUs dem allgemeinen
Inhalt des Regelgehorsams herauszuheben und ZU Gegenstand
eines besonderen eiIu  es machen‘‘

Man ann ohne edenken dieser Begründung zustimmen.
Die bel der damaligen Zeit en sicher den klösterlichen
Gesetzgeber miıt veranlaßt, Urc das ausdruc Gelübde der
Stabilität den ONC auch rechtlich die brüderlıche Geme1in-
schaft bıinden ber gerade die Mißstände, die AUs dem
Wechsel der Gemeinschaf und -des ries entstanden, zeigen
dıe Störung einer inneren Ordnung Denn jedes bel omm
AUus der Unordnung. Da 1988 die ege St Benedikts die ideal-
praktische Gestaltung der christlichen Lebensordnung nthält,
muß auch die Profeßfiforme als das Symbol aiur eine recht-

393 Vgl Reg 60 98, 67{t Uıl. c. d9,
394 Rothenhäusler, Altestes Onchtum und klösterliche Bestän-

digkeit (BM |1921] 87/-—95, 223-227); DIie Beständigkeit des Benediktiners
(Ebd 345-357); Die rechtlichen Wirkungen der benediktinischen Bestän-
digkeit (Ebd  Ebd

396 Ebd 348
397 Ebd 355
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IC Gestalt en In der juridischen Notwendigkeit spiegelt
sıch die geistig-pneumatische Wesenhaftigkeit der stabilitas
wlieder. el Momente reifen ZUSaINMEN und verschmelzen
1mM USaruc dieses eIiu  es innerer innel Der juristische
Terminus ist also 1Ur die äaußerste Spitze eines stes, der den

sıch gebundenen Menschen zugleic die Wurzel bindet
RKechtliche orm und innerer Wesensgrun der stabilıtas W1e
auch der beiden anderen Gelubde sınd Z7We1 unterscheidbare,
aber HI6 trennbare Seiten, die sich zueinander verhalten WI1Ie
Le1ib und eele der einen Menschennatur.

Eıne rein ormelle Betrachtung der Gelübde ist darum
N1ıCcC statthait, denn S1E irre. Wenn Rothenhäusler
SCHNrei „Im Gelübde der Verbandsbeständigkei 1eQ keines-
WESS auch das Gelübde, die ege beobachten‘‘, können
WITr uns dieser Meinung N1IC anschließen, auch WEeNNn s1e De-
gründet wIird mI1t dem Hınwels, daß jemand itglie eines
Vereins se1in kann, ohne das Statut oder die Verordnungen
des Vorstandes efolgen Man Mag das 1mM rein natur-
ıchen Bereiche vielleicht noch gelten lassen, aber die klöster-
IC Gemeinschaftf ist eın bürgerlicher Verein. Denn die Ge-

bıinden in den einen Lebensgrund: Gott „Der eigent-
1G Herr des Mönches ist Gott, in dessen Desonderen Dienst
der ONC sıch beg1ıbt" Wer dıe Beständigkeit 1mM Dienste
Gottes tte seiner erufung gelobt, der verspricht amı
zugle1ic Aauch die Erfüllung der Dienstvorschriften, soll das
Gelübde überhaupt selinen ınn enNalten

ewl ist richtig, daß ‚„die ege NIC formeller egen-
Stan er drei Gelübde‘“‘ IST, aber S1€e ist auch NıC rein IOT=
meller Gegenstand des elu  es der conversatio 1el-
mehr Ist S1e in ihm enthalten, enn der Terminus des zweıten
Profeßgliedes geht ]a in seiner Bedeutung ber das hınaus,
Was das Wort observatıo regulae besagt. Formell Dezeichnet
ohl die Beobachtung der egel, aber 1mM weiteren und tıieferen
Sinne, der aul den geistig-pneumatischen Wesenskern des Ge-
lübdes z1e Der Begriff ‚„„‚mores“‘ ist eben fein und urch«
sichtig, daß Cr mehr sagt A1s Erfüllung äaußerer Pflichten und
doch wlieder dıe werktätige Beobachtung der ege bindet
Man könnte vielleicht Von einer mittelbar-formellen Verpflich-
tung ZUT observatıo regulae ure das Gelübde der cConversatIıo
In sprechen, we1l S1e doch wieder in einem höheren ra
als NUr SaCAIlıc In diesem Gelübde enthalten ist

Die Verletzung der conversatıio verletz auch die
stabiliıtas, da Ss1e eın Bestandteil der Regelvorschriften IST, und

398 Ebd 444
399 othenhäusler, Aufnahmeordnung
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umgekehrt, weıl eın Verharren In der Gemeinschaf ohne dıe
VON der Ordnung geforderte Dienstleistung ZUM oten, unnutzen
Gliede mac das den Organısmus NUur gefährdet und deshalb
abgeschnitten werden muß (400

asse1De gıilt für das Gelübde des Gehorsams. Es erg1ibt
sich AUSs der conversatio und der stabilitas Eine Gje-
meinschaft bedari eines geistigen Mittelpunktes, eines Hauptes
Ohne annn Einheit, Friede und Ordnung N1IC auirec er-
halten werden. Darum können WIr die Meinung, daß die Ver-
efizung des Gehorsams sich NIC die Stabilität verletze
N1IC teilen Fın ‚„ al sich“‘ ist ler eben N1IC möglich Weiıl der
Abt als pate Tfamıilıas alle Gewalt in Händen hat, die ihm VoN
GOtt verlıiıehen ist, und dadurch die klösterliche Famiıilie
in OCNstier Weise darstellt, WIr der Ungehorsam den
geistlichen ater zugleic als Verstoß die rdnungs-
mac der Gemeinschaft, der AB Ausschluß aus ihr drängt.
Man vergleiche NUr den Ausspruch des eiligen Vaters 1m Ka-
pite ber den praepositus des Osters ‚„„Quod S1 et postea
nac wiederholter Mahnung und Bestrafung in congregatione
quietus et oboediens LLONMN fueri1t, etiam de monasterio pella-
tur  c6 DIie Bedrohung der stabiılıtas Urc den Ungehorsam
ist zugleic ihre Verletzung, WI1e IHNan einen aum anschneildet
solange, DIs er Der Usitrı AdUus dem Kloster ist 1LUFr mehr
die rechtlich-sichtbare Äußerung dessen, WdS 1im nneren des
Menschen Jängst vollzogen War

Im Grunde legt also der Benediktinermönch NUur eın e1n-
ziges Gelübde ab Wie der äufling seinen Glauben bekennt,

der OnNC seine ANOTAYN oder TVEUUATLKN MOÄLTELG, die
auft dre1i Grundsäulen ruht, dem dreifachen nhalte der ‚„mores“
entsprechend. Diese drel Säulen, die den klösterlichen Tugend-
wandel des Mönches, seine conversatıio spırıtalıs oder coelestis,
in seiner Unwandelbarkeit als Gese({tZ, in seinem werktätigen
Fortschreiten auft dem Von der ege vorgezeichneten Wege
und ın seiner Aufgeschlossenheit füur den Wiırk- und Wesengrund
der Gesetzesregel darstellen, sıind die Anknüpfungspunkte für
die Verpflichtung des Mönches ZUuU monastischen en Die
drei Bindungen stehen in einem wechselseitigen Spannungsver-
hältnis, und eine Bindung gelöst wird, Yı Del den anderen
eine Lockerung und fortschreitend als naturnotwendige olge
eine Lösung eın

DIie reıiza der Gelübde ist also VOM recC  1chen Stand-
pun aus gesehen, NnıcC erforderlich DIie Geschichte der

401 Rothenhäusler, S 443
400 Reg 65 28, tunc 1am utatur as ferro abscisionIis.

Reg C 65, 50{f.



Conversatio Morum. Das zweite Gelübde des Benediktinermönches. 67018

benediktinischen Profeßforme hat das ]a gezeigt DIie Begrün-
dung der reıza leg vielmehr in größerer jefe, wobei
reilic nıc hindert, daß VOr em be1l der stabiılıtas äußere
Umstände auftraten, die eine etonung der ihr zugrunde
liegenden Wesensbedingtheit der Schöpfung in einer dem christ-
lıchen Lebensidea gemäßen Gestalt verlangten.

Am wenigsten notwendig wäre sıch die Herausstellung
des Gehorsams SECWESECN. Denn eın Tugendwande innerhalb
einer Gemeinschaf ohne Gehorsam ist infach unmöglich. Er
wırd Ja zudem Von der ege immer wieder eingeschärft. Als
drittes 1e€ ın der benediktinischen Profeßforme hat aber
die 0DOedientıia als rundhaltung ihre eigene Bedeutung und
Beziehung ZUrFE conversatio

e) Oboedientia und conversat1io
DIie abrenuntıiatıo prıma ocalıs, corporalıs Cass1ans ent-

spricht unter bestimmtem Gesichtspunkte der stabilitas be1i
enedikt; s1e edeute die Voraussetzung, das Fundament der
conversatıio Von außen her gesehen Das Monasterium ist als
räumlich-sichtbares, Dleibendes Zeichen Bıld der Beharrung,
aber auch Bıild der Regula, WIe das (Gjewand in beiden
Fällen Die „ODbservatio regulae“‘ als Ausprägung der p
divina“® 1m äußeren, recC  ıchen Lebensbereiche hinwiederum
nennt der heilige atfer „Inıt1um“ 1m Siıinne VOon fundamentum
der conversatlio des Mönches

Zugleic aber Dbewirkt die erste Entsagungsstufe einen
deren Anfang, Ss1e legt einen anderen run VOonNn innen her D
sehen. „Prıima monachı abrenuntiatio, timere Deum‘““. Diesem
Väterwort sınd WIr bereits egegnet. DIie Furcht Gjottes aber
ist Anfang der eisnel Gläubig-ehrfürchtiger Erwartung wird
das Lichtkleid der eıshel geschenkt. Das Gewand gehört
Zu Le1iDb, den vollendet Der Leib ann Detrachtet werden
ın doppelter Weise in seiner Eigenschaft als rgan oder als
Erscheinung der eele Als rgan empfängt und vermittelt

der eele die Erkenntnis, wodurch die ra ZUu Handeln
ausgelöst wird, insofern ist etr Fundament Die begnadete
eele 198888! ra eın Leibgewand pneumatischer atur, das die
rahien des göttlichen Lichtes aufnımmt und der eele mıit-
el Im Iräger dieses Gewandes aber wird eine Haltung VOTI-»-
ausgesetzt, die als Glaube in Ehrfurcht und Gehorsam dem
mysterium tremendum Gottes mıit empfangender Gebärde
gegenübersteht und zugleic als offnung dem mysterium
Tascinosum, dem OCNAsSTtIen Gute, in Sehnsucht sıch zunelgt,
durchglüht und €  en Von der lebe, die Gottes- und Men-
sSschenta in eins ist

ul  en U, Mitteilungen OSB (1942). 19



310 Fidelis Friedrich OSB

Die es als ehrfürchtige Haltung des Menschen und Gottes-
gabe zugleic ist das Auge und Ohr des pneumatischen Leibes,
die Aufgeschlossenheit fur das göttliche 1C und Wort, das die
„ JeX divina‘“‘ als eıshel und Wirkkrafift vermittelt Miıt em
Hören und en ist die geistigen und geistlichen Lebens
des Menschen verknüpft. Das Wort bringt 1INS1C ach
der sıch das en gestaltet.
lichen Wort es

DIie Bereitschafit ZU Wort el oboedientia, ZU gÖLt-
Betont das Gelübde der stabilitas die

Bereitschafit in ihrer mysterienhaften, natürlich-über-
naturlichen Grundlage, dann auft inr aufbauend das Gelübde
der ConversatIio LI1LOTUTMNN die Bereitschafit ZUrr Tat DIie aber wird
genährt VOM göttlichen Wort Deshalb ist die Bereitschaft ZU
Wort 1mM Sinne der 0D0Oedient1a als sichtbarer UsSaru«c der
Glaubenshaltung, WwWiederum VON innen her Grundlage der
cConversat1io So nenn Eucherius In eliner Homilie
den Gehorsam: Sanbsake irruent umina passıonum ei triıbulatio-
num) In domum illam, UUaCl sine undamento oboedientiae
aedificata 5

Es annn er N1IC wunder nehmen, daß der klösterliche
Gesetzgeber VON ONTie Cassıno seine Regula, die Summe der
Vorschriften TUr dle praktische tugendhafte Betätigung seiner
Mönche, mit der bıldhaften Darstellung der 0Doedientlila beginnt
39  sculta, 11ılı, raecepta magistrIi, et inclina
cordis P O  Il ment1s| ei admoniıitionem D1 patrıs 1Denter excipe
et eifllicacıter comple.“

Das SEXCIDETE- und ‚‚complere‘ gehören unzertrennlich
WOo das eine verkümmert, geht auch das andere

zugrunde. Wır sehen, daß auch die Bereitschaft ZUrT R die
ZUu Wort, ZU Hören des ortes mit ufbaut SO finden
WITr In den drel eIiu  en eine Stulung on innen ach außen
und VON außen ach innen In wechselseitiger inniger urch-
ringung. Vom Unsichtbaren her steigen die Begriffsinhalte
ZUmMm Sichtbaren auft und die natürliche Gegebenhe1 bildet
gekehrt die Grundlage IUr das pneumatische Geschehen ©  es
1e€ der Profeßformel rag also Züge des anderen sich.
lle drei Ausdrücke sind rechtliche Termini, besagen zunächst
mit den Sinnen wahrnehmbare Tatsachen. Nıchts aber ist
fein und wenigsten grei  ar als das Wort, das aufklingt
und vergeht Das ITun erfolgt auch in stetem erden und Ver-
gehn, aber CS ist S1C  ar und nımmt al stärksten der igen-
tüumlic  el der Beständigkeıit teiıl

Andererseits findet die stabilitas, das Verharren Orte
inmitten der brüderlichen Gemeinschaft, erst hre sinngebende

403 Hom ad mon. 3, DU, 838
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Begründung aubensgehorsam der den Menschen ZUum
intrı 1iNs Kloster bewegt Anfang und Grundlage der oboe-
dientia ist die Furcht Gottes, ihre Vollendung die der
Lehrweishei die ach dem Hören NUun auch 6A88 en be-
Täahlgt

DIie eiısnel aber ann N1IC Sein ohne die Vo  ommene
1e

99  t Te Vera PTINCIDIUM saplıentiae timore consistit quae erit
C1US 1181 Christi it perfectio qua«c um in SCSECc perfectae ilec-
t10N1S continens etium NOn 19 DPITINCIDIUM sed thesaurus sapıentiae et
scientiae nuncupatur ?u
lesen WIT Del Cassıan

DIie eısnel Zze1 sich werktätigen Pflichteifer, der
Glaube WIr uUurc die 1e treibt ZUr Beobachtung des
Gesetzes und äßt sich AUus dem andel erkennen (doctrinae
index disciplina est) Das el ist Zeichen des aubens und
der Tugendübung; g1ibt eine regula el und CIHE regula
ConversationIis der Tugendweg selbst 1st mıit der eıiısnel
identisch und wiıird mysterıum genannt das Gottesreich,
dem iNnan das en Desıitzt ruht der einhnel des
Herzens und geistlichen Erkenntnis, aus denen der Tu end-
wandel hervorgeht: das es sınd edanken, denen WITF aute
unseTeTr Erörterungen begegne sind.

Von Ambrosius ernten WIT ZWeI Stellen kennen da
mysterienhafter Weise die ede War Von der es milıtans und
VON der CONvVersatıio el und St enedi gebraucht
die Ausdrücke „11des vel observantıa bonorum actuum und
99 Conversatıon1ıs et el Bel Cassian el VOom
Einsiedler „11de DUTISSIIMA et VIrtutum emiminentıa sublıiımatus

anderer Stelle wird gesprochen VOMM „Inıt1um CON-
versationis fide1‘“‘ ähnlich der ege des eiligen
Pachomius „Fratres probatae Conversatıion1is et fide1“‘

Im Kapıtel der eılıgen ege da St enedıi VOIN
Gehorsam handelt wird die unzertrennliche Einheit der beiden
Gheder Star betont DIie Verpflichtung Zu Gehorsam eN-
ber dem Befehle des es wurzelt OoOrtie Gottes, das dem
orte des geistlichen Vaters indende ra verle1ı Da

404 Coll XI 13,
405 Coll X 6, 2

oll 111 F3, Coll XVI E consortes nostrae fidei et CONVEeT-
Sat:ıonıs excıpere.

Reg Pachom 190 vgl ebd Videbuntque
fides et disciplina probata sit oll XVI Consortes nostrae el
et CONversatıo  1$ Greg Mon ZeC L3 76 903 B Sancta ıtaque
Ecclesia Cu  = fide et bonis oper1bus nascıtur Chapman A
218 Concil Aurelian Xx I DTrO nOovıtate CONversati:ionis el (eines
Neugetauften)
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der Abt urc seine el die Geistesgabe der Vollendung und
amı der Lehrweisheit besitzt seine Mitwirkung WIe
eım Mönche natürlich vorausgesetzt ist auch se1in Beiehls-
WOrTt, das 1mM Dienste der Ordnung und des ohles der geist-
lichen Gemeinschaf gegeben wird, VOIIN Geiste Gottes erfüllt,
also 1m weiteren Sinne inspiriert.

Diese Überzeugung äaußert der heilige ater in seiner ege
und el S1e auch für ihre Grundsätze und Vorschriften Darum
el 1m Kapıtel: ‚, INOX aliquid imperatum malore
uerit, S1 divinitus imperetur‘ Fur die Vorschrift
des es wird das Wort der eilıgen Schrift in nspruc BC=
nNOomMmMen ‚, qu1 VOS audıt, audıt“”, enn „oboedientia,
quae maloribus praebetur, Deo exhibetur  4 Darum
mussen „UuUNGO omento‘‘ geschehen „magistrı 1USS10 et perfecta
discipuli9 in velocitate timoris De1, ambae 1es CO MM-
muniıiter explicantur, qu1bus ad vitam aeternam gradiendi
amor incumbit“‘ (410

Ehrfurcht VOT Gott und 1e sind also die treibende ra
die sich verleiblicht 1m werktätigen Gehorsam. Die oboedientia
wird dadurch ZUrr raftquelle, AUus der die „Tides milıtans‘“
hervorgeht. S1e ist als pneumatische Seinsmächtigkeıit der
eele, die blitzende den bösen eın Deshalb
spricht St ened1i Von den „oboedientiae fortissıma atque
praeclara arma‘‘ (411

FKın schönes Worft, das uns In gedrängter Kurze die wechsel-
seitige Durchdringung der rel Gelübde in ihrer geistlichen
Grundlage und ihrer Äußerung eutlc VOr ugen ührt, hat
uns der heilige Chrysostomus hinterlassen. In einer Homilie
sagt ET

„Fides OPUS auxilıo piritus perseverantia, ut 1N-
permaneat; auxılıum autem Spiritus Vitae puritate moribus-

habere, vivendi atione ar l 8 e} quae spiritum retineat,
que probatis retineri apud NOS solet uare S1 cCupimus em radicatam

(qQuO otam el VIm dependere constat‘“‘ (412
Der els Gottes also ist der Lebensgrund, in dem alles

seıinen Bestand hat Der Glaube bedartf der Ausdauer, amı
ei unerschütte bleibt als es radıcata; erhält s1e, Wenn
wurzelt 1m göttlichen Lebensgrunde des eiligen Pneuma.
Dessen Besitz wırd verbürgt DIO reinen Lebenswandel
und gufie, ewänrte Sıtten jeder wird ersichtlich, WIe das
zweıte Gelübde WIrKIlICc das Kernstück der Sahzen Profeß ist,

408 Reg C555 6f.
Ebd C 5 32611

411
410 Ebd 3 1397

Ebd rol 8i
De verb. Habentes eund. Spirit. 9, 51
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aus dem die beiden anderen als ZzWe]l wesentliche Eigentümlich-
keiten der conversat1o organısch herauswachsen.

Deshalb würde ebensogut das Gelübde der oboedientia
genügen, den oncC auch rechtlich seinen eru binden
mıit allem, Wäds dieser eru Verpflichtungen nthält Denn
das Gehorsamsversprechen, das mit der Yyanzen Profeß In die

des es gegeben wird, Knüpft eın Verhältnis ZUr Person
des es wIe das eines Sohnes Zu ater Während die
stabılitas sich VOT em auf die Gemeinschaft als solche
bezieht, die den tragenden, bleibenden Untergrund 1im en
des einzelnen Mönches bildet, bezeichnet die cConversatı1o

auf innerhalb der Gemeinschaf
SUOTUMmM in erster Linie dessen persönlichen Lebens-

DIie oboe  i1entia aber
weist auft das aup dieser Gemeinschaf hin, auf den geist-
lichen ater der klösterlichen Famiuilie, der die lebendige Ver-
körperung der Regula darstellt eın Wort und seine Tat,
stammend AUS der geistlichen Lebens, sollen den oten
Buchstaben des Geseftzes seinen geistlichen Söhnen ZUu le-
endigen Besitze machen: „Oomnla ona et sancta factis amplius
quamı verbis ostendat, ut capacibus discipulıs mandata Domini
verbis proponere, duris corde eI0 et simplicioribus factis SUls
divıina praecepfa monstrare“‘

Es wird also Uurc das Gehorsamsgelübde die große Be-
deutung des es unterstrichen. Wer sich ihn bindet,
bindet sich die Familie und das en in ihr, und
ZWar IUr immer, weil das Vater-Sohnverh  NIs eine unverlier-
are Beziehung ist Selbstredend handelt es sich NnıcC eine
absolute Bindung, die NIC. Uurc die geistliche Machtfifülle
der Kirche gelöst werden könnte, enn auch der Abt ist NUur
das Medium des pneumatischen Lebensgrundes. ber gerade
das ist seine Auszeichnung, daß 1 als Iräger geistlicher Lebens-

in seiner Person Wenn WIr wollen erfülltes
Symbol Christ ı des Herrn ist „Christi enim VICeSs in
monaster10 creditur‘‘ Diese 1er genannte Stellvertretung
ist nıchts Äußerliches, weil sich eine Angelegenheit des
aubens handelt, WwIe das „creditur“‘ besagt. 1elimenr gehört
diese atsache in den Bereich des Mysteriums, weil alles, Was
mit dem Glauben zusammenhängt, Gottestat in höchst voll-
ndeter Weise ist Die ber vollzieht sich seIit der aute in den
Tiefen der menschlichen eele und strömt VonNn dort aus weiter
bis in die etzten Äußerungen des christlichen Lebens

Daß der Abt Bild und Gleichnis Christ1! ın einer inneren
geistlichen Wirklichkeit ist, geht och aQus einem anderen Zu-

413 Reg. D 2, 31 8
Ebd C 2, 31
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sammenhange hefvor. In Analogie ZUr auTtfe bezeichnet St
enedi auch für die Profeß seiner Mönche Trel Zeugen, die
der feierlichen andlung beiwohnen und zugleic die Einlösungder göttlichen Verheißung, auft die sich die Gelübde beziehen,verbürgen: Gott, die eiligen; VOTr deren Reliquien die Profeß
geschieht, und der Abt Gott der ater, der unsichtbare
Lebensgrund, in dem es eın besteht, auf den die olfnungin Beharrlichkeit siıch richtet ; Gottes Heiliger eist, der die
Gemeiminscha der eiligen rägt, der ihren Reliquien die Weihe-
12 verleiht, denn ihre Leiber seine Tempel und (GjeTäße
seiner erfüllenden jebe; Gottes menschgewordenes Wort,TISTUS der Herr, der irte und Lehrer seines Volkes, der
Glauben und Gehorsam verlano1, in mysterienhafter Welse
Vom bte dargestellt.

Der ater, der „1N unzugänglichem Lichte wohnt‘“‘
wird dem gläubigen Menschen SIC  ar 1im ne und 1im eiligenGeiste, und ZWar dem geistigen Auge des pneumatischen Leibes1m Lichte der Weisheit und der lebe, dem sinnlichen Auge desSTO  i1ıchen Körpers 1m Symbol. DIie Reliquien der eiligen und
die Person des es stehen in dieser 1INsS1C auf derselben
ufe, s1e sınd erTulite Symbole Sie sprechen Von der carıtas
divina, dem eiligen Geiste, und VonNn der saplentia, die Christus
ist; deren Ia die Orte des es eriTullen soll „1USS10 e1IUs
vel doctrina fermentum divinae 1ustitiae in discipuloruminen t1b conspargatur” (416Diese Bedeutung des es als Quelle und Mittelpunkt-geistlichen Lebens ist der lefste run  9 weshalb iıihm die Mönchehohe Ehrfurcht und Verehrung zollen In seiner Person
ehren s1e die ur der brüderlichen Gemeinschaft, des PNEU-matischen Leibes Christi, dessen sichtbares aup der geistlicheater ist, und als dessen Glieder S1e en oMmM1 ehren s1e Inihm auch ihre eigene erhabene erufung ZUm en der Otft>-verbundenheit, in das sS1e eingereiht wurden uUurc das eine,reifac gegliederte Gelübde der stabilitas, der cConversatio

SUOTUM und oboedientia secundu Regulam Sanct1ıPatris Benediceti
Schlußteil Das Ergebnis ın vergleichenderZusammenschau.

Das Ergebnis uUunserer Erwägungen offenbart UNS;, daß sichin der Profeßformel des Benediktinermönch das gesamtemonastische en in seiner nge und Breite ) in seiner öheund leTe widerspiegelt. Die welträumige Bedeutung der rel
* Vgl. 1 Tim. 6, 16416  Reg. c. 2, 10ff.



Conversatio orum Das zweite Gelübde des Benediktinermönches. 315

Gelübde wird wiederum zusammenfTfassend dargeste VOMMM Be-
or1 des ortes ‚„„mores:” 1mM zweıiten Profeßgliede, das ja auch
das Kernstück der Profeß ist DIie „Sitte‘“ in der Auffassung
des Römers besagt überlieferte Norm, die Ordnung und Frieden
einer Gememinscha gewährleistet, Lugendhafte Gesinnung, die
sich kundtut In ireudiger Bejahung des VON den Vätern ererbten
und 1m göttlichen ıllen ruhenden Gesetzes, und schließlich
Dienst innerhalb der Gemeiminschaf diesem Gesetze gemä

SO sich in dıiıesem orte mehr aus als NUr die Er-
Tüllung ußerer er und meıint Ss1e doch zugleic mit Die
erke, die der Dienst in der Gemeinschaft erheischt und die
in der eiligen ege verzeichnet SIn umreißen als Grundlage
und Fundament den Autfbau des monastischen Lebens in seiner
änge und Breite Sie mussen voll Uund QSanz riullt werden,
soll sich das en In die öhe und 1eTfe entialten Hierfür
dienen die „instrumenta virtutum‘“‘ der ef; die sichtbare
Gestalt annehmen in den „instrumenta bonorum operum“””
der eiligen ege el 1ten stehen zueinander 1 selben
Verhältnis WI1e die eele Zu Leib DIie Tugendwerkzeuge weisen
also auf eline Tiefenschicht der eele hın, deren Pflege ebenfalls
1r das e1I0DNIs der Conversatio geboten wird.

DIie ın der Regula verlangte Erfüllung guter er stellt ja
die praktische Lebensordnung dar, wıe s1e 1m Begriffe der
‚,‚mores‘‘ autfleuchte Sie ist aber NUur die natuüurliche Grundlage
TUr eın anderes eben, das durch die auTte In das irdische eın
des Menschen einbrach und mıiıt hm innıgster Einheit Vei-
schmolz. Wir meinen die umhüllende Erfüllung der natüur-
lichen Nacktheit und Nich  tigke1ı des Menschen uUurc das
Lichtkleid des göttlichen Gelstes. Seitdem ist das en des
rısten eın Mysterium, das 1 erfüllten Symbol, WIe etwa
1m Taufwasser oder Taufkleid gegeben IST sichtbaren Uusaruc
findet

Da die na die atur voraussetzt, zeig dıie dreifache
Gliederung des geschöpflichen Se1ins das dreieine irken des
Schöpfers ‚„DIie Dreifaltigkeit WIr In dreieinigem
Erkennen und Liebeswollen die Schöpfung. Denn alles,

die Theologen, wodurch GOtt ber den selıg geschlossenen
KreIls seines Innenlebens hinausschreitet, WIr E1 1Ta seiner
wesenhatften Einheit ber Ar WIr S daß In der reinel
die Einheit aufleuchtet, und jede der drei göttlichen Personen
sıch ihrer inneren igenar entsprechend etätigt und OTIeN-
bart‘‘ (417

Im Bereiche der na erscheint das dreifaltige irken
Gottes In den drel göttlichen Tugenden. Jede VON ihnen hat

417 Ockeler A, d,
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eine besondere Beziehung einer der rel göttlichen Personen.
arum lassen s1e sıch unterscheiden aber IC voneinander
rennen. S1ie sind aufs innigste ineinander verschlungen und
können deshalb Von einer einzigen Wirklichkeıit, dem göttlichen
Gloriengewande nämlıich, dargeste werden, das wiederum
SIC.  ar wird 1im Symbol des Taufwassers und Tau  e1des

Wie 1m innertrinitarischen eben, offenbart sich auch
in analoger Weise innerhalb der Schöpfungsordnung die 41Af=
sache, daß aus ZzWel Prinzipien eın drıttes eın erwächst, das
eın Band die beiden schling und s1e Ochster Einheit
verbindet DIie göttliche Person des eiligen Geistes geht in
einer unaussprechlic geheimnisvollen ewigen auchung AaUus
ater und Sohn zugleic hervor und wird ihr Band ZUr
FEinheit des dreifaltigen Gottes

AÄAhnlich WIr die cCarıtas divina als lebendiges Gesetz in
der begnadeten eele des Menschen. Sıe gestaltet das en
des risten, gibt ihm als ewige Norm in der offnung die
ichtung ZUu etzten Ziel und die Ausdauer der Beharrung in
dieser ichtung und verbürgt ihm 1im Glauben das Wachstum
des Lebens, denn das Wort Gottes ist Nahrung „ Es ebt der
Mensch N1IC alleın VO  - rote, sondern VoNn jedem orte,
das AUs dem un Gottes ommt“‘® Glaube und offnung
sind zwWel Wesensmerkmale der jebe, jenem Gnadengeschenk
Gottes, das in der en Kıirche als die „T1des“‘ bezeichnet wurde.

Das en des Mönches Nun, WwIe ST enedi ecsS S1e
soll eine auch seliner äußeren Gestalt ach ideale Verwirklichung
des christliıchen Lebens se1n. Da sich das Unsichtbare 1Im SIC
baren Bereiche widerspiegelt SONS könnten WITr ja nıchts
ültiges darüber ist schon eine seinsmäßige Be-
ziehung zwischen beiden elten gegeben, WIe S1e das Urbild
ZUu aufweist. In der Neuschöpfung ira die ewige dee

ihren Bruchstück hinzu. Das Urbild ging 1im Mysterium in
das Abbild eın und verleiblichte sıch in ihm Im Symbol Ver-
schmelzen atur und Übernatur ZUr geheimnisvollen Einheıit
In der dem Auge des STO  ichen Körpers sichtbaren IrKlich-
keit wird die dem Auge des pneumatischen Leibes erkennbare
übernatürliche Wiırklichkeit faßbar ber Nıc NUur inge sind
Symbol, sondern das en des Christen ist eın Symbol.Da sich der andel 1m Reiche Gottes 1m Dasen des Yısten
füur gewöhnlich NıcC ‚völlig auch 1m äußeren en darstellen
und in seliner anzheı als Mysterium vollziehen läßt, en
sich das die Mönche ZUrTr Aufgabe gemacht, der s1e Von ott
berufen wurden.

Da War Aun die Lebensordnung der en Römer, die als
Mt 4, 4,



Conversatio orum Das zweite Gelübde des Benediktinermönches. 317

ein mit der atur verwachsenes Bauernvolk ein feines Empfinden
füur die naturlichen Gegebenheiten des menschlichen Daseimns
hatten, die sicherlich VON Gottes Vorsehung bestimmte SA
eignete orm ZUrE Darstellung des christlichen Lebensinhaltes,
der ilir zudem die letzte Vollendung und el noch gab In
dieser Lebensform, die Urc die rel benediktinischen Gelübde
1mM orte dargeste wird und die den Inbegriff der ‚„„mores‘‘
ausmacht, hat die CNristlıiıche Lebenskra der lex divinae
carıtatis eine rdisch Vvollendete Gestalt AaNSCHOMMEN. Die
egele der Te1itaC gegliederten Profeßforme ist also die in
Glaube, olfnung und 1e sich entTfaltende Herrlichkeit
göttlichen Lebens, das dem Urquell des dreieinen Gottes ent-
strömt

Wie der äufling be1 der auTte sich 1m Glaubensbekenntnis
ZU dreifaltigen als dem tragenden run seines Lebens
bekennt, und amı ZUu Gehorsam die Gebote Gottes,
die seinem Lebenslauf die IC  ung ZUu etzten jele geben,

auch der oncC 1Ur in der besonderen Gestalt der ıta
sublimis, die als ideale Verkörperung des christliıchen Lebens
auf dessen Seinsgrunde ruht

Die aute ist eın Fahneneid auft den Kriegsdienst Tur
rıstus; in der Mönchsweihe übernimmt ihn der 0OnC als
Lebensberuf Den äufling binden die Gelübde ber die christ-
1C Gemeinde und deren aupt, den Bischof, GOf{ts den
onNC verpflichtet die Profeß in gleicher Weise ber die „„acles
fraterna‘“‘ und deren Oberhaupt, den Abt, hnlıch WIe sıch der
römische Legionär Urc den Fahneneid die Person des
Imperators band (419

Die rofeßformel ist also NUr eine dem ‚erhabenen
en  c6 entsprechende erweıiterte Gestalt des Taufsymboles
und rag dessen 1m Mysterium gegebenen pneumatischen Kern.

Sinnenfällig wird das mysterienhafte Geschehen der aute
1im erfüllten Symbol der auchung und der Taufformel, bei der
Mönchsweihe in dem des Gewandes und der Epiklese.

leder aben WIr ZzWeIl Prinzıplen VOT unNsSs, aus denen eın

verschmilz
drıttes eın hervorgeht und mit ihnen inniıgster Einheit

Eıine Gegebenhe1 der sichtbaren Schöpfung
spiegelt das gleichnishaft wider: Der Ackerboden ohne das
Samenkorn bleibt UNIruc  ar, aber auch das Samenkorn ohne
den Ackerboden annn seine Lebenskräfte NIC entfalten
Erst e1 sich vereinen, entiste eın drıttes Wesen, das
sich aus den Stoifen des Bodens in der Triebkraft des 1im Samen-
orn schlummernden Lebens in stetem Wachstum aufbaut
Der Ackerboden stellt das pass1Vve, beharrende Element dar,

419 Vgl eutsche Thomasausgabe 29 (1935) 382
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das Samenkorn das aktive, treibende, rende Aus beiden
ersprießt das Dritte, das wachsende eben, das die statischen
DbZw dynamiıschen Zuge der beiden Prinzipien sich rag

IIe „NOVItas vitae‘‘ wird keimhaft mitgeteilt In der J auU-
chung, die als Tat in einer passiven, empfangenden Haltung VOM

äufling vollbracht wird, und in der Taufformel, die der Priester
als Mittler Gottes in dessen Namen spricht. Das ist die .13
(J0Tttes in vorzüglichem Sinne. GOott spendet das en und
na STEeiSs weılter ure se1In Wort Vom Menschen aber wird
die ständige Bereitschaft und Aufgeschlossenheit verlangt.
och daß auch s1e schon na (Gottes ist, wird symbolisch
ersichtlich aAUus der el des Taufwassers, das VON Sünden
reinig und der Taufgnade die Wege ereite

Ähnlich verna sich mit der Mönchsweihe DIie urc s1e
gewirkte Weihegnade wird vermittelt 1m Gewande und Oorte
des geistlichen Vaters Während in der TunNnzel die vollendete
Heiligkeit des persönlichen Lebens des es das Charısma des
Mönchtums verlieh, rtseitzt eute die Kıirche aus iNrer PNEU-
matischen Lebensfülle uUurc die Segnung des Mönchskleides
und die el des es, Was seiner persönlichen Heiligkeit
mangelt.

DDa das Wort Gottes, das 1m un des geistlichen Vaters
erklingt, N1IC 1Ur das en zeugt, sondern auch n  It wıird
VOIN selten des Mönches STEIS Bereitschaft verlangt, die Urc
das Gewand bezeichnet WwIird. Das Mönchskleid ist das Bild
der stabilıtas Wiederum WIrd offenbar, daß sS1e eine wesent-
16 Beziehung ZT oboedientia hat Das eline bleibt ohne das
andere UuniIiruc  ar hre Vereinigung aber erg1bt die CON VeI-
satl0 des Mönches

DIie Wesenhaftigkeit ıınd innere Einheit der Profeßglieder
findet ihren Widerschein in einer Gegebenheit des natürlichen,
sichtbaren Lebenslaufes, der sıch nämlıich abspie in der SC-
heimnisvollen Durchdringung VON Raum und Zeıit

Ihr BıldDie stabilıtas hat eine Beziehung ZUuU Raum.
als Zeichen der Beharrung ist das Monasterium und das Mönchs-
el Sie tellen die Norm des monastischen Lebens, den Pflich-
tenkreis des Mönches (claustrum!), die ege also und die VOIN
ihr geordnete Gemeinschaf 1 dar Das ild hat das
Merkmal des Bleibenden, das Auge annn auTt ihm ruhen.

(janz anders das Wort Es ist die Zeıt gebunden. WÄäh-
rend MNan das anze des Bıldes 1m gewissen Sinne gleichzeltig

sehen vermag, wird das anze des Sinnes eines ausgesproche-
nen Gedankens erst Urc. die Nacheinanderfolge vieler orte
greiTfbar. Weiterhin ist das Wort Nahrung und das eigent-
1C Prinzip des Wachstums 1m rhythmischen Wechsel und
Fortschritt der Zeit Der Gehorsam aber bezieht sich auf „die
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Zeıt und Stunde die der ater sSseiNer aCcC TestgesetZ
aruım kennzeichnet der heilige ater Mönche als

ein 9  9 milıtans Ssub regula vel et] abbate Diesei
Satz nthält die Profeßformel NUr allgemeıineren orm
[DIie cConversatlio milıtarıs des Mönches verläu 1n mM1  en ZWeEeI1eI

Bedingthelten die sich zueinander verhalten WIEe Raum und
Zeıt DIie ege nthält das statische Moment SIC IsSt die STETS
guültige, unverrückbare Norm Das entspricht der stabilitas
Darüber hinaus Ist die Aufgabe des es, den oten Buch-
staben des Gesetzes lebendig machen SeINeET Person
SeiINeMM eAhrwor und SCIHNECH Anordnungen die den eIs der
ege den jeweıligen Zeitverhältnissen an Dassech und den NIC

der ege vorgesehenen Zeitumständen echnung tragen
sollen

uch dieser Vergleich mMIt dem en Raum und Zeıt
mMacC die Dreieinhei und die Wesenhaftigkeıit der bened1i  111-
schen Profeßiformel als Spiegelbil kosmischer Ordnung
schaulich

In ihr euchten weılıterhin die rel Grundhaltungen auf die
der eele des Mönches gepflegt werden sollen Sie sind eben-

1111 Begriff der ‚„‚mores‘‘ enthalten und besagen Ehrfurcht
VOTr dem eiligen Erbe der er, christlich gesehen VOT dem
erhabenen Gnadengeschenk Gottes;; „habeatur rfeverentia Deo

drückt St ened1i diese Haltung AUuUs Sodann SEr
Darkeıt TUr das heilige Erbe und 0S  are eschen die zurück-
strömt Lobe des Schöpfers ‚„referamus laudes CreatorIı
nostro“‘ I)Ie Ehrfurcht entspricht der oboedientia die
Dan  arke1l1 der stabilıtas weil SIEC auft den ater gerichtet
ist und die eele ZUm Empfang Gnaden ereıte Aus De1l-
den Haltungen erwächst das 995  1cC1ıum caritatis‘‘ der
Diensteifer für das Wohl der Gemeinschaft 1ı jeglicher 1NSIC
ren OCNAsSten USaruc diese seeliıschen tTun  AT
Ltungen wiederum 1cC1um Divinum Gottesdienste Da
stehen die Mönche ore ihren schwarzen ewändern als
Zeichen ihrer QIOTOYN und MVEUUATIXN NOÄMTELC, S1C stehen
also 111 Taufwasser dem Symbol des Lichtreiches göttlicher
Herrlichkeit Und zugleic ist Zeichen ihrer Weihegnade
ehrfürchtiger Bereitschaft ZUr uliInahnme des göttlichen ortes
In der Feler der eiligen Mysterıen wiederholt sich das auf-
geschehen, die radıt10 symboli Hören der Frohbotscha
Gottes, die ann als dankbares Bekenntnis ZUrucC  10m 1in

L
422 Ebd D 16,

Reg O,
423 Ebd G: D3
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der re  1L10 symboli, der gratiarum act1o, die ST Benediktus
Opus De1li nennt, Werk des Menschen für (GO0tt und zugleic
Werk Gottes Menschen, gottmenschliche Tat, ein Mysterium.
In diesem Augenblick wIird dann auch 1m Symbol In OCNHster
Weise greifbar daß dıe conversatıo SUOTUM des Mönches,
sein Tugendwande in ehrfürchtigem Gehorsam, dankbarem
Bekenntnis und dienstelfriger 1e in anrneı eine ‚, COMN-
versatio in coelis‘‘ ist

Es ist in der Tat NUur eın einziges Gelübde, das der Bene-
dıktinermönch ablegt, das Versprechen nämlich, seinen andel
1m Hımmel führen Abgesehen VON einer gewissen recht-
lıchen otwendigkeit VOT em be1l der stabilitas werden in
nalogıe ZU Glaubenssymbol in den rel eiu  en die wesent-
lıchen erkmale der conversat1ıo coelestis dargestellt. Während
die stabiıliıtas die Gemeinschaf Detont, die oboedientia das au
dieser Gemeinschaft, befabt sich das Gelübde der conversatio

SUOTUIM mit dem einzelnen Gliede der Gemeinschaf
und unterstreich das persönliche Moment Das ist VoOoNn N1C

unterschätzender Bedeutung. hne Zweifel ScChweDte dem
eilıgen ater der Gedanke VOTI, daß siıch die Tugend als eın
„‚donum Deo‘““ hbe1l jedem einzelnen In seiliner Weise aus-

Wenn auch alle das gleiche Gewand tragen,
doch jeder seIıIn Gewand, und Wenn auch alle Täuflinge den-
selben Glauben empfangen, bekennt doch jeder seinen
Glauben DIie na SeLiZ die atu VOTaUS, und die ist bei
jedem verschieden, jeder wird mit dem Gloriengewande De-
kleidet, das seiner naturliıchen Beschaffenheit entspricht.

Wie das Gewand bezeichnet auch der Name das Wesen des
Menschen. So spricht Eucherius in der Homilie die
Mönche und Was ist schlımmer, als WenNnn du320  Fidelis Friedrich OSB.  der redditio symboli, der gratiarum actio, die St. Benediktus  Opus Dei nennt, Werk des Menschen für Gott und zugleich  Werk Gottes am Menschen, gottmenschliche Tat, ein Mysterium.  In diesem Augenblick wird es dann auch im Symbol in höchster  Weise greifbar, daß die conversatio morum suorum des Mönches,  sein Tugendwandel in ehrfürchtigem Gehorsam, dankbarem  Bekenntnis und diensteifriger Liebe in Wahrheit eine „,con-  versatio in coelis‘‘ ist.  Es ist in der Tat nur ein einziges Gelübde, das der Bene-  diktinermönch ablegt, das Versprechen nämlich, seinen Wandel  im Himmel zu führen. Abgesehen von einer gewissen recht-  lichen Notwendigkeit vor allem bei der stabilitas werden in  Analogie zum Glaubenssymbol in den drei Gelübden die wesent-  lichen Merkmale der conversatio coelestis dargestellt. Während  die stabilitas die Gemeinschaft betont, die oboedientia das Haupt  dieser Gemeinschaft, befaßt sich das Gelübde der conversatio  morum suorum mit dem einzelnen Gliede der Gemeinschaft  und unterstreicht das persönliche Moment. Das ist von nicht  zu unterschätzender Bedeutung. Ohne Zweifel schwebte dem  heiligen Vater der Gedanke vor, daß ’sich die Tugend als ein  „donum ex Deo‘‘ bei jedem einzelnen in seiner Weise aus-  prägt. Wenn auch alle das gleiche Gewand tragen, so trägt  doch jeder sein Gewand, und wenn auch alle Täuflinge den-  selben Glauben empfangen, so bekennt doch jeder seinen  Glauben. Die Gnade setzt die Natur voraus, und die ist bei  jedem verschieden, jeder wird mit dem Gloriengewande be-  kleidet, das seiner natürlichen Beschaffenheit entspricht.  Wie das Gewand bezeichnet auch der Name das Wesen des  Menschen.  So spricht Eucherius in der 3. Homilie an die  Mönche: ‚... und was ist schlimmer, als wenn du ... vergissest  des Ortes, wo du zuerst das frühere Gewand und den welt-  lichen Namen abgelegt hast‘‘ (424). Ein neues Gewand und  einen neuen Namen erhält der Christ zur Bezeichnung des  neuen Seins in der Taufe und der Mönch bei seiner Weihe.  Keimhaft wird es ihm geschenkt; es will wachsen, sich entfalten  und aufbauen unter. dem Wirken des göttlichen Geistes. Dieses  innerste Leben soll der christliche Mönch nach außen hin aus-  prägen. Es kristallisiert sich im habitus der mores, der tugend-  haften Grundhaltung und Gesinnung des Herzens, und sucht  seinen Ausdruck in Gedanken, Worten und Werken, bis hinein  in Blick, Haltung und Gebärde, wie es im 7. Kapitel der Heiligen  Regel erläutert wird.  Diese Sicht geistigen Geschehens in ausgeglichener, organi-  scher Verbindung von gegenständlicher Wirklichkeit und eigen-  4% Zit. bei Rothenhäusler, BM 3, 236.vergissest
des rtes, du zuerst das rühere Gewand und den elt-
lıchen Namen abgelegt hast‘“‘ Eın Gewand und
einen Namen erhält der Christ ZUr Bezeichnung des

Seins In der auTte und der ONC be1i seiner el
eiımAa wIird ihm geschenkt; ıll wachsen, sich entifalten
und aufbauen unfier dem irken des göttlichen Geistes Dieses
innerste en soll der chrıstliche 0OnNC ach außen hin aus-
prä Es ristallisıert sich 1im habıtus der 9 der tugend-
haften Grundhaltung und Gesinnung des Herzens, und SUC
seinen USadruc in edanken, orten und erken, bIs hinem
in 1C Haltung und Gebärde, WwI1e 1m Kapıtel der eıliıgen
ege erläutert wIrd.

Diese 1C geistigen Geschehens in ausgeglichener, organı-
scher Verbindung Von gegenständlicher Wirklichkeit und eigen-

Zit. bei Rothenhäusler, 3, 236
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ständiger Wirksamkeıit, dıie AUus der symbolisch schauenden
Vorstellungswelt des Myster1iums stammt, War dem christlich-
ntiken Menschen überhaupt eigen. Darum mu ihm auch
der Begriff der „Selbstheiligung“ rem:' bleiben ach seiner

Urc seinen Dienst der Gemeinschaf
Auffassung geschieht dıie Heiligung des Menschen, und ZWaAarTr

Hıerbel entfalten
sıch seline ıhm innewohnenden Kräfte, erreicht er sein Vollalter,
gewinnt er seine eele In der Vollendung aber gibt der Herr
ihm einen Namen, als vollkommenes Abbild seines Wesens,
„den nıemand enn als der, der ihn empfängt‘‘ Gerade
diese Schriftstelle beleuchtet aufs este die in der Formel des
zweıten Profeßgliedes ausgesprochene Überzeugung, daß der
0S  are Besıtz pneumatischen Tugendlebens des Menschen
urpersönliches igentum ist

Wır sprachen schon einmal davon, daß die rel Proifeß-
glieder in einem inneren Spannungsverhältnıis zueinander stehen
Hıer wird die pannung zwischen dem Gelübde der stabilıtas
und der cConversatio SUOTUM, zwischen der Gemeiminschaf
und dem KEinzelgliede also, erkenntlıc Hinzu omm noch
das Verhältnis Zu Haupte der Gemeinschaft, das in der oboe-
dientia ausgedrückt ist Eın geordneter Ausgleich dieser
Spannungen ann aber NUr estehen, WeNn ihre gemeinsame
urzel, in der s1e ZUTr Einheit verwachsen sind, rkannt wird
und VonNn dieser Erkenntnis aus ihre Formen 1m pra  ischen
Lebensablau gestaltet werden.

In diesem Zusammenhange sel erwähnt, daß sıch die rel
benediktinischen Gelübde in ihrer eben dargelegten igenar
gal sehr Von denen der späteren en iuinterscheiden. Während
sich die Gelöbnisse der stabilitas, der conversatio und
oDboedıientia unzertrennlicher Einheit ineinander schlingen,

daß eines ohne die anderen N1IC seıin und darum auch nNıC
verletz werden kann, stehen Gehorsam, ITmMUu und Keusch-
heıit ohne unmittelbare Beziehung nebeneinander. reilic
wurzeln Ss1e letztlich auch 1mM einen Grunde des göttlichen Lebens,
und darum werden UFE die Verletzung des einen elu  €es
auch die anderen in ihrem estande bedroht, aber NıcC ohne
weiteres verletz Es 1er eben das Miıttel der Gemein-
schaft, Nn1IıC in ihrem Dasein, aber in der 1C ihrer Bedeutung.
Der Ordensmann bindet sıch unmıttelbar ott als Indivi-
duum, das neben dem anderen StTEeE Das spiegelt sich auch ın
den elu  en wider. on das or der rel evangelischen
Räte, die der nıchtbenediktinische Ordensmann Zu Inhalt

Apc f 17; vgl S Der Sieger wird bekleidet mit weißen
Gewändern, und nımmer lösche ich seinen amen aus dem uCcC des
Lebens
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seliner Gelöbnisse hat, ze1igt, daß s1e N1IC wesentlich aufeinander
bezogen SInd.. Der Gehorsam ist eine Grundhaltung und hat eine
positive Ausdrucksform, er besagt Bindung einen Höheren.
Armut und Keuschheıit dagegen zeigen eın negatıves or
und meinen den erz1iıc Weıl der Gehorsam eine Grundhaltung
ist und in hm eine Wesensbedingtheit der Schöpfung erscheint,
tellte ihn ST ened1i in die Profeßforme seiner Mönche
Von ImMuUu und Keuschheıit spricht jedoch NIC  9 weıl S1e SallZ
selbstverständlıich ZUT „Entsagung“ des Mönches gehören und
im Gelübde der cConversatio enthalten sind

Mit der au des Ineinander der rel Wesensbedingtheiten
der Schöpfung in atu ıınd Übernatur und der organischen
Einheıit sichtbaren und unsichtbaren Geschehens 1mM christ-
lıchen en erhn1e der Patriarch der abendländischen Mönche
die große erufung, Gas ea einer christlichen Lebensordnung

schaffen, dıie eın Spiegelbil der kosmischen eltordnung
als Abbild göttlicher Wesenhaftigkeit ist SO omm N1IC
VON ungefähr, daß iINan VOMIM eiligen ater Benediktus berichtet,
E habe in einem göttlichen Lichtstra die Schöpfung
gesehen eın 10 ımfaßte die Gegebenheiten und Er-
eignIisse des menschlichen Lebens, WI1Ie S1€e 1mM christlichen
Daseın VOT em in OCcCNster e und urch-
WITr. werden VOIN der furchtgebietenden A und errlich-
keit, aber auch VON der Dan  arkeı weckenden Gute und Vor-
sehung des dreieinen Gottes SO mac er vollen Ins mit der
Einheit VONn atur und nade, VOIN Le1ib und eele, VON äußerem
und innerem en Die Heilıge ege ist durchdrungen
VOII diesem eiligen rnst, VON der erhabenen AuiTfassung,
daß nıchts och Geringes 1m en des Mönches g1ibt,
das sich HIC 1mM Lichte des göttlichen Geistgewandes bewegte
Wiıe das el des Mönches, ist jede äaußere Lebensbetäti-
SUNg erfülltes Symbo! seiner cConversatio coelestis in der COMN-
versatıo

arum betont St enedikt, daß eele und Le1ib 1mM eiliıgen
Dienste ereıte werden mussen : „Ergo praeparanda sunt

426 Vgl Basilius, ascCe 319 Quidam Da in sola
Corporis cCustodia virginitatis virtutem constituunt sed respicio ad

V1L10sae aifecCcLIi0nN1s speciem, SIC ut nuU. mundano VIT10 inquinetur,
qul se1psum Deo custodire studet Ira, nvidia, iniuriarum illatarum
memor13, mendacium, superbia, mentis evagatio, intempestiva garrulitas,
segnities in orando, QUAaC NOn SUunt Ccupiditas, in mandatıs perficiendis
negligentia, vestimentorum ornamentum, faciel cultus, congressiones,
colloquıia praeter decorum et sine necessitate habıita, haec omni1a quamı
diligentissime  sunt avenda ab C  9 qui per virginıtatem Deo se1ipsum
consecraVviıt.

427 Vg asel, D: Zur Vision des nl enedikt, St .Mitt. 38 (1917)
3 azu Ders., Benedik als Pneumatiker
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cCorda et COTDOTA nosira anctae praecepforum oboedientiae
milıtanda Besonders StTar klıngt diese Auifassung

der Mahnung beim 1C1uUm Divinum den etitenden e1s
das gesprochene oder SCSUNHCHIC Wort anzugleichen als

Gott benützen
Grundlage und Ausgangspunkt TUr den Höhenflug der eele

‚et SIC Stemus ad psallendum ut INeNs
nostira concordet OCl nostrae‘‘ (429 DIie Vorstellungskraft
des etenden Mönches soll also grundsätzlich N1IC abschweifen,
N1IC CISCNE Wege gehen, sondern sıch iuhren lassen VOM
pneumatisch erfüllten OoOrte der kirchlichen ıturgıe

In derselben Weise 1ST die Bedeutung der observatıo regulae
als Grundlage für die observatıo der „doctrinae Patrum
verstehen Uurc die Erfüllung der der ege vorgeschrie-
benen er Dienste der Gemeinschaft ereıite der onCcC

eele ZUMN lebendigen Verständnis und ZUrTr tatkräftigen
Verwirklichung der Lehrweishel AUs dem un der ater
DIe Vorschriften der Regula Sind VOMN Gelste Gottes e1IMN-

gegeben Nıchts g1ibt unter ihnen, das SgeMng oder WENISCI
wichtig geachte werden dürifte uch ler gılt das Wort ler-
ulll1ans oll„adversus regulam Nnı est“‘
und Sanz muß der OnNC ach ihr en ann wIird den
en geistlicher Erkenntnis und vollkommener 1e m
Jangen

DIe observatıo regulae betont also VOT em die Bereiıtung
des menschlichen Gelstes für das göttliche 1C der aszetIl-
schen bung Hier wıird enn uch Vollends ersic  51a daß
die CON VeEeISIO eiNn Teilbegrifn der CON Versatlo Ist
DIe bisherigen Deutungen des zweıten Profeßgliedes die sıch
Iüur das aszetische Moment entschıeden en Sind demnach
N1ıC sich falsch aber doch

Conversio besagt Abkehr VOM Wiıdergöttlichen und Hınkehr
Gott DIie Abkehr VON Gott 1eg begründet der U:

ordnung der leibliıch-seelischen Kräfte des Menschen, die durch
die 1DsSsunde bedingt IsSt hre Ordnung und Hiınordnung auf
das Göttliche aber Ist Aufgabe der Aszese „Von den Vätern
der en Kirche wurde das Wort angewandt auft die Bemühun-
gen und den amp der christlichen eele die äußeren und
NNeien Mächte, die der Tugend und Vollkommenheit Tteindlich
siınd Aszese und geistliches en stehen ZWAarTr naher NnnNerer
Beziehung, aber SIC dürfen NıC 111 eINs gesetzt und miteinander
verwechselt werden Aszese 1ST e1inNn Bereitmachen der Kräfte Tur

428 Reg rol
429 Ebd 1  9 11{1
430 Vgl hierzu die treifenden Darlegungen VOIl Warnach, V Mens

concordet VOCI (Liturgisches en [1938] 3/9, 80—1 1
31 Vgl Feuling, esen und Aufgabe der zese (BM [1922] 2063)
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die eichte und sichere Betätigung des übernatürlichen Lebens‘‘

Man könnte die aszetische Übung 1457 bezeichnen als das
Bemühen, den äußeren Menschen ach dem inneren auszurichten.
Das und nichts anderes meınt der USaruc „organische Aszese‘‘®.
Die werktätige Übung wird also N1IC VOoONn außen den Men-
schen herangetragen, sondern auft die Gnadenwirklichkeit AUS-
gerichtet und VONn er estimm Die eıshnel des aubens
spendet das innere 1C und den Antriebh ZU Handeln
der pneumatische Lebensdrang in der niederen atur auft
Hemmung und Widerstand, ann werden die Tugendwerkzeuge,
die den inneren Menschen aufbauen wollen ZUrTr Vollendung in
der Einheit mit Gott, ailfen, die den fein  iıchen Widerstand
brechen und die Störung der Ordnung und des Friedens be-
seitigen.

Diese uletzt erwogeNEN edanken ber dıe inneren und
ußeren erkmale des monastıschen Lebens faßt Cassian In
tre  iıcher Weise WenNnn er Sschreı

„1taque monachum ut milıtem Christi, in procinctu SCHILDCI
positum accıinctis lumbis jugiter oportet incedere. noverit pri1us oD id
cinguli constrictione munitum, ut ad CUNCTOS uUSUuSs et monasteri!
11 solum Dr  us, sed eti1am 1pSO habitu SCIHNDET expeditus
ncedat, anto Namıque ferventior CIrca spiritalem profectum AC d1ivı-

scientiam cordis puritate probabitur, quanto fuerit
erga oboedientiae tudium operisque devotior“‘

DIie Bereitschaft des Geistes (mente promptus) den
Übungen und erken des klösterlichen Lebens hat ihr innD1
1m Mönchsgewande, das zugleic eın Waffenkle1i ist erhın
bezeichnet die puritas cordiIis, die in der Aszese erlangt wırd
und zugleic In engster Beziehung ZUrTr caritas sSte Sie ist der
habitus 9 der tugendhaften Gesinnung des Öönches.
Wie das Gewand Symbol des es und Lebens zugleic ist,
also der ötung In der Aszese und des Wachstums in der
nade, umfaßt auch die purıtas cordıs diese beiden erkmale
Das or sagt Reinigung, Abkehr VON er Unreinheit,
zugleic aber g1ibt s1e diıe Gewähr für das Wissen die gÖött-
lıchen inge und den geistlichen Fortschri 1m achstum der
1e Beides, einnel und nade, eKunde siıch ach außen
und wird verbürgt urc den 1Ter 1m Gehorsam und 1m er

Conversatio und Convers10 gehören also
WI1e eele und Leib Wie im el die eele erscheint, OTITIen-
bart sıch die conversatıo in der COn versio Ihr
Verhältnis könnte IHNan gut vergleichen mıiıt einem AUs

432 Ebd 260262
Inst. | zy I4
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der eiligen Schrift Als die en unter Nehemias das zerstörte
Jerusalem wieder aufbauen wollten, wurden s1e fortw  rend
VON den Feinden der Arbeit behindert Deshalb bewaflifnete
Nehemias die auleute, amı SIe jeden Augenblick ZUr Abwehr
der Feinde bereit selen. ‚„„Mit der einen and sı1e die Ar-
beit, dıe andere 1e die alfe“‘

Das Wesentliche 1m en des Mönches ist der geistliche
Bau der Gottessta und des Tempels, des „habıtaculum Dei
in Spirıtu  46 Wäas er selbst im weiteren Sinne die Ge-
meıilnschaft darstellt Das Behauen der Steine und die
sonstige Bereitung des Baustoiffes würde als Bıld der aszetischen
da  Übung, der Beschäftigung mit den Sitten entsprechen, Zum
Bauen dıenen dem Mönche in die änge und Breite die „ 1N-
strumenta bonorum operum“ iın die öhe und 1eie die „1IN-
strumenta virtutum“‘, Rıchtschnur ist die Heilige ege in ihrer
Erleuchtung uUurc die Lehrweishe1i der ater Dadurch

das ‚„ Gesetz des Geistes‘‘ Dem aber widerstreite
das „JIrachten des Fleisches das 1m un StTe mit der
Welt und dem Widersacher Gottes Den äaußeren eın hat der
ONC grundsätzlich abgewlesen ın der abrenuntiatio prima,
den inneren eın aber muß In steter Wachsamkei und
änglic großer Beschwernis abwehren, niederkämpfen und Z
Unterwürfigkei bringen, amı ihm den Bau seines Tempels,
seinen klösterlichen ugendwandel, N1IC hindere oder
Sar zerstiore. Je er der Bau NUu aufwächst, mehr
erweist @T sich als Oollwer die ucC und acC des
andringenden Feindes. Man verste Qut, daß besonders
Beginn der cConversat1io sıch dieser amp der Erfahrung tärker
aufprägt als der innere Aufbau SO entspricht auch der mehr
psychologisch eingestellten Betrachtungsweise des germanı-
schen Menschen, daß P den USaruc Convers10 da einsetzte,

ohl den ınn der ran b aber N1IC mehr seinen formellen
Inhalt verstand. Der amp das Böse, die Abkehr on
em Unheiligen War em Erleben des ungestüm-kraftvollen
und STreil  aren Germanen spürbarer als das innere Fortschreiten

434 Neh 4, 11
435 Eph Z

Vgl Cassian Inst Trae recte etiam fu beatissime papa
Castor, ratıonabile Deo templum nNon lapıdibus insensibilibus,
sed sanctorum ViIrorum congregatione, NeC temporale et corruptibile, sed
aeternum et inexpugnabile aedificare disponens, Vas et1am pretiosissima
OMINO Cupiens COTISECTATE NOn muto aurı metallo argentive conflata,
sed anımabus sanctis, qQuae innocentiae, iustitiae et castitatis integritate
fulgentes IM r11stum in semetipsis Circumferant commorantem.

437 Röm 7,
Röm Ö,

Studien Ul. Mitteilungen OSB (1942)
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im uten, das der aufs esentlıche gerichtete 1C des Römers
sah

och gilt diese Gegenüberstellung Nn1ıC ausschließlich,
sondern mehr 1m vorzüglichen Sinne. Gerade Paul Warnefirid
betont be1l seiner Erklärung der CONVers1o0 das positive
Moment

‚‚Conversio est; eradicatio vitiorum; et plantatio tutum.
Sunt enim alıa vitla; quibus pleniter abstinere Et iterum ; SUunt
alia vitla; A quibus NOn abstinere. veluti est MOTtIO CorporISs.
Propterea enım debemus ales virtutes aecontrarlio; quac«c
comprimunt 1la vitia; quibus pen1itus nNon abstinere  66

In nahezu klassischer Weise umschreibt den Inhalt der
conversatio Smaragdus, wahrscheinlich Abt Von Mıhiel

der Maas 1im Jahrhundert. Im nNnsSCHIU die Stelle des
Regelprologes: 33 eIo cConversationIis et fide1“‘ g1ibt
olgende Erklärung, mit der WIr unsere Erläuterungen De-
schließen wollen

„Processu dicit conversationis, augmentum virtutum, et profectum
animae, in quibus monachus otidie augmentarıi et SIC enım
Apostolus PTO noDIs alt: Oramus, ut ambuletis Deo DeCT omn1a placentes,
in 0Omn1 DOono fructificantes et crescentes (Col Cotidie enım INON-
achus, et effeCtus, de virtute in virtutem, et
quae retiro SUnt 1Viscens in QUaC priora SUnt extendere, onecC ad
destinatum pervenlat bravıum vocationis Del, in Christo Jesu
Domino NnOStro (441

439 Vgl J (1925) 81 Hıer stellt ayer in seiner Abhandlung
„Altchristliche iturgie und Germanentum antıke und germanische Eigen-
art gegenüber. Er S1e als Prinzip der rOM.:  hen uns den ‚„schöpfer1-
schen (0) 41 zwischen antikem esen und germanischem Wollen, ischen
antikem ollendetsein und germanischem Wesens- und ebensdrang,
ischen dem antik-altchristlichen Primat des 0g0S und dem thisch-
voluntaristischen Grundcharakter der germanischen eele

Florilegium Casiınense 150; vgl Eucher ad 99801 S, 50, S50
Comment. ın Reg ene Prol., 102, 723


